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Jubiläums - Kongress 


Man kaiia rulilg^ behanpteiij daL^ noch kolnem 
Kongreß eine größere \mh ernstere Aufgabe ge¬ 
stellt war, als diesem Jubjliüimekongreli- Nach 
dOjilhriger Wirksamkeit sttUt heute die Zio¬ 
nistische Organisation vor gilnzfich geänderten 
politischen Voranssetzungen. Die Grundlage des 
FalÜstina-Aufbaues ist schwankend geworden; 
die englische Regierung har, ihrer Mandats- 
ijiüdigkeit deutlich Au^druck gegeben. Ande¬ 
rerseits ist aber etwas e^ng^t^eteu^ was im 
Gninde vor einem halben Jahre niemand zu hof¬ 
fen gewagt hüüe: Dem jüdischen Volk ist der 
sou\'eränR Judenstaat angetragcjj worden. Zuru 
erstenmal seit 2000 Jahrein seit der Zerstöning 
des Tempels, ist der Jüdenstaut aus dem Be¬ 
reiche der Selmsucht und der Ifoffnuagj des 
Wiinsthes oder der IHopio in veritable, reale 
.Möglichkeit gerückt, Freilidi, der Freis, der für 
diese Souveränitiit von uns gefordert worden 
ist, wie die Teilung von Frez Israel, der Ver¬ 
zicht auf Jerusalem usw., war unbezahlbar; die¬ 
sem Staat w^ar ein Territorium zngedacht ge¬ 
wesen von einer Zwerghaftigkeit, daß eine 
solche Souveränität ihren praktischen Sinn ver¬ 
loren hätte. 

Der Arbeit Weizmanus und seiner Kollegen ist 
OS gelungen, die besten Jlämier des englisehen 
Imperiums zu überzeugen, daß England dieses 
Spiel mit den letzten Hoffnungen des ältesten 
und verfolgtesten aller Völker nicht treiben 
3 dürfte, Der Teilungsplan ist vorläufig auf- 
\ geschoben. Das Unterhaus hat deutlich zu 
erkennen gegeben, daß es ihn jii dieser Form 
nicht zu akzeptieren gewillt lat und mit dieser 
Empfehlung oder besser Nkht-Empfehlnng 
kommt er nun in diesen Tagen vor die Mati- 
^latskommission. Es ist kaum anzimehinen, daß 
er dort hj seiner ursprünglichen Form angenom¬ 
men werden wird* Das politische Problem Palä¬ 
stinas wird so drastisch und anoli so rasch nicht 
gelöst werden, aber es ist ins Rollen gekommen 
und das ist es, was uns und den Kongreß vor 
eine Situation stellt, weleJhe höchste Bereitschaft 
und einen klaren politischen Willen erfordert 
Der Sieg, den unsere Leitung errungen hat, 
ist nicht zu leugnen: aber er ist gewiß kein 
Endsieg, Die Katastrophe ist verhütet worden, 
aber alle Wunden stehen offen, Und wir stehen 
vor der bangen Frage: Was ti u n i* Daß jetzt 
wieder eine einfache Forl^setzung der bisherigen 
Palästma-Foiitik pliitzgreifen werde, ist nach 
den Erklämngen der Palästina-Regierung nicht 
anzunehmen; der Teilungsplan ist — in seiner 
jetzigen Form und in der von der Regienmg 
intendierten raschen Durcliführungsmeihode — 
gefallen; aber was statt dessen geschehen soll, 
ist schleierhaft. Darum ist die Situation kaum 
weniger bedrohlich, als vor der Unterhaus¬ 
debatte und es ist unsere Pflicht, uns nicht mit 
feurig-negativen Protesten zu begnügen, son¬ 
dern der wahren Sachlage ins Auge zu schauen. 
Denn etwas wird ja doch geschehen müssen. 

Es ist vielleicht gut, sich Möglichkeiten zu 
Überlegen, die es überhaupt gibt. 

Es gibt deren — theoretisch gesehen — eine 
ganze Reihe, vom jüdisch-maximalistisehen bis 
zum arab isc h-m axi mal ist is dien Weg. 

1, Am äußersten Rand sieht die revisioni¬ 
stische Fordenmgt Englisches Kolonialregime 
mit englischem aktivem Aufbau des Juden- 
Staates zu beiden Seiten des Jordans und ge- 
w.altsamer Unterdrückung der Araber. — 
Selbst, wenn wir das sittliche Problem, das in 
einer solchen Forderung steckt, ganz außer 
Acht lassen, besteht wohl, wenn mau die realen 
Gegebenheiten in Betracht zieht und sich nicht 
mit Phrasen und TJlusionen begnügt, nicht die 
geringste Aussicht auf die Verwirklichung einer 
solchen Politik, 

2, Das Mandat bleibt erhalten, die englische 
Regierung entschließt sich zu jener Förderung 
des jüdischen Nationalbeims, zu w'elcher sie das 
Mandat verpfüchtet, und ist bereit, jegiiehe 
Ruhestörung durch die Araber in schärfster 
Weise zu verhindern. Das ist unser legi¬ 
times politischesZiel. Auf dieses Ver¬ 
halten Englands haben wir ein international- 
verbrieftes, fast von allen Staaten zugestan- 
denes Recht. Wir müssen es unermüdlich von 
der Welt und von England fordern. In ihm ver- 
oinigen sich Gerechtigkeit und Sittlichkeit, 

3, Die nächste Möglichkeit ist: Weiteres Fort- 
wursteln der englischen Reglorung wie bisher, 
■niit iiachsklitiger Behandlung der arabischen 
Gcwalukie* Das M-ar die Tendenz der palästi- 
nensisgben Regiennig. Die Peei-Kommission hat 


im historischen Moment 


diese Art von Politik verurteilt und es ist kaum 
.anztmehmen, daß es wird so weitergehen 
können. 

4, Noch einen Schritt weiter und wir stehen 
vor dem Alternativ-Vorschlag der PeeUKom- 
missfon für den Fall der Nichtannahme der Tei¬ 
lung; Aufrechterhaltung des Mandats, aber Ein- 
sehränkung der Einwanderung und den Boden- 
kauf es und Berücksichtigung nicht nur der wirt¬ 
schaftlichen, sondern auch der politischen oder 
gar psychologischen Auf nahm sfähigkeit des 
Landes, Das ik die eminente Gefahr, vor der 
wir stehen, und die palästinensische Regierung 
beginnt sich allem Anschein nach auf diese 
Politik einzurichten. Es ist eine Gefahr, weil 
darin keine juristische Aenderung des Mandats 
liegt, — die immer mit gewissen Sclmterigkoi- 
teil zu kämpfen hätte — sondern einfach eine 
politische Umorientiening. die ohne außen- 
j>oiitische Verhandlungen vorgenommen werden 
kann. Hier muß unser schärfster Kampf ein- 
setzen. 

Nun kommen die Teilungs-Methoden, und 
zw^ar: 

5, Die Teilung im Sinne des Peel-Vorschjages; 
das ist heute die Politik der Londoner Regie¬ 
rung; die Unterhaus-Debatte hat sie gestört, — 
aber nicht zerstört. Wir haben uns gegen diese 
Teilung ausgesprochen und haben nicht die 
Kegieniiig, aW einen so großen Teil der öffent¬ 
lichen Meinung Englands von dem Rechte unse¬ 
res Protestes Überzeugt daß fürs er^te ein 
StiiUUnd eingetreten ist. Hier muß sich die 
weitere Arbeit anschließen. 

6, Eine weitere theoretische Möglichkeit wäre 
eine Teilung, aber mit Korrekturen jener Be- 
stimmiingenr welche für uns unerträglich waren, 


also Ausschluß JeruSiUenis, Daganias. der 
Ruthenberg-Werke, der Toten-Meer-Konzes- 
ßion, des Negew uäw, 0,b es möglich ist, den 
souveränen Judenskiat du rehzusetzen, in wel¬ 
chem das jüdische -lerusalem, Dugania, wenig¬ 
stens ein Teil des Negew, entluken wäre, wo¬ 
bei die Tributzahlung an Anibicn entfiele und 
ebenso das temporäre Manilat über die vier 
Städte deutlich stiiTulicrl iiml begrenzt wäre, 
und wobei weiter, was das Wii-htigste wäre, 
auch das Hecht auf eine gewisse Kolonisation 
in den arabischen Teilen des Landes gewahrt 
wäre — das ist eine Frage, welche auf das 
alk^rgenaucste studiert werden nntßte. Auf alle 
Fälle ist hier ein Ansatzpunkt für weitere p o - 
silive Verhandlniigeu, der nicht verschüttet 
werden darf. 

Eine andere Gruppe von MOgliilikeitou .sind 
jene, auf welche die Tatsache, tiaß Juden und 
Araber in einer iHiisulit einig sind, nämlich in 
der Ablehnung der Teilung, hingewieseii hat, 
näinfich: 

7, Verhandlungen mit den Arabern. Es 
wurden sogar über die faktische Einleitung soU 
eher Verhandlungen zwischen ,,ge mäßigten“ 
Gruppen bereits verBchiedenc Nachrichten aus- 
gestreut; so begrüßenswert dieser Weg ist, so 
skeptisch muß man diesen Bemühungen gegen¬ 
über sein; denn diese Fordern!ng stellt nicht nur 
an die politische Reife der Araber, mit der 
leider nicht zu rechnen ist, sondern auch an 
rm •' eigene politische Reife, mit der ieider 
auch nicht zu rechnen ist, die höchsten Anfor¬ 
derungen. Trotzdem müßte alles getan werden, 
um diesen Weg gangbar zu machen. Das wich¬ 
tigste freilich w'äre,hier ein konkretes Pro¬ 
gramm und in dieser Beziehung ist man von 


Das Echo 

der Unterhausdebatte 

,,rfMES-': KOMMISSIONSBERICHT BLEIBT GRUNDLAGE 
DER REGIERUNGSPOLlTiK 


London, ln offiziellen Kreisen ist 
man der Ansicht, daß die von der Regie¬ 
rung in ihrer Erklärung vom 8. Juli vor¬ 
gezeichnete Politik durch die Entschei¬ 
dung des Unterhauses nicht be¬ 
rührt worden ist, Wohl aber wird 
anerkannt, daß die unmittelbaren Pläne 
der Regierung einen Rückschlag erlitten 
haben, Kolonienminister Ormsby-Gore 
wird nicht mehr die Möglichkeit haben, 
die Mandatskommission dadurch zu be¬ 
einflussen, daß er ihr einen vom Parla¬ 
ment genehmigten Plan vorlegt. 

Der von dem Unterhause angenom¬ 
mene Abänderungsantrag von Churchill 
und Lloyd George bewirkt, daß der Be¬ 
richt dem Völkerbund jetzt mit dem Ziele 
vorgelegt wird, es der Regierung zu er¬ 
möglichen, nach angemessenen \jnter- 
suchungen dem Parlament einen be¬ 
stimmten Plan vorzulegen, in 
dem die Empfehlungen der 
Regierungserklärung zu dem 
Weißbuch voll berücksich¬ 
tigt werden. Minister Ormsby-Gore 
wird daher mit voller Zustimmung des 
Unterhauses den Bericht der Kommission 
dem Völkerbund vorlegen, ohne jedoch 
erklären zu können, daß der von der 
Peel-Kommission vorgeschlagene spe¬ 
zielle Teilungsplan vom englischen Par¬ 
lament bereits angenommen ist. 


Der parlamtmtairieclie Mitarbeiter der „Times“ 
keimzLleh.net zusamniciifatiernd die Lo^e der 
Reg^iernng folgenclermiißcii: 

Dde ^Ihiiöter lialtcn es für ihre Pfiiflit^ dem 
Parlament naoh Beraiimgen mit allen inter- 
eiüeiertea Faktoren einen Plan vorzule^^^en; isie 
a.kizei>tieren nicht die Bebaupfcuu,;^, daß die Lage 
mit derjeiiTgea identiiscii rsci. die entetanden war, 
bevor die indwäcben Verfas^nn^^sreformen ange- 
nonimen worden waren. Sie siiid im Augenblick 
beeondere darauf bedacht, jede Vorstellung zu 
beseitigen, daß die gesamte Regierung in ihrer 
Uuten^tützung der von der Kgl, Kommiß^ion 
feetgdegten allgeineinen Grundeätze nachge¬ 
lassen hat. Sie &nid nicht damit einverstanden, 
daß der in der Nacht zuru 22. Juli angenom¬ 
mene Kompr-omißantrag zu einer Etappe wei¬ 
teren Hinaueechiebens und zu Versuchen zu 
feilschen, führen soll. Sie sind cnteohioe&en, an 
dio Vorbereitung de« detailiierten Planes her¬ 
anzutreten, «oibald der Völkerbund äihnen den 
Auftrag hierzu gibt. 

Inzwischen, r$cIircib<Mi die „Times“, ist 
die Beglerung e&tscliios^iett, Frieden, 
Ordnung und gute Verwaltung in Pnld- 
stina anfreeht zn erhalten, ernste Utirn» 
hen mit Waffengewalt ku unterdriiehen, 
BodentransaktInnen, die den vorgesehla* 
genen TeUnngspIati beeinträchtigen 
könnten« zu verhindern and die jüdische 
Einwanderung vorlänfig einz.uschränktm. 
Ihre Politik hat die Sehluflfolgernngen 
der Palüstina-Kommlsslon zur Grundlage 
lind dies muß auch weiter so sein. Es ist 
die einzig mögliche Vorbereitung einer 
endgültigen Lösung, die nach den Worten 
der Kommission die „unschützbare Wohl« 
tat des Friedens^^ mit sich bringt. Jedes 
Abneichen. da%on würde unendlichen In« 
trigen und einer Flut von Unannehmlieh- 
keiten Tür und Tor öffnen, ilie noch 
schlimmer waren ats diejenigen, die Pa¬ 
lästina schon erfaJiren hat« 


offizieller Seite bisher nur mit. giiiiz allgemeineu 
Grundsätzen hervorgetrrten, die sich nicht so 
weit verdichtet haben, daß sie entstlich eine 
VerhandhingRpjnmdlage häti^^n abgeiien können. 
Nur zwei ausgesprochene Outsider haben sidi 
hier etwas weiter vorgewagt, Dr, M a g n e s 
und Lord Sa in u o 1. Damit knnimen wir zu 
den beiden letzten theoretischen Möglk-iikeiten, 

8. Der Plan des Präsidenten der hebräischen 
Universität Dr. Magiies beruht auf dem Grund¬ 
gedanken eines 10 Jahres-^■erfJaud^ungspla^es 
mit den Arabern, denkt also an eine Auseinan¬ 
dersetzung in Etappen, Was v ir den Arabern 
zu bieten hätten, wäre jüdisclie Hilfe für den 
wirtschaftlichen, kiiHunllen und politischen 
Aufbau der arabischen Länder iniRThalb einer 
arabischen Föderation; die Araber würden uns 
dafür die Einwilligung zur Ansiedlung der 

Dge Zusammenselzurtg 
des Kongresses 

Aus Zürich wirä Mm das hiis jeizt bekanute 
Reeulbat der Wählern zu m XX. Zion istenkongreß 
mitgeteilt: 

Ärbeherpartoi: 201 Mnnilalo, .411- 

gomelnc Zionl>iton, Cirrup|io ,4: I IO, 
Oruppo U; 321 « Mlsrnchi; 70 . JudonhlnatK- 
pnrioi: B, Fraklionszugohörigkoil niibo- 
katiiilr 10 . 

Weiztnann nadt Genf 

London, Dr* Weizmaua begibt skh zur 
Tagung der Ständigen Maudatskomniisstoii 
nach Genf. 

Juden nicht nur in PaläsUnai sondern aucli in 
den arabischen Ländern gehen. Was Jernsalem 
betrifft, so tritt. Magnes für eine Tnternationaii- 
sientng ein, — Auch dieser Verhandluiigs-Plan 
ist ganz im aßgejiiemen UmrlsstMi gehalten nad 
legt eigentlich daa Hauptgewidn darauf, daß 
alles getan werden soll, um solche Verliandlim- 
gen wenigstens zu beginnen — da eben, wie 
Magnes behauptet, bisher eben durchaus niclit 
alles getan w'ordeu ist. 

9, Deutlicher und umrissener ist der Plan, 
den Lord Samuel in der Oherhaus-Debatto 
vorgetragen hat; es hat vielleicht noch nie ein 
Jude so proarabiseb gesproeben. Ja maii kann 
sagen: Selten ist wohl überhaupt ein verant- 
worllioher Staatsmann den Arabern so weit ent¬ 
gegengekommen wie dieser englische Judo. So¬ 
wohl die Persönlichkeit Lord 8aniuels, aU auch 
der Ort, wo er seinen Plan vorgefragen hat, aU 
auch die juristische Konkretheit seiner AusfUIt- 
rungen machen diesen Plan besonders ge füll r- 
Uoh. Lord Samuel be fürwert et eine palästi¬ 
nensische Politik, die etw'a der Teilung gerade 
entgegengesetzt ist; er ist nicht für Einschrän¬ 
kung der jüdischen Kolonisation auf einen Tel! 
Palästinas, sondern für Oeffnung aller arabb 
scheu Länder für die jüdische Kolomsation: 
freilich, um einen Preis, der alles zimichte 
macht, was die zionistische Bewegiing bisher 
aufgebaufc hat; um den Preis des Verzichtes auf 
die Möglichkeit, jemals die Majorität in Palä¬ 
stina zu erlangen; um den Preis, daß sich die 
Juden verpflichten, einen bestimmten Prozent¬ 
satz {Samuel spricht von 40 Prozent), in einer 
langen Reihe von Jahren nicht zu überschrei¬ 
ten, sowie W'eitera um den Preis, die arabischen 
nationalen Bestrebungen anzuerkennen und das 
Zustandekommen einer großeu arabischen 
Föderation zu fördern. — Es ist kaum not- 
W'endig, die Gefährlichkeit der Vorschläge Lord 
Samuels^ za betonen. In diesem kritischen 
Angenblick, ivo die britische Regierung die Auf¬ 
hebung des Mandats oder die Einführnng 
grundlegender Aenderimgen envägt, müssen 
derartige Anschauungen die jüdischen Rechte 
und die jüdische Situation in Palästina in ver¬ 
hängnisvoller Wdse untergraben. Was Lord 
Samuel vorgeschlagen hat, ist de facto die Um¬ 
wandlung Palästinas in einen arabischen Staat, 
der zudem noch Teil einer großen arabischen 
Föderation sein soll, die alle arabisch-sprechen¬ 
den Länder des mittleren Ostens umfaßt, wobei 
die Juden dazu verurteilt werden, als eine von 
der Gnade der arabischen Regierungen abbän- 
gende Minderheit in Palästina' zu bieihen, 
bedarf keiner weiteren Ausführungen, um zu 
zeigen, was für ein Unglück für das jüdische 


m 































yolk* (Tessin \otzte Hoffnung in s^mer Rückk*?hr 
in sein hij^torischf'F HeimatlÄiKl liegt* wifre, 
wf*n:n seine Einwanderung auf ein solches „ po*^ 
liti^’hes Maximum** beschrfinkt werden würde, 
wie es den Arabf^rn von Zeit /u Zeit genehm 
sein würde; wenn es «eben daß Palä¬ 

stina. als ein arabisches Land anerkannt und in 
eiae arabische Füderation eingegliedert wird, 
wenn cs sein 
mäßig iinil nicht geduldet'* zurückKukehreii, ver 


BEMERKUNGEN ZUR WOCHE 


0 er Full Kareskt 


Wir !ia4)eii in der 
j^Se^bstwehi'^ vom 18. 

Reclit* nadi PaSaslina „recht- - Juiri ein wenig üöjer die 

, i^ediildet'* zurrmkKukehrem ver^ Zmsammmibange mm Geoi^ Kareski und eemea 


Ihre; luid wenn der ,TiF<'buw jn seinem hisfeo* 
rischen Jleiinatland in die gleiche Position zu- 
ruekgew^orfeu würde, die die Assyrer im Irak 
luiWt ihd- beendigung des Irak-Mandats ein- 
nohmeu* 'Wir alle wissen^ was den Assyrern ge¬ 
schehen Man Imanctil nicht detailUert aus- 


Kampf gegen die Organiaafiionen der Judm ln 
Deuteehlaad borkhtet. Seine Bemilhungen, die 
ßeJchFvertretung <Ier Juden in Beutechland zu 
etüraeUj sind ohne Erfolg geblieben* Zwar ist 
S'Clne ^r&taatfizicmietkichc Organisation** — so 
neaueu «ich die Revreiaiikteii in Dcnitech/land — 


^.iim.-ilcn. der jüdisdieu MinoriWt in Pala- K^S-i aiifgenommen, _ aber 

stiiin iiuter“ iümüi'lien IJiiistiiiiden siciierlich ge- w-iinip^ ailgeiMiner- 

R,-heheii wilnie wartet w'iirde. für das Pr;l6idiuTn der Reichs- 

Rind die'Möirliciikeiten - wenn min von TWg«?ohlagen i^orden. Die ,.Be- 

jiitlisrhe Xkntionalheijn in 
zuffebcu — ahsicht. Zwischen diesen Möglich- 


Sportes* i^ühTt hat uaid wif ^ein troUdem die von arabfecb^remhdlkäier Seite in der eni!'* 
Sportehre^fcic keine ajiderp -i<™ kann ab die lischen OeffentHchkeit an den Mac Mahon-Brief 

Menschcaie'lTW, von /reien,' ittjfeebend(?ai Per- erinnert worden* Dae veranla Öte den gi^lecn Mac 
eönlichkeitctr^G i^orte« wdrd*** Mähen zum ereten MaJe das Schweigen übet 

Im tlbrigen M*‘* ^dooh den Inhalt ^tHne« eo viel zitierten Sehreiben« 

aJlc« eher als meEnfgkieung* Der aufmerk- zu brechen* In einer Zuschrift an die „Timee*^ 
Same Leeer kann in den Spalt-en dieeee Blatte« erldürt err 

jeden »weiten Tag ithnlicheö finden* Die .M Laufe der leUtcu Qebati« In bcid^ Häuiaro d«tf 

M“ k.t ü^raua empfindlich, '«rerni e# um Am “IdmVlnibÄr” .Ä 


ierf.r ' Fnim“' merkwürdig« Außilämng, 

jeder Form auf- über die rrir hereita in der ietateL.ScJfoftwehf“ 


keiten wrrtl /l^r Kongreß zu wühlen haben — 
und das ist rU«^ iienp Kongreß-Siluatiou, welche 
nur nOÄjli eine Analogie irii UganöavKongrcß hat. 


kurz berichtet haben. Die Berliner JTA. berich¬ 
tet einmal in ihrer Aiwgaijc vom 21. Juni ]937j 
daß Ck^org Kajcßki den Wunsch ausgesprochen 
haibe* von seinem Amt ali? et eil vertretender Vor- 


er kougi'cB wud wl, nicht mit al^-emcmen fitzender der jüdischen Gemeinde Berlin zu- 
{csolut,!<«mD. wie dies meist der PaH war, rüofczutreteu. In der Awabe von 27. Juii 1937 
begnügen «ii.i-ren, soridem er wird auf die mo- kämmt nun eine NacbriSit der ,^taatMioaiet.i- 
mentencL-ap^welHie viele konkretere tra- echen Organisation“, dmufolge Herr Karenki 
HCB Stellt, als ilieg je der tall w'ar, auch viol amne BereitwllligkRit aum ■Eüoktiu.tt ausgeepro- 
Uonkretere .^tworten geben müssen. Damit oben hat. daß aber noch versucht wirdreeinen 
ist aber die an lern atu male Bedeutung di-.-a DntsoMuß rückgängig zu machen. Ali Anlaß 
Konaressi's, l/zw. des Counciis der Jewish des RUektirittwiiiLschw von Karoski werden 
Agency weit liioausgehoben über alle früheren. .aoheibaroKompcteniÜbersebrei- 
>eiac BärtnologtSclieii Aufgaben (Deklamation, tum gen“ angegeben, ln einer weiteren Mel- 
l'r»ikianj.ntioö. iranifcswtioii. Espression) wer- dting wird mitgeteilt. daß der VoreUnd der 
den ziirückfreten niüseen vor seiner dialo- Berliner Gemeinde ck-s Rüiktrittsgeeuoh Kare- 
irtsehen .Aufgäbe, die niiii im ihn heran- ekis aiigenommen habe. 

(Pitt, wenn er Antwort geben soll auf eine deut- Soviel ist nun bereite dnrohgeeickert, daß 
liebe Anfrage, welche die _ VVeitpolitik an ihn jene ..Kompeteai.sübersuhreitungeu“ keineswegs 
stellt. Bisher war die iVelt im Grunde nur mehr scheinbaTe, sondern sehr reale sind und daß die 
ter weniger^ Piiblikrtm defi_ Kongresses; sie Bczeichmtug ..Kompeteusübereebreitungeü“ da- 
" . 1 - -■ -x-.... . . 1 .. benutzt werde* imi zu verdecken, daß Kare- 


gfut« Recht der Minderheiten geht — selbet- 
r^^end nur Tim« Recht der deute eben Minder- 
heiten. Mit der jüdiechen hSlt sie ee aiidere* Da 
segelt fiie, vcTeohämt oder nicht, im anti^enniti- 
/'Clien FahrwafÄCr, So hat eie, die der koloiiiialen 
Expaneioa DeutficblÄndß forWährend da« Wort 
redet, im gleichen Atem die höcbet ideale und 
lebensnotwendige Bemühung de« jüdischen Vol¬ 
kes um eine Heimet^tte in Pal^istka, eret vor 
wenigen Tagen, einen „fwctoneoheTi Wahnwitfz** 
genannt! Aber wir wollen weder mit dem 
Recbt^faaatiker noch mit dem Welrbi«toriker 
der „N* M.“ poiemieieren. Wir wollten nur ein¬ 
mal darafuf hinfweisen, in welchem Geiste die 
y,Neuo Moirgeiipoet'* redigiert wird. 


Eiuee der am häufig- 
6ten von der aaitrizia- 


Ten d« Vers p rech ent, der Piilttlni beirlfft und für 
das eine Interpfetatlon von den Juden ond eine an¬ 
dere von den Arabern verlangt wurde* Es wurde mir 
gesagt, daß da» dauernde StUlBChwelgea deejenlgefl, 
der dietee Vertprechen gegthen bat, an sich mlBvee- 
Btenden werden könnte. Ich föble mich daher ver*fl- 
laßt, eine ErkUfung *u dem GegentUod abiugeben, 
aber kh will mich dabei auf den jelit in Frage »te- 
beaden Punkt betcKrInken, d* b*, oh beahtkiyigt w»r 
oder nicht, daO der Teil Syriens, der j«t 
heißt, In die Gebiete elngeschloflücti werden wlite, für 
welche ln meinem VerspTeeben die UnaHhftnglgkelt der 
Araber garantiert worden ist, leb halte es für mdae 
PIJicht tu erklären, und ich tue dies bestimmt und 
nachdrücklich, daß ich, ak kh dieses Verspreebw 
König Huaselrt gab, nicht beabRlchtlgte, Palästina ln 
das Gebiet elnzuschlkßen, für da« arahliche Unabbän* 
glgkelt versprochen wurde. leb hatte damals ««ch 
alten Anlaß ru glauben, daß die Tatsache, daß PalS- 
«tfna ln meinem Versprechen nicht einbegrilfeiJ war, 
von König Hussein wohl verat«rtden worden 
Damit erßcbeint un« der für di« englißcfce 




hörte zu — mler hörte ^lujch nicht zu — wie fias 
jödi&cifte Viük auf s+^iner Tribüne in die IVeU 
liirtaus. kLisrtc und fordiule* ln der heutigen 
>itfTiiiit«i bl der Kongreß U e s p r ä c h s - 


r^ki in «e-iuer E^cueicltafi ate Finauzdezernent 
iJüdiiscbeii Gemehide in Berlin den V er- 
e u c h gern a c h t ih n t. ein von i b m g e 


Partner des rmer^auses und der leitete« Bankunterußhinen, da« 
M 3 n d a 1- K 0 m m i & 1 o n geworden. Und amZusaimnenbrecheTii6t,fflitHilfe 
il n s V e r p f 1 i c h t e t d e r G e m e i n d e k a« s e z u 6 a n j e r e n. Die 

Dio äußeren und inneren Aurgaben des Kon- ..Kampetenzühcrechreitung'* echetnt &o arg ge- 
grcTfTiCi? iuihcn sieh j,'» in vPr^ehiedener luten* w^eeen zu iseiji, daß. wenn wir richtig inEoinniert 
sUiit i^niwickelt. Kr bt zuaHererst ab Tribüne «Ind. die treaei^>tdn Anhiingei voa Georg 

ilciä judbehen Volkes getlaeht gewesen, und das Kar&ski im Berliner GemeindevoarstsiDd vermut- 
er auch geblieben. Im Zu in menhang damit lieh auch der Gerne indevoreitzeinde darauf be- 
enlw'ickeU shrh aber nllmahlirh auch eine inner- standen, daß Kan^ki an« dem Gemeindevor- 
jüdische psy< hok^gbebe Fnitktkm; die der Ent- stand und damit ja auch aue dem ^fent- 
iidnng* Ein j^der Mensch uni eme jede Gruppe li c h e n Leben a u« 6 c h e i d et, lÄß nun 
imt das Bedürfnis, die Spannung seiner Gefühle auch seine Kazigöimer von ihm abrüoken und 
in großen künstlerischen oder rhetorißchen ihn nicht mehr für die höchsten Ehrenämter, 
Anftritteii ahzurciigiercu, Da^ trifft auch für die die Juden in Deutschland heute noch zu ver^ 
das jüdische Volk zu und vor aJJem für seine geben haben* priisentieren könnony dürfte in den 
rode- Ttnd schreibe - t*i?giibteu K^räsentanten. Yorgaagen der letzten Tage begründet «ein, 

Der Kongreß war der Ort, wo i>t;hicksal und 
Auseinandersetzung in stilistische Formen uni- 
gegossen wurden. Man versteht diese Kämpfe 
Stilisierungen, in welche äer Kongreß 


Klarfa^ll will ira 

Mae Malion-firlef iiißtißchen arabieohen Orientpolitik und irnplicite für die Poeitaon der 
Propaganda zitiertea poHtkehen Dokumente^ ziouißtiechen Aftpdratio-nen in Palä^na «0 
mt der Brief, den der ehemalige britdeche High- ^^<^htige Tatbeeta^ der M^-Mabon-Ve»- 
Ck>mmieflioner du Aegypten am 24* Oktober prechuiigen hinreichend und endgültig geklärt 
1915 an den Kön^ Hübsein gerichtet bat, in 
dem England priirz^ipiell der Errichtung eine« 
großen Araberstaates lustimmt* Dieser Brief 
iöt bisher niemale au« den diplomatischen 
Weltkrieg&akten hervorgeholt und iin TVort- 
laute veröffentlicht worden* Ueber «einen In¬ 
halt finden wir nähere Angaben in den 
Büchern J. de V, Loder: „The Fnitih abont 
Mezoi>otara4e, Paleeatine and Syria'^ (London 
1923) und Pierre Lvaiute: ,4^6 Dranie Orientale 
et le Röle de la Franoe** (Pari« 1934); auch 
CoL Lawrence hat in einem Schreiben an die 
„Time«'* vom 8. September 1919 den Inhalt 
de« Briefe« berührt. Au« den bekanntgeworde- 
j^en Angaben geht herbor, daß in dem Briefe 
einige Gebiete von dem zu bildenden Araber 


NEUHEIT 

Ofiglnal ameHkanlschfl BrUlenfatsungtfi 
und Gläser laQttrnd 

OPTIKER BEINHACKER, 
PRAHA, Passage Politika. BRNO, BflhountMt 4 . 


Änderung der Einwnnderungs- 
gesetze und Knntrolle des 
Bodenkaufes 

London. (JTA.) Der Abgeordnete Colonel 
1 n- t,- 1 . Wedgwood richtete am 26. Juli im Unterhaus 
e^t aai^enommen wurde^ Die arabischen jfolonienminfeter OnTi6by*Crore die Anfrage, 

TSi a.ri.fVTlniliKt.PTi Trfrrr.rjWjpnL RT.nrT nfTi . * m*. .. * w 


Nationalieten Palästons vertreten «tarr den 
Staiidpniikt, Palästina -wäre in jonem Briefe 
dem ^oßarahischen Staat« Tugeeprochen wor¬ 
den, Dagegen sprach allein «ohon die l’at- 


ob der Minister in der La^ «d, eine Aufstel» 
lung der Reform zu geben, die eirteprechend 
den Etnpfehhingen der Kgl, KounniÄsion von 
der Regiening innerhalb der Ver- 


sac-he, daß wraige Moiwte nach der_ Abferti- .^^itung Palästinas bald in Kraft m 
gung des Mac IDiahon-Briefes im Frühjahr 1916 beabsichtigt seien, 


zwischen England und Frankreich der Sjrkee- 
Picot-Vertrag geechlowsen wurde, in dem 


Der Kolonlentninisfer erwiderte^ daß 


Paläetkiajn dio Gebiete außerhalb des ara* eine Änderung der Einwanderungfigesctze 
biBoben Reiohes emgereiht erecheinit. Dieee Palästina und ^Bestimmungen bezüg-» 
AuescbÜefhiug Paläetinae aus dem großarabi- 


nm 


jjchließlich mümiet nur richtig, w'eici man nicht 
an ihren äußeren Effekt, sondern an ihre in¬ 


nere Bedeutung denkL au die psychologische l^^ti 


me „Meee lü der ^rtnibrik der der notwendigen Vollmachten lüf 

Uforgenpost poüV* war Bm 17, Juli 

unter dem großen Titel „Amerika boy¬ 
kottiert Deutechland^* folgende« zu 


britischen Regierung 1922 im Churchill 
Weißbuch begründet; 


Beditrfnisiiefrifdigüug, welche in ihnen ge- 
lügpn ist* 

Bt'nacfibart mit dif^ser Funktion des Kongrea- 
ses stehen zwei weitere, die ebenfalls psyebo- 
it>gisdier Natur sind; die eine ist Mügiiehkeit 
fb'r Befriedigung der ^-erschiedenen Geltungs¬ 
bedürfnisse lind die andere ist die große Mög¬ 
lichkeit für die Opposition, ihrer apgesamrnelteii 
ruziifriedenheil mit der Leitung oder mit der 
herrsefieuden Gruppe ungeliemmt Luft machen 
zu können* fm .'luftreten der u p p o s i t i o n 
liesreu ja zwei Elemente, welche miteinander zu 
einem unlösbaren Knäuel verfilzt sind* Das eine 
Element ist die iegitime, gesunde demokratische 
Kritik und Kontrolle der Leitung — in diesem 
ist die Opposition ein wesentlicher Teil 
<ler Demokratie überhaupt — das andere aber 


,Die amerikanische Lelchtathietik-Union bat b*- 
echlosfieii, ihre Alhleteo nicht in DeulachUtid aUrten 
zu la^isen. Oer BeschlnO wurde von dem neuert Vor¬ 
sitzenden Mahoney beantragt, der auch bereits vor der 
Olympiade die Boykottierung Deutschlands verlangt 
hatte* 

Mahoney tat m seinen Ausführungen folgenden 
Ausspruch* der mit »einer sportlichen Funktion wohl 
gar nichts zu tun hati „Wir glauben auch heute noch, 
daß ein Land, in welchem es Innerhalb und außer¬ 
halb des Sportes eine ungleiche Behandlnng und Ver- 
lolgung der Katholiken. Juden und anderer gibt, wo 
Freiheit und Gerechtigkeit nicht bestehen, kefni Platz 
IM rUr unsere jungen AthlelenJ* 

Diese Worte eines führenden amerikanischen Man¬ 
nes zeigen deutlich* wie weit politischer Fanatismus 
auch führende Persönlichkeiten vom wahren Weg de< 
Sportes entrernen kann/* 

Der letzte Absatz dies^er Meldung — eine 
Fleißaiifgabe der „Neue Morgenpoet"* — iet eine 
F^?hilpi«t(llTlg■. Richtig müßte er lauten: ,J9ie€e 


den fUgb Commisaioner, die Bodenkäufe 
zu kontrollieren, gegenwärtig in Vorbe- 
.,±.“LCÄ.<«.:iir«"“■ Auch In der OrganiMtlon 

stät Regierung während des Krieges ein VtrsprMhen ,1*. lokalen VerwaltUOK Werden Ande- 

gegeben hat, daß sofort eine unabhängige nationale , , * i* 

Regierung ln Palästina errichtet werden soll* Diese fungen erfolgßÖ, dOCu WerOO €r VOrftet 
Darstellung stützt sich hauptsächlich au! einen'vom .. j ocd^U a«** 

24* Oktober 1915 datierten Brief des Sir Henry mit dem High CoOimiSSioner, EUCD IUI 

MacMahou, damals Sr, Majestät High Comisslonar fn 7„fiammMharnr mit den nndefen EmOfeh" 

Aegypten, an den Scherl! von Mekka, den jetzigen iUSammcnnang mil UM anucrcii oiuinicu 

Kbnig Hussein des Königreiches Hedjas* Dieser Brief itinfifen des Peel-Berichtes, dftrObef Bt* 

wird als ein Beweis für da* Versprechen an den ® ^ 

Schert! von Mekka angcfiihrt, die Unabhängigkeit der ratUHgen abtialten« 

Araber innerhalb der von Ihnen vorgeschlagenen Ge- Außerdem seien die Aendenmgeu TOö einer 
biete aniuerkennen und zu Ibrdern* Aber dieses Ver> *._ 

sprechen wurde unter einem in demselben Brief enl- R^lh« fmamiBilST Erft itgUlgen Ä wäüglg UU t 
haltenen Vorbehalt gegeben, nach welchem neben ge- iö vielen Fällen, VOH dCUl Lrg^bniö d^r D6V<xr- 
wlsaen Landstrichen die Teile Syriens westlich des stehenden Prüfung de« Jahreßberichte« für 1936 
wjtajet. von Damisku» «a« Bereich, autge- ^ ^ Bericht« der Kgl. Kommieeion durch 

schaltet wurden. Dieser Vorbehalt wurde von Seiner VrtlVor- 

Majestät Regierung Immer auf das WJtajet Beynith dm Ständig« Mandati&koniiill««loil de« V ölksr 
und den unabhängigen Sandjak Jerusalem bezogen, bliodes 


wie tief ins Gestripp des politischen Fanatismus 
de« Dritten Reiche« die Kulturj auch die de« 


ist Groll und Hiiß gegen die leitende Gruppe, eine« fiibrewlen Manne« zeigen deutlich, 

Neid, Unzufriedenheit, Gefühle der Mmderwer.. . 

tigkeit und das ganze Repertoir jener Senti¬ 
ments, welchen starke und auch schwächere 

Persönlichkeiten nicht zu entgeben vermögen, - — 

w'enn sie glauben, daß ihre Fähigkeiten und 

Mögllclikeiten nicht hinreichend zur Geltung es ist keine Frage, daß sie auch im 

koinnien* ^ „ , • - , . Laufe des Kongresses nicht klar sein wird. Die 

Wir dürfen über all diese Erscheinungen nicht jfaudatskommission wird wohi schon gespro- 
unglücklich sein; «ie sind in der Psychologie haben, es wird aber wieder nur eine 

der Menschen und Gruppen begründet una sma das weitere wird wieder vom 

in allen politischen Körperschaften zu fmuen; englischen Unterhaus und von der eiigUschen 
rin demokratischen ebenso wie m aikUtori* ftegi<jj-nng abbängen. Und hier rühren wir an 
sehen, nur äußern sie sich in Demokratien in GeburtsfehTer des Kongresses, der nicht 

Reden, manchmal in häßlichen Rouen, wahrena menschlichen Peyäiologie zur Last 

sie in Diktaturen in Freiheitsberaubim^n und schreiben ist, sondern der berühmten un- 
Erschießungen außgetragen werden). Die be- Geographie des jüdischen Volkes* 

fahr liegt für uns nur dann, daß dadurch die ^ ^ 7 * i > t t t, 

wichtlfr^c Funktion des Kongresses, die demo- Der Kongreß tritt einmal in twei Jahren su- 
kratischp WillensWldung, vereitelt werden sanimen, und geht dann wieder für zwei Jahr« 
kann Und in den Aufgabenkreis dieser auseinander. Das politische geschehen aber 
Funktion des Kongresses liegt es auch, auf schreitet^ fort und die Lage ändert sich, gerade 
iene Fra'-'en Antwort, au geben, welche die Welt in der jetaigen Zeit von Monat au Monat 
heute a^das jüdische Vdk stellt. Denn dessen grundlegend. In dieser Situation genügt ein 
eins Vlie Delegierten des Kongresses periodisches Moment-Parlament, wie es der 
,mTd . Co™»t b.Ä S: l'. I.t df. A... LnpdS l.t, »k« Da, JUdi.ch, Volk br.aeb. 
Zrt des ganaen jüdi 9 chen Vo 1 kes ein ständiges Parlament. Aber gerade dies 
Tn tiie Welt welche durch ihre Abstimmung scheitert an der geographischen Verteilung 
Segetn w?rd. lS?darim wäre es höchst er- unseres Volkes. Von verschiedenen Seiten .st 
wiUischt daß diesmal die übrigen — mehr psy- der Vorschlag gemacht worden, den K o n g r e ß 
SÄclfen F^^ des Kongresses hinter i n Pe r m an e n z tu erklären. Wir tobten, 
nAitischen und sehr verantwortlichen daß dies auch wieder nur ein Wort ist, dem 
AM(ri^i,r‘,.;iiektrcten keine Wirklichkeit entsprechen kann. Denn 

Koii-'reß wird ein gew-iltiges Arbeits- es ist nicht möglich, daß einige hundert 
iiciiMiiti /.II "■rb diu'cit iiabeu. nun ist aber die Delegierte aus der ganten Ve t. permanent bei- 
auBeiipoli tische .■Situation durchaus nicht ge- sanimcn bleiben, fco wird wohl nur der Ausweg 


itiglge:. _ 

Da« fansc PallsHni we«t1Lch vom Jar- 
dl II war alflo voa dem Verspreebea des 
Sir H* MacMahon a u 8 g e n o m m oo.“ 

Eine ähnlichi« Erklärung wurde «ueli von 

Churchill im Unterhaus die Teiluii^ durohgeführt cäer endgültig 

I„ »nt te V.roMi*»s ^ j n„, , , 1 c|e E; 


Auf die Frage Colonel WedgwooJ«, ob da« 
hedmite, daß alle Empfehlungen der Kgl, Kom¬ 
mis« ion, die «ich auf die Reform der Palä^tdna- 
verwaltung beziehen, zurUckgefliellt werden^ bi« 

" ... be- 

m p' 


d« Peel-Bericht« ist in leteter Zeit wieder jgYfungen reaHsiert werden sol- 

len, die für die Juden nachteilig 
«lud, erwiderte Ormßby'Gore, daß dies kei- 
. jießwegßderFalleei, Ee «ei jedoch voll- 
übrig bleiben, In dieser Zelt den Schwerpunkt itojtmjen ^mmöglioh, über die Vonschlä^ der 
der Entscheidung auf das „Klein e“ P a r - Kommißelon zu diskutierenj die Ständige 
1 a m 0 B t, d, i* eeinea Ausschuß, auf das jia;[iüatfikommie6ion habe eine außerondeatlicbe 
Aktionskomitee zu verlegen* Tagung einberuf^, um den Bericht der Palä- 

Ea wird mit eine der wichtigsten Aufgaben ßtinüregierung für da« Jahr 1936, in das die 
des Kongresses sein, dafür Sorge ru tragen, fallen, uad die Führung der "^^erwal- 

in weicher Weise die Technik der WjUensbil- PalMma zu behandeln. Ee «ei nicht 

düng des jüdischen Volkes dem Tempo der Er- niÖgHch, die Vorficiiläge zu orörter^ ehe die 
eigniase angepaßt werden kann. Für die von Bedürfnisse de« Lande«, das die britiAChe Re¬ 
nn« vorher skizzierten „psychologischen^* Auf* gierung im Aufträge de« Vötkerbunde« verwalte, 
gaben der Expression und Manifestation usw. nicht b^aimt «eien* Auf eine weitere Frage 
dürfte ein mit zweijähriger Pause zusammen- Abgeordneten Wed^ood, ob Schritte un- 
tretender Kongreß genügen; für die Entschluß- temonmien worden seien, ^ um der weitSTeii 
bereitschaft in den wichtigsten Fragen der zio- Agitation de« Mufti vorzubeugen, er- 
nistischen Politik, die heute nottut, genügt er wilderte Omu&by-Oore, die Paläetma-Regierung 
nicht* Hiefür ist aber auch das breite rede- mit Unten?tüt^mng der militärischen Behör* 
lustige Forum nicht notwendig. Uns scheint über alle Schritte de« Mufti In¬ 
der Weg nur über ein mit großen Voll- formiert und beobachte genau die Situation^ 
machten ausgestattetes A**0, zn ^ überaougt, daß alle nötl^n Maßnaihmsn 
führen, getroffen werden würden, nm eine den Frieden, 

Die .Augen der Jüdischen Welt sind heute die Ordnu^ und V 

auf den ZioniBtenkongreS gerichtet; In weit etina ^ mi «i’ eratiS^n Auf Siw 

größerem Ausmaß als sonst horcht aber auch zei^ „h fl«' M 

die übrige Welt auf alles, was im Konneß ge- weTtwe J^Xn^Uob^ vwhaftH w^en 
schiebt Wir hoffen* daß der Zionistenkongreß Fredimt bleiben (Mer oo vernaiTW wera n 
fnergVoLS bewußt, sich wird, antwortete Orumby-Gore.^ d^^^ 

„«..rer für die Zukunft unseres Volkes enteehei- von ab, w i e s t c h d e r M u f 1 1 v e r h a 1- 


unserer für die Zukunft unseres 
(lenden Gegenwart würdig erweisen wird. 

Felix W e 11 s c h 


teu werde; er könne diese Frage im .Augen¬ 
blick daher nicht beantworten. 


^ Seite S 
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Dr. Cfiistßv Krojanker; 


Chajim Weizmann 

Wir t^Öffertt/ichen tm fö!{fenden die Vor- 
redc^ die vmerr MUarbeiter Dr, Gu-s^<k; Kro/on- 
her zu einem ÄmwchibftTide von Reden und 
Aufsätzen Weizmanns aus den ietzien 
17 Johren gesehrieben hat. Zte Buch^ des mtta 
330 Seiteji UTnfaßt, "teird von der HitacMut 
Ölej Oermenia in Tel Aioiw hermtsgeg^en: 

Die Weizmann-Reden, dJe dieser Band ent- 
hält| gehen von 1901—1036* Sie umfassen^also 
fünfnaddreißig Jahre eines hoffentlich noch 
lange nicht abgeschlossenen Lohenswerks und 
damit: fast die ganze Geschichte der modernen 
Zionistischen Bewognng* Aber sie gehen mehr 
und anderes als das: nämlich ein menschliches 
Dokument, das Zeugnis einer großen Per- 
Bönlichkeit. 

Es liegt nahe, Weiznianns Reden nur als einen 
Begleitiext zu der praktisch-politischen Arbeit 
des Staatsmannes zu nehmen, zu scheiden also 
zwischen der Tat ala seiner wesentlichen Lei' 
stung lind dem interpretierenden Wort, das sie 
von Fall zu Fall begleite:. Aber das gilt nur für 
einon Toi! und sogar einen ßchr kleinen Teil 
Beiner Reden. Denn das Wort hat in einem 
demokratischen Gemeinwesen, das ein freiwil¬ 
liges dazu und ein jüdisches überdies ist seine 
besondere Funktion: es ist geradezu die Voraus- 
eetzmig praktischer Leistting, Bei uns handelt 
cs sich nicht wie hei anderen V-llkern mir dar¬ 
um, durch die Uebemugungskraft des Wortes 
jeweils die Mehrheit zu gewinnen, die dem prak¬ 
tischen Weg ihre Zustimmung erteilt. Bei uns 
gilt es immer wieder, ühcrliaupt das Volk seihst 
erst zu bilden, in dessen Namen man auf treten 
kann. Gewiß, da sind Kräfte vorhanden, große 
und wunderbare, aber sie ruhen wde der limke 
im Stein, Und da kami kein pr.iktischcr Schritt 
getan werden ohne die unendlich mühevolle 
Arbeit, erst jedesmal wieder den Funken zu 
schlagen, der die Kraft hergeheu muß, durch 
die sich Wirklichkeit gestalten hißt, 

Wor Weizmann in der Hauptsache als den 
Mann sieht, dem die Fähigkeit gegeben ist, vor 
den Staatsmännern der Welt unsere Forderung 
zu vertreten, sieht ihn klein — so ungeheuer 
hedcutangsvoll diese Fähigkeit für uns auch 
sein mag, WesenHicher ist seine Forderung an 
uns selbst; wesentliclier, daß gerade er, cl^r uns 
alles gebraclit hat, was wir politisch überhanjit 
erreicht haben, doch vom ersten Aiigenbiiuk an 
verstanden hat, daß jeder politis^'be Erfolg nur 
eine leere Formel bleibt, solange wir sie nicht 
mit Blut und Geist erfüllen. Und nicht nur ver¬ 
standen, sondern sich nun aufgemacht hat und 
all die Jahre hindurch tmermiidlich von Lon¬ 
don nach New York, von New York nach Jeru¬ 
salem, von Jenisalem nach Czernowitz und von 
C^zefndwutz nach London gejagt ist, um diesen 
Gedanken — diesen, w'euu man so will, sehr 
einfachen Gedanken immer wieder in die jüdi- 
eehem Herzen und Hirne zu hämmern; um auf- 
Zurufen und zu beschwören. Oder kurz gesagt: 
es handelte sich für ihn keinesw^egs nur danirn, 
von der Great Russell Street in die Dow'ning 
Street zu gehen, sondern vor allem darum, das 
Volk, für das er ging, sich voiher erst gküfh- 
sam zu erschaffen; und das geschah durchs 
Wort, Und deshalb bilden Tat und Wort bei ihm 
eine Einheit; deshalb ist der w^esentliche Teil 
seiner Reden nicht ein Nebenprodukt seines 
Werks, sondern ein unzertrennlicher Bestand¬ 
teil davon. 

Wir haben es hier mit einer S^mthese zu tun, 
die für uns ganz einzigartig ist. 

Wenn wir das Wort Staatsmann in der gro¬ 
ßen Bedeutung des Wortes auf uns, das staaten¬ 
lose Volk, an wenden wollen, so werden nur 
außer Uerzl nur Weizmann damit bezciehnen 
können. Aber Herz! wMjflte nichts vom jüdischen 
Volk: weder von seiner wirklichen inneren 
Kraft, noch von der Notwendigkeit, sie zu er¬ 
wecken, Vielleicht war sein Leben zu kurz: 
vielleicht wäre in ihm, in dem aus dunkeln 
Schichten die große Y'islou vom Judenstaat auf- 
gestiegen war, auch noch das Jndenvolk zun» 
Lehen erwacht. Gieichvjel: es v.\nr ihm fremd. 
Das wirklich lebendige Volk mit seinem Her¬ 
kommen, seinen Träumen, seiner starken Kraft 
und seinen zahlloaen Mängeln war kein Posten 
in seinem staatsmännischen Plan, Weizmann 
aber, bevor er Weizmann wuirde, war — um mit 
ihm selbst zu sprechen — ein litpaiisches Cheder- 
jüngel, und das besagt: ein Stück eben dic.ses 
Hml unbekannt gebliebenen Volkes, Er geht 
den imigckciirtmi Weg nach Westeuropa und 
wird vom Cbederjüngel zum Staaismano. 

Und wenn er schon in frühen Jahren die theo¬ 
retische Erkenntnis von der Notwendigkeit des 
syiithetiHchen Zionismus, d* h, des politischen 
und praktischen zugleich, verkündet, so gibt er 
damit nur einen einzelnen zufälligen und zeit¬ 
gebundenen Ausdruck für sein Wesen über¬ 
haupt, ftir die entscheidende Tatsache nämlich, 
daß er selbst in sich aufs vollendetste die Syn¬ 
these verkörpert, die die höchste und reinste 
Form des Zionismus darstellt. Denn Ziomsmus 
ist doch wohl beides zugleich: die Treue zum 
Glieder und der Abfall von ihm: die unUlsbare 
Verbundenheit mit seinen ewigen Werten und 
der tiefe Abscheu vor seinen Existenzbedin¬ 
gungen mit all ihren Folgeerecheinungen. Und 
wenn wir auch manche Persönlichkeit im 
modernen Judentum aufzuweisen haben, die es 
verstand, den Geist Westeuropas Im Jüdischen 
fruchtbar zu machen — so w^ar cs doch keinem, 
wie ihm, gegeben, diesr* Transplantation gerade 
ÄUf poUtisciiem Feld nu vollziehen. Denn das 


Dr. Esfiel Cartehadt (London)t 

Der Lauf eines Tages, der alles ändert 

Die Palästina-Debatte im englischen Ober- und Unterhaus 


Hfltlworh, den 21- JnÜ, morgens- 

Ein eoblechtes Aufwachen, heute- Von ge¬ 
stern abend klingen noch die Enttäufchungen 
nach. Die Rede von Vä?count Samuel vom 
„Berge Karmel und von Toxtetli in der Stadt 
Liverpool**, daß oratorieche MeisteretUoky die 
eindruckßvollßto Verteidigung der jüdischen 
Sache, die miui von dem ersten Hochkommißsar 
Uber Paläßfeliia je gehört bat, und dann der 
niedereohmettemde Schluß: Also, w^cil wdr Ju¬ 
den recht haben, ßoll man die Einwandenii^ 
einschränken.-. Daß immer die Urteilsmotive 
für uns und immer die Urteile eelbetp gegen 
une,,. Und dann der Regienmgsredner im 
Houee of Lords, der 29jähnge Marqucßs of Duf- 
ferin und Ava, der da zym ersten Male über¬ 
haupt geßprodien (oder sagt man: gestottert) 
hat, dem seine Stellung ein bißchen zu Kopf 
geeilegen Lst und der plötzlich den jiUiit^ohen 
Terroristen droht, er, der wohlgescheitelte, büh¬ 
nen f ihrige Marquis werde l,änger nun kernen 
Spaß mehr verstehen... Wenn die Regienmg 
oHiziell solche Vertreter iin.s entgegen- 
schickt, dann siebt es für heute Nachmittag für 
das wirkliche Parlament schlimm aus,.. Dann 
helfen auch Gestalten wie der Erzbischof von 
Canterbury nichts, die da hn ehnvürdigen, rot- 
gepolsterten Oberhaus stehen und in ihrer 
weißen Robe würdig und hestmimt sagen: Ein 
jüdischer .Staat oime Jeru^ialem ist undenkbar. 
Das scheint, allenfalls, weniger Eindruck ge¬ 
macht zu halben, als was 6ne Regierung uns hat 
sagen lassen, denn die Zeitungen betonen nur 
dies und sie versichern dazu: Die Regierung 
■wird heute im Parlament ihre Sache durchfech¬ 
ten. Sie wird verkugdn, daß man das Prinzip 
dieser Teilung gutheißt. Sie wdrd es mit aller 


ist das Gebiet, das uns am fernsten liegt. Hier 
ist kein Herkommen und kein Erbe; es ist buch¬ 
stäblich eia Sprung von einer Welt in die an¬ 
dere, Wir verstehen nicht, politisch zu denken 
und sind an wirkliclicn Politikern überaus 
arm. Ein Politiker seines Formats aber, der 
gleichzeitig aus dem Herzen des Volkes selber 
emporgestiegen ist, stellt bei uns eine einzig¬ 
artige Erscheinung dar. Er ist der erste wirk¬ 
lich jüdische Staatsmann, den wu*r aufzuw’eisen 
haben. 

Und es war ein ungeheueres- Glück für uns, 
daß die historische Entwicklung gerade diesen 
Älann gerade mit England "zusainmerigebraclit 
hat. Ueber Englands besonderes Verständnis 
für den zionistischen Gedanken braucht hier 
nicht gesprochen zu werden; es ist bekannt, 
und es wird in Weizmanns Reden wiederholt 
erklärt. Es gilt aber auch das Umgekehrte: es 
gilt der Satz, daß Weizmanns politisches Den¬ 
ken dem englischen besonders nahe steht. Man 
kann es negativ auscl rücken, indem man auf 
den ^Mangel an DoktrinariBmus, festgelegten 
Prinzipien und verbindlichem System hinweist. 
Oder positiv; als die Kunst, sich dem Augen¬ 
blick anzupussen, aus der jeweils gegebenen 
Situation das beste zu machen und immer ela¬ 
stisch den jew'Cils möglichen JSohritt zu tun. Das 
ist so unjüdisch wie Politik überhaupt eine dem 
Juden noch kaum erschlossene Kunstgattung 
ist. Der Jude ist doktrinär und fanatisch: man 
könnte überspitzt sagen: er ist eher bereit, für 
eine Idee zu sterben, als für sie zu leben. Denn 
das Leben selbst entspricht niemals der Idee, 
nur das Lebensresultat kann ihr entsprechen. 
Ebenso w'enig deckt sich die kleine politische 
Tat des Tages, für die man mühevoll das Leben 
einzusetzen hat, mit dem Endziel, für das man 
zu sterben bereit ist. Aber gerade dies: den Tag 
und nochmals den Tag zu gestalten und dabei 
den Tag aller Tage, die eigeMlich treibende 
Kraft, gläubig in sich zu bewahren, macht das 
Wesen des großen Politikers aus. Es ist Weiz- 
manns Wesen, und es offenbart sich darin eine 
neue Art des jüdischen Menschen, dem es seit 
.Jahrtausenden nicht mehr aufgegeben war, 
Wirklichkeit zu gestalten. 

Wenn man seine Reden liest, dann wird man 
finden, daß in ihnen von der ersten bis zur letz¬ 
ten Seite, unter immer verschiedenen Situatio¬ 
nen und in immer neuen FoTmiiiienmgen, stets 
dieser gleiche Gedanke wiederkehrt: der Ge¬ 
danke von der Wirklichkeit, von den realen Ge¬ 
gebenheiten und der Kunst, sie jeweils zu 
nutzen. Vielleicht stehen wir noch zu sehr im 
Tageskampf, um ermessen zu können, was für 
eine eminent erzieherische Bedeutung gerad-^ 
dieser Seite von Weizmanns Tätigkeit zukommt. 
Aber der Historiker, der zu schildern haben 
würd, wie das Ghettovolk der Träumer erwachte 
und sich daran machte, sein Geschick selbst in 
die Hand zu nehmen, wird neben Herzls zur 
Tat aufrüttelndes Wort als gleichbedeut^^ftU 
Weizmanns die Tat bereitendes Wort stellen 
müssen: als das Wort des zw^eiten Stadiums, 
des Wirklichkeitsstadhmis, ohne dessen Bewälti¬ 
gung der erweckende Aufruf leicht eine ein- 
malig auflodemde und Vieder versinkende 
Flamine hätte hlciben können -— wie es in 
unserer Geschichte nicht selten der Fall war. 

Dieser durch die Umstände gegebene Zwang, 
immei wieder zu ernüditcrn, das Volk immer 


Gewalt verlangen. Sie hat ja zwei Drittel der 
Macht im Hause. 

Ein echiechtee, ein eehr Gchlechtes Auf¬ 
wachen , I , 

Am großen Parlamentetor steht — die Ver- 
ßuehung. Mitten im Regen* 

Es werden, jetzt echon in den Zeitungen, 10 £ 
für eine Eintrittekarte geboten. Ich habe eine 
Karte. loh könnte zum ernten Male Honorar da¬ 
für beziehen, daß ich einen Artikel nicht 
schreibe. Im aUgomeinen gefällt mir eolchc 
Methode; vielleicht nicht nur mir: vielleicht 
wäre auch mancher Leser bereit, für das zu 
zahlen, was ich nicht echreibe.,, Aber der 
Journalist ist ein Gewohnheitetier itud eitzt 
schon, ehe er diese Perspektiven weiter ausge¬ 
baut hat, auf seinem Gallerieplatz* 

Mittwoch, nn eh mit tags 4 Ufar. 

Endlich ist die Debatte über Spanien und 
Trinidad zu Ende. Der Premierminister ist her- 
eingekommen, Sir John Simon, der Kolonien- 
mdnißter, der jüdische KriegsmiUlster, Lloyd 
George, OhuTchill, Rothschild hat seinen Zylin¬ 
der aufgeectzt, Major Attlee, der Führer der 
0)>position. bat seine Füße auf den Tisch des 
Hauses gelegt. Endlich also geht e« lo??. Gegen 
uns? Für uns? So otier so: üm uns. 

Ormbsy-Gore steht auf. Er bittet formell um 
die Zuetinimung des Hauses zur Teihmg* Er 
spricht sehr gut. Er beherrscht das Haus, Er 
schlägt jene Note an, die hier am meisten ge¬ 
fällt, mit der Baldwin seine Karriere gemacht 
hat, die quasi intime Note. Er erzählt aus der 
Zeit, da er noch im Intelligenz Service gearbeitet 


wieder aus der Wolke auf den Erdboden zu 
füliren. hat eine Seite von Weizuinmis Wesen, 
die des klar denkenden nüchieruoij .Staatsman¬ 
nes, ungebührlich in den Vordergrund treten 
lassen. Man hat sich offenl^ar kaum je gefragt, 
wolier der Mann eigentlicli die Kraft nimmt, 
diese erstaunljche Kraft, mit der er seit Jahr¬ 
zehnten über die Erde jagt, handelt und pre¬ 
digt, kämpft und überzeugt Er selbst sagt ein¬ 
mal: „Ich suche, in drei Monaten die Arbeit 
eines Jahres zu konzentrieren, und ich suche, 
meine Jahre und meine Tage zu verdoppeln ... ' 
Wie macht einer das, wenn niclit glühend eine 
Vision in ihm brennt, eine ganz unreale 
mystische Zukunftsvision, von der man nicht 
oder doch nur ganz seiten spricht, weil eine 
Keuschheit des Herzens hindert, sie im Munde 
zu führen. Nur einmal hat Weizmann ganz un¬ 
mittelbar davon gesprochen, in nnzähligen 
Reden ein einziges Mal. Aber das ist von so 
glühender Kraft, daß es jedem im Gedächtnis 
brennt, der es einmal geliört oder gelesen hat. 
Er schildert meinen Beeuch Emir Feisah wie 
er da durch die Wüste reitet und ’wie ihn ein 
märchenhaftes Gefühl von dem Wunder seiner 
Reise überkomnit. „Wie der alte Abraham 
näherte ich mich dem Lande, das Gott seinem 
auserwählten Volke x^ersprocheii hat. Und wie 
er, kam ich durch das Land Moab, um Besitz 
zu ergreifen... Und da und damals versanken 
zweitausend, dreit-ausend, viertausend Jahre. 
Ich fühlte, ich wußte, cs war erst geßtern, daß 
ich das Land besessen halte; es war erst gestern, 
daß unser Urvater Abraham diesen Boden be¬ 
trat und sieh auf den Weg seines Volkes 
begeben hatte unter der Führung Gottes mit 
steinern Segen. Und damals fühlte ich, all die 
Jahre unseres Exils, all die Länder, in denen 
wdr gewohnt, ali die Leiden, die wdr ertragen 
hatten, waren wie nichts. Der Abgrund war 
überbrückt. Dies w'ar das Heim: dies war die 
Verheißung und die Erfüllung, dies w-ar die Ge¬ 
wißheit.“ So hat er nur einmal gesprochen, aber 
das kann man auch nur einmal — wie man es 
nur einmal erleben kann. Die Glut selbst aber, 
die treibende Kraft zum großen Endziel, bricht 
immer wieder noch in seinen nüchternstea ^xnd 
ermichterndsten Reden durch. 

Gerade diese Mischung aber von Feuer und 
Eis, von einer verhaltenen Glut und einer ganz 
kühlen Einschätzung dessen, was ist, gibt seinen 
Reden den besonderen Zauber, dem in entschei¬ 
denden SUinden selbst seine Gegner erliegen. 
Gerade weil er immer so ganz schlicht, ganz 
phrasenlos und ganz sachlich spricht, spürt man 
um so stärker die Leidenschaft des Mannes, die 
noch die kühlste DarJegufig dnrehzittert. Ja, 
mitunter äußert sich diese Leidenschaft merk¬ 
würdig gebrochen: nämlich beinahe wie in einer 
Leidenschaft zur Desillusioniej ung, und wenn 
das doch in Wahrheit nie dcsillusionierend, 
sondern stets mitreißend wirkt, so deshalb, weil 
immer spürbar bleibt, daß dieser Trieb, zu des- 
illusionieren aus der ewigen Bangigkeit um die 
große Illusion kommt, die sein Leben bedeutet. 

Zur Rede gehört der lebendige Mensch. Und 
wenn sicher noch ans dem gedruckten Wort viel 
von dem Ernst, der Würde und der Wärme des 
Mannes zum Durchbruch kommt — ein Teil 
gebt x'erloren. Man muß ihn gesehen haben; 
man muß einmal von der durchaus königlichen 
Art, mit der er vor seine Hörer tritt, erfaßt w^or- 


hat, in Kairo, um unter den Arabern Prop:^ 
ganda zu treiben. Er erzählt, wrie er da in ^ei¬ 
nem arabi^^chen Bulletin noch lange vor der 
Balfour-Dcklaratnon eämtliche Naohriohten hoer 
den judiechen Anspruch auf Palitetina verbreitet 
hat. Und dae geschah im Büro, unter der ubhat 
und VerautW'Ortung von Mac Mahon, worai^ 
hen^'orgeht, daß die Araber lügen, wenn si® 
sagen, derselbe Mac Mahon habe Palästina 
ihnen veri^prochen. 

Dann erzählt er von s^einem langjährigen Chef 
Lord Münen Er berichtet, daß niebt Balfour, 
(sondern Milncr die Balfoiir-Deklaration in 
enidgüUigen Form abgofaßt hat und Lloyd 
George von gegenüber, der ja dabei war, nickt 
ziü^'timmend. Er erzählt, daß die Verhandlungen 
und die Deklaration jahrelang hin- und her¬ 
gingen. daß vorher Frankreich, Italien und 
.‘\umrika ven^tändigt wurden* daß im Kriegs- 
kabinett Sitzungen über Sitzungen statfcfanden 
und daß ai«^o die Araber Itigcn, wenn we ßagen, 
06 6f-i nur ein freundschaftlichem Privatechrei- 
ben des idealiftm-hen Lord Balfour an den 
philanthropischen Baron Rothschild geweeem 
Eine Stunde ist über cliemen Berichten und an¬ 
derem schon vergangen. Noch immer hat der 
Minister nicht gesagt, warum er das Land eo 
zerteilen muß. Kann er das nicht sagen oder 
wini er noch? 

Es si-heint, er kann nicht. Wie er mit seiner 
negativen Begründung, mit der ünausführbar- 
keit .Mandates fertig ist und zur positiven 
Begründung dieses Planes kommen soll, da wird 
er'unsicher. Da sagt er: 

„Ich will nach Genf gehen unter Zu.stimmung 
des Parlamente. Abp?r das Parlament braucht 
nicht mehr zu tun als die Regierung selbst. Auch 


den ?ein. Er hat einmal davon gesprochen, daß 
CK zwei .Arten von Würde gibt: die eine sej „die 
niechanische Würde, die .tiieh damit ausdrückt, 
sicli in Positur zu wcrfoiu den .Staatsmann zu 
spielen .. von der anderen s^pricht er nicht 
weiter, und er braucht das auch nicht. Man 
wird niclit umhin können, diese seine Haltung, 
die Wirkung, die von seiner Persönlichkeit 
ausgeht, mit als Erklärung für einen histo¬ 
rischen Akt herauzuziehen, für die Tatsadia 
nämlich, daß wir die Ballourdeklaration be¬ 
kamen. Es ist bekannt daß Lloyd George ihn 
fragte, womit er ihn für die Dienste belohnen 
könne, die er der engiisclteu Regienmg während 
dos Krieges geleistet hatte, und daß er antw^or- 
tete, er w'olle nichts für sich, er w^olie ein Heim 
für sein Volk. Das Großartige darin, das den 
Mann charakterisiert, liegt nicht in der Ant'wort 
selbst, — die hätte mancher andere Zionist w^ohl 
auch gegeben —, es liegt in der Tatsache, daß 
er bekommen hak was er wollte. Was stand 
schließlich iiinter Ihm? Imponderabilien, deren 
Bedeutung wir ivolil kennen, die aber weuig in 
der Welt realer Gegebenlieiten zu besagen 
haben. Und an realen Gegeben beiten hatte er 
nicht viel aiifziiweisen, ln einer seiner Reden 
heißt es: „Ich zitterte, vielleicht wird die eng¬ 
lische Regierung mich rufen und fragen: sagen 
Sie, wer ist die Zionistische O.^^ganisatioa; wo 
sind sie, die ZionistenWas er als entschei- 
deiiden Faktor mit sich brachte, w ar eben diese 
seine überragende Persönlidikeit und die Wir¬ 
kung, die von ihr ausgeht. Er erzählt eiumal 
die Geschichte von dem armen Bocher, der in 
die weite Welt ging und zu einem König kam 
und zu ihm sagte: Gib mir Deine Tochter. Und 
der König gab sie ihm. Er erzählt dies Märchen, 
um zu sagen, daß es eben ein Märchen ist und 
daß die \\TrklLclikeit anders anssieht. Aber fast 
dieses Märchen hat sich an ihm selber ereignet, 
und er hätte eigentlich hinziifiigen sollen, daß 
es eben doch auf den Bocher ankommt. 

Weizmannns Reden, aus dem Kampf um die 
Verwirklichung entstanden, zeigen, wie Wirk¬ 
lichkeit wird. Und sie fordern damit einen neuen 
Typ des jüdischen Menschen, 

Herzls Wort vom „Jungen .Juden*', dies zün¬ 
dende und erregende Wort, das die Voratis- 
setzung schuf, auf der wir stehen, ist heute un¬ 
zureichend geworden. Es war ein erster Um¬ 
riß, ein vages Idealbild, das nun konkrete Züge 
anzunehmeti hat. Es war ein Aufruf zu Stolz 
und Freiheit. Aber Freiheit muß täglich neu er- 
ningen w’crden und Stolz sich durch Eew’ähning 
rechtfertigen* Weizmanns Weg und Weizmanns 
Reden aber zeigen immer wieder gerade dies; 
wie man sich in jedem gegebenen Augenblick 
zu bew-äbreu bat. „Schwerer Dienste, tägliche 
Bewahrung ^ sonst bedarf es keiner Offen- 
barung*^ Dies Goethe-Wort könnte das Motto 
jener neuen zionistischen Generation werden, 
die der rein theoretischen Gedankenwelt, aus 
der der Zionismus entstand, nun schon fern ist 
und die schon den Gedanken zusammen mit der 
Wirkliclikeit in einem konzipierte. Für diese 
jimge Generation neuer Menschen, die zum Zio¬ 
nismus stießen, gibt es sicher kaum ein Buch 
von stärkerer erzieherischer Kraft, als diese 
Heden eines Mannes, in dem Gedanke und 
Wirklichkeit, das Visionäre und das Rcab 
politische, sich zu so wimdervoller Einheit ver^ 
Uunden haben* 
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die hat den Bencht Königlichen 

Kommieeiioa mir im Prinzip und in allgemeinen 
Linien eich %n tugen gemacht. Mehr 5oll auch 
hier heute nicht gect^hehen. Nur due Tcihmge- 
Prinzip beißt mir nut nicht gerade gennn dieec 
Ver\\irklicliimgj dicee Grenzen, din-een Korri¬ 
dor .. 

OriTk^hy-Gore eetzt sich und atmet auf. Gml 
wiir mit ihm. Al^o doch? Abo halien die Angriffe 
im Oberhaui? und in der Prcfi^e, die vielen 
Witze über dae .salomonbche Teihmgeurteil und 
über die palüstinensasohe Emenbahiu die bei 
je<lpr ;?^tation in einem atnleren Land lialten eollr 
ischließlich doch die Selhf^tsicberheit der Ftegie- 
nmg erschüttert. Ganz eo überzeugt, ein König 
i^alomon zu ficin. ivio Lord Peel zu Anfang 
war, iet der Minister nun doch nicht mehr. 

Er neigt sich m wenig, aber ob er umfallen 
w'Ird? 

4* 

MI(twcK>li. nnchmUiitgs fi Uhr, 

Die Opposition hat gesprochen. Sie hat for* 
mell verfangt, daß man den Minister nicht nach 
Genf fahren lassen eoil, sondern noch einmal 
und gründlich das ganze Problem behandeln 
milsse. End sie hat zu dieser Behamilung ein 
parlamentarisches Komitee gef ordert, dae sich 
aus Mitgliedern aller Parteien zusammeneetzt. 
Das ist genau, ganz genau, das Gegenteil von 
dem, die Regierung will. Die Regierung 
will eine. zwei, drei ein fnit accompU tfch.nrb^n. 
Die Opposition will eins, zwei drei Monale und 
auch daun noch keyn fait accompli. Die Regie¬ 
rung will OS bei den überparteilichen, objekti¬ 
ven. keinen EinfHisr^en und keinen liberalen oder 
soziaHstbehen Erwägungen zugSngliohen sechs 
Kommissaren belksÄcrn iSe Opposition will Palü- 
stina von allen, auch weltaosdiaulichen Stand¬ 
punkten beurteilt \vm%n. 

Aber obwohl e« genau das Gegenteil ist. was 
die Opposition verlangt, tut eie als wäre es 
nioht ganz so schlimm, Sehr würdig, sehr ge- 
si'hickt. sehr parlamentarisch, sehr englisch. 

Sie sagt: 

..Wir möoht-en furchtbar gern mit der RegiO' 
niiig ühereinsiiinmcn. Denn Palüstiim ist keine 
Sache der Partei und darf keine sein. Aber wir 
können nicht anders. Wir können die Verant¬ 
wortung für eine solche Teilung des Landes 
nicht mit übernehmen. Und df^halb können w^ir 
nicht gutheiöem daß der Minister auch in unse¬ 
rem Namen nach Genf fahren soll. Wir müssen 
uns von ihm flktauzieren. 

Denn dit>öer Plan ist keiner. Denn dieser 
Plan i^t ein Witz. Aber ein Witz über da^ 
Schicksal vou MüHonen Juden, von Meiiöchem 
denen wir etwas versprochen haben, von Mea- 
soben. die wdr nicht haben beschützen können, 
von Menschen, die wür jetzt, nach diesem PUn, 
ganz sich selbst und ajrabischen Terroristeit die 
m den Bergen sitzen und das Fkchla7id bedro¬ 
hen. überlassen sollen.^' Und der Sprecher der 
Opposition, Morgan Jones, zerpflückt den Plan. 
Er ist ein hagerer, kahlköpfiger Mann. Der 
Minister ihm gegenüber auf der anderen Seite 
des Tisches, hat rote Backen, ein Bäuchlein, 
einen Scheitel. Sie sind gleich aJt, die beiden, 
53 Jahre alt Der Herr Minister kt der Sohn 
eines der ältesten Barone im Lande und ihm 
aet alles, alles schon an der Wiege gesungen 
worden: Eton, Oxford, der angestammte Par¬ 
lamentssitz, der Posten als Ministerrat, daan 
als Unterstaatssfkretär. dann als SUateekre- 
tär, schUeßlidi als Kolonienminister, Poetmini¬ 
ster, Arbeitsrninister und wieder Kolonienmini- 
stcr. Wie der Krieg kam, hat er den Krieg ge¬ 
macht, der Frieden kam, hat er in der eng¬ 
lischen Versailles-Delegation den Frieden ge- 
jnscht. Der andere .aber, der ihm gegenüber- 
eteht, der ihm jetzt seine Reden zerstückelt, — 
der stammt aus einem verlorenen Dorf, von 
einem halb leibeigenen Vater. Er ist mit Mühe 
und’Not bis mr Mittelschule gekommen und als 
der andere schon „seinen^* Parlamentssitz hatte, 
bekam er gerade das Zeugnis als Yo'lksschul- 
lehrer. Und als der andere, ein Offizier, in den 
Krieg ging. — ging er in? Gefängnis; denn er 
wollte den Krieg nicht mitmachen" Und als der 
andere, aus dem Kriege zurückkommend, ßcinen 
Minfetorialratposten wiederfand, da kam er aus 
dem Gefängnis iind fand seinen Lehrerpoeten 
nicht wieder. Denn die sind nioht für Sträflinge, 
Und als der andere Unteretaatesekretär wurde, 
da wurde er — Gnibenarb&iten Erst als der 
etwas gebildetere Kolüen-Knli hat er seine 
Karriere in der Arbeiterpartei gemacht. 

So stehen sie einander da gegenübert am alt- 
geheiligten roten Tisch und kämpfen. So liest 
der Arbeiter dem Baron von w-as der Ober- 
rabbiner von Palästina über die Bedeutung von 
Jerusalem geschrieben hat. So legt er dann das 
Papier beiseite und fragt über den Tisch hin¬ 
über: I?t eU'a dies, dieser Liiiputstaat ohne 
Jerusalem das, was BalEour den .fiiden damals 
versprochen hat? Dt das die Zusage? 

Er streckt dabei die Hand weit vor. Auch von 
der anderen Seite, der Minister, wue er antw^or- 
t^ts reckt die Hände, In der Mitte, da-zwischen, 
liegt das riesige goldene Zepter und glänzt. 

Itlittwoeh, »be^ttds 8 Vhr, 

In der Stadt haben die Kinos und Theater 
angefangen. Die Herren, die es ihren Damen 
versprochen haben, sind dorthingegangem Aber 
der Fraktionssekretär hat ihnen einzeln das 
Yereprechen abgeanmion, daß sie nach dem 
Theater wiederkommen. Denn es könnte eine 
Abstimmimg geben. *. 

Was für eine Abstimmung? Die üblichen 
Vierhundert der Rcgiening gegen Zweihundert 
der Opposition? Wahrf?chciülicli, höchstwahr¬ 
scheinlich. 

Denn jetzt reden die Araberfreunde, und eie 
haben viele Sympathien im Hans. Sie provo¬ 


zieren sie. ?ic sagen. laßt uns GenÜemen sein. 
Laßt uns auch die Stimme derer hören, die hier 
im Lande kein ötimmreoht haben und hier im 
Häufte keine Vertreter liaben. Da sitzen Juden 
und sprechen für die Juden. Aber mit uns sitzen 
kchm Araber. Das ist nicht fair. 

Sie sagen: ,.Jemsalem? Jerusalem bedeutet 
den Juden viel* mag sein. Aber bedeutet es 
nicht dasselbe auch für uns? Ist es nioht die 
Stadt, in der Jesus Christus w'andelte und starb 
und wieder aufcretaiid.^' Und durch das Haus 
gehl ein lautes Murmeln der Zustimmung, Sie 
sagen: Millionen Jud+m wollen nach Palästina? 
Aber für dicco fünf oder sechs Millionen ist da 
doch kein Ort*^ auch wenn der jüdische Staat 
größer wäre. Kann die Juden not in Osteuropa 
um zur Verpflichtung gemacht werden? Ist ein 
Land in der Welt, doe mehr für die Juden getan 
hätte als wir?'* Und viele, stolz auf ihre mgene 
IlumanitüL nickten Zustimmung. Sie sagen: 
„Wissen die Herren von gegenüber eine andere 
Lösung? Kritisieren ist leicht und auch wir be- 
haiipt-en nicht, daß es ein idealer Aii^weg sei. 
Abor wo ist der bessere? Gebt ihn und wir w* ol¬ 
len mit euch stimmen.“ Sie eagen: ,,Man braucht 
nnr den Mufti zu verhaften und es wird Ruhe 
sein? Das haben wir schon gohÖrL als cs hieß, 
verliaftet Ghandi. schießt die Irlitnder nieder. 
Das haluui wir mehr als einmal ausprobiert iiikl 

— verwerfen mtissen. Nationale Bewegungen 
werden so nur aufgpstachelL nicht abge- 
schwächt.“ Sie sagen: ,-Die Juden bekommen 
au w'enig? Zuviel bekommen sie. 250.000 Juden 
werden 225,000 Araber überantwortet. Das ist 
genug. Übergenug.'- 

Es ist jetzt merkwürdig drückend und stickig 
im Raum. Schwer, Atem zu holen. 
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abendst Ifl Uhr. 

James de Rothschild spricht. Von dem, was 
er und soine FoioiHe (sein Vater, Baron Ed- 
moud) in Palästina erstrebt haben und von dem, 
w-as die schlechte palästiuensieche Administra¬ 
tion dlivon zunichte gemacht hat. Er verliest 
ein Telegramm ehemaliger Soldaten der jüdi¬ 
schen Legion und ein paar Verse aus der Bibel. 
Ueber die Zerbtörung Jerusalems, die auch da¬ 
mals so unscbuklig aussehen wmlUe, -wie heute 
die Königliche Kommission,,. Er spricht sehr 
w'arm, aber das Haim hört nicht zu. Es ist halb 
leer, man läuft heraus und herein, dn ständiges 
Gehen und Koonmeii, mit einemmal erscheint 
der Premier wieder, Churchill ist da^ Wedge- 
wood schreitet finster, — ii^eiid etwas geht 
vor. Ganz abJ^eits vou den RodoD. Hinter ihrem 
Büoken, 

Was ist das? Hinter dem Rücken der Heden? 

— Das ist hinter dem hohen, baldachinbedeck¬ 
ten Thronstuhl, auf dem in. teiner weißen 
Perücke, in Kniehosen und TaJar, mit spani¬ 
schen Halbschuhcn umi SeideiistrÜnipfen maje¬ 
stätisch der Parlamentspräsident., der Speaker, 
thront. Das ist dort, wo die eichenen Türen zu 
den Zimmern der Regierung und der Parteien 
führen, dort in jenem halbdunklen Winkel, wo 
alle, wenn sie heraus oder herein wollen, ein¬ 
ander begegnen müssen. Was vor dem Staihl 
des Speyer« gesprochen wird, das ist die 
Kundgebung, das ist für die Oeffentlichkeit, das 
steht in der Zeitung. Aber was dahinter ge- 
tußohelt wird, das ist die wirkliche Politik, das 
ist geheim, das kommt nicht in die Zeitung. 

Dort hinten hat jetzt., soviel man von hier 
sehen kann, jemand Posten ^faßt. Ja, man 
sieht es sogar ganz deiitlich. Denn es ist ein 
schneeweißer Kopf imrl es sind kleine, welt¬ 
berühmte kleine Hände, die ein weUberühmtcfi 
Pincenez halten und damit heriimfuehteln. Es 
ist TJoyd George. 

Er angelt sich einen nach dem anderen heran. 
Et hat ein Papier in der Hand, er deutelt, er 
redet, er beredet. Wer nicht vorbeikommt, den 
holt er sich, unermüdlich. Manchmal setzt er 
eich hin und mbt ein w^enig aus, der Alte, der 
Aelteste hier im Hause, Aber nur eine Minute, 
Dann treibt es ihn wieder hoch, .Auf die kiemen 
flinken Füße, Was geht da vor? 

Wieder spricht ein Araberfreund, der Araber- 
freund Mr. Crosloy. Sehr gut, sehr rantig, sehr 
eilässig. Das HatU füllt eioh. Man kommt aus 
em Theater zurück, im Frack und Smoking. 
Die weißen Hemdbrüste verbreiten Feierlich¬ 
keit. Und Mr. Crosley sagt, die Juden sollten 
nach Madagaslcar gehen. 

Lord Melohett kommt aus dem Oberha'Uß her¬ 
über zu uns auf die Galerie; er. als Lord, darf 
ja den Boden des „Hanses der Gemeinen*^ nicht 
betreten. Noben uns. Ben Gurion. Ptofessor 
Brodetzky. Lipeky lassen eich von drüben, vom 
Oberhaus berichten. Es echeint, die Regierung 
ist dort zum Sohluß w^cicher geworden. Mr. 
Croelev epricht noch immer, ich habe gar nicht 
mehr hingehört. Aber mit einemmal e.agt er er¬ 
staunliche Dinge. Er sei für die Teilung. Er, der 
Freund de^ Mufti, der Vertmienemann der 
Araber, richte nun. von hier aus, einen Appell 
an die arabische WelL die Teilung zu akzep¬ 
tier en, einen dringenden Api>ell, 

Was fet das? Er und Appell an die Araber? 
Also sind auch diese beiden miteinander nicht 
mehr so eins wie eie waren? Also haben die 
Aralw von ihm verlangt, er solle gegen die 
Teilung sprechen, er hat es abgelohnL « spricht 
dafür und er begeht nun die Duninüieit, mit 
seinem Appell den Bruch bloßzfulogen? Wir auf 
der Galerie sind überrascht, die Abgeordneten 
imten sind überrascht, ein leises Sensations- 
gef lüste r geht durch die Reihen. 

Oder bezieht sich vielleicht dipsee Gemurmel 
auf etwas anderes? Auf etwas noch Interessan¬ 
teres, noch Unerhörteres, noch .Sei^^aticmeUercs? 
Denn eben, seit 12 Jahren, zum erstenmal ist 
Lloyd George im Parlament an den feindlieheu 


Gcsinnungsbruder. den offizleilen Führer der 
Liberakui. Sir ArvhibaiU Slnelair herangetreiien. 
Er hat sich neben ihn hingeeetzt und — sie 
spreohen eifrig miteinander. 

Alle .Vugen starren dorthin. 
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mittwoeh, nAehü 12 Uhr. 

Neben dem Premier, auf der voTder.sten Regie- 
ruügsbank, taucht ein langer Mann auf, einer, 
der nicht zur Rcgieniug gehört. Er tuschelt mit 
ihm, er zieht den Kolonienminifitor heran, sie 
blättern im Bericht der KönlgEchen Kommis¬ 
sion, sie scheinen sehr erregt. 

Dieser lange Manu da ist der Captain Mar- 
gci( 60 n, der Chief Wliip, ein Posten zwischen 
Drahlzietiier. Barometer und rraktion?isekreUir. 
Der Gaptain Margosson hat zwischen allen Re¬ 
gie rung^=^bge ordne ton verstreut, auf allen Bän¬ 
ken seine Vertrauensleute, meteorodogisGbe ^^ta- 
tiouen. Sie geben ihm ständig Weitei^ricbte 
über die Stimmung auf den Bänken. Der Cap' 
tain Marge^on sammelt sie und bringt sk dem 
Premier, Nach dem immer länger tverdenden 
Gesicht dos Premiers zu urteilen, ist das Wetter- 
bulletLii, das jetzt eben ins Ohr geflüstert be¬ 
kommt, nicht allzu freundlich. 0 nein, es steht 
nicht direkt auf Sturm, dazu ist die Regierung 
zu stark, aber es f-teht, sagen wir, auf einem 
trüben, bedeckten Himmel 
Winston Churchill, enfant terrible der Regie¬ 
rungsparteien, ältc^r Widersacher des Premiers, 
will der Vermittler sein. Un^ow^Öhnlich diplo¬ 
matisch, Auch er, sagt er, will im Prinzip für 
die Regierung stimmen. Kann sein, sogar für die 
Tcjlurig Palästinas, .Aber was der Konrniiseions- 
beric.ht darüber praktisch sagt, jet so vage, hat 
soviel gefährliche Lücken, vor allem in strate¬ 
gischer Hinsicht, daß sein Gewiesen ihm nicht 
erlaubt, vorbehaltsloR mit der Regierunig zu 
sein. Muß der Minister jetzt nach Genf faliren 
imd muß er es auf Grund dieses Berichtes, dann 
guL aber das Parlament muß später noch ein¬ 
mal genauere Einzelheiten erfahren und debat¬ 
tieren. Das beantragt Churchill dann in aller 
Form. 

Und die E^egierung, die eben jenen ungünsti¬ 
gen WettcTbericht bekam, scheint damit ein- 
rverstanden. Ein solcher Auswe» kommt der 
iStimmniig entgegen, die in ihren eigenen Reihen 
vor überstürzter Annahme des Planes warnt 
rtind dieser Ausweg ändert praktisch nichts an 
der Reise des Ministers, 

Eben das aber ist es, was die Opposition jetzt 
deutlich merkt. Es wird unruhig dort. Die Re¬ 
gierung will mit einem Scheinkompromiß da- 
vonkommen, Lloyd George hat sich Churchill 
hinter den Stuhl des Speakers geholt, dazu den 
Kolonienmmtster, dazu den Führer der Arbei- 
tcropposifeion, die vier Männer, die in dieser 
Sache für alle übrigen sechshundert im Hause 
Stehern lehnen dort im Halbdunkel und ver¬ 
handeln. „Seit eecJis -fahren'*, sagt der Kollege 
von der „Times“, „Ist so etwas noch nicht vor¬ 
gekommen.** „Und seit dem Krieg*", fügt der 
Kollege vofm „Express*^ hinzm „ißt das Haue zu 
solcher Stunde nooh nicht so voll gewesen.“ 
Herbert Morrison, den sie den kommenden 
sozialistischen Premder nennen, klärt die Situa¬ 
tion. Er läßt die Regierung nicht entwischen. 
Mit ein paar zurückhaltenden klaren Worten 
tut er daö. Wae Churchill will, sagt er. bedeutet 
prinzipielle Zustimmung zum Teilungsplan. Ge¬ 
rade das, was wir nicht wollen. Spätere Debat¬ 
ten. die w halten sollen, nachdem der Minister 
seinen formellen Antrag zur Aufhebung des 
Mandates gestellt hat, werden nichts mehr hob 
fen. Wir bedauern. Wir hätten gern eine Ab- 
stimmuiig vermieden. Aber unter solchen Um¬ 
ständen ßiüesen wir auf ihr bestehen. 

.Also war es kein Ausweg? Also trennt dde bei¬ 
den Hälften des Hauses wieder edn Abgrund? 
Ee scheint eo. Der Kolonienminister zieht sich 
die Weste gerade, jetzt wird er auJ seiner For* 
denmg beharren. 

Aber da ist wieder — Lloyd George, Dieses- 
mal, zum ersteninal am Redne^ult* Klein, mit 
dem Pincenez auf iler Nase. Wird er jetzt noch 
sprechen und wiederholen, w^as er in der Preese 
gesagt hat, daß dieser Palästina-Berioht ein 
skandalöses Dokument sei? Wenn Lloyd George 
das jetzt tut, er, der alte Geist, der stets ver¬ 
neint, provoziert, dann reizt er die Begi&rungeo, 
daß nichts mehr zu retten «ein wird, Ueber 
Gott, hilf uns vor unseren Freunden,,. 

Lloyd George redet — gar nicht. Er liest nur 
seinen KoinpromißvoTflchlag vor, den aus dom 
Halbdunkel hinter dem Sttihl. Der Minister Bolle 
zwar nach Genf fahren, aber niclit mm die Tei¬ 
lung Palästinas zu beantragen, «ondem um die 
Frage detailliert behandeln zu laeeen, wobei der 
Bericht der Kommission mir herüdkeichtilgt (aber 
nicht akzeptiert) wird. 

Die Kabine tftsmitglieder tuscheln. JerW müs- 
een sie antworten. Wa«? Werden sie naoh- 
göben? 

ln ihrem Namen steht der alte gesohworeois 
Beechützer der Araber auf, Loid Winterton. Er 
ist voll Gehäseigkeit und er sagt Dummheiiten. 
Man könne doch, sagt er, von ihm niöht ver¬ 
langen, daß er alle drei Millionen pokfeche Jn- 
den und alle drei Millionen deutsche Juden (I) 
in Palästina aufnehmen ßolle . -. 

fet da«, ifit das wirklich, die Antwort der R«- 
gierung? — Ist das aÜee? 

Es ist bald ein Uhr* Da, mit einemi^l, bnoht 
dem Lord Winterton die Stimme. Eine ganz 
andere, eine deutlich von ihm ungem gesungene 
Jfelodie. Da sagt ^r, da Ist ihm ai^etiagen 
worden zu sagen: Im Namen der Regierung eel- 
ner Majestät habe ich Ihnen zu eikläiren, daß 
wir nichts gegen den Antrag von Lloyd George 
e i nz u we n d e n h abc ii, 

Im Hause lauscht es. Oder rauscht es nur uns 


Tn den Ohren? Haben wir uns voriiört? TT.at d!« 
Regierung wirklich nachgeL^eben und die Stärke* 
des Starken mit «einem Verzichtenkönnen be¬ 
wiesen? 

Ja, Sie stimmen schon ab. Sie «tehen alle von 
ihren .Sitzen auf. Alle. Regierung und Opposi¬ 
tion. Dreimal. 

Das Wunder ist geschehen. 
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ttaehl« 2 Uhr. 

Wir titehen vor der Hoteltür und können e« 
noch nicht fasi^en. Wir sind furchtbar erregt* 
Wir möchten den Eindnick diejier paar Smnden 
fp^thalten, ganz fest, so wie er noch in Ain« 
steht. BO etark. Wir möchten hingehen in alle 
Weiten, in denen Juden wohnen und ihnen die^ 
Eindruck in seiner ganzen Frieohe und 
Stärke einpflanzen. Damit pie alle empfinden «o 
wie wir: 

Wir haben eine Atempavise bekennmen. Ein« 
kleine .Atempause in der Stunde, in der wdr «is 
am nötigsten haben. Es hing an einem Haar, 
daß während der Parlamenteferien und wo kei¬ 
ner Bich einmiiflchen und keiner retten kann, 
zweitauciendjährige Zionpsehnirncht mit dieeem 
[JliputBtaat genarrt worden wäre. E« iet nicht 
geschehen, Ee wiird wahnBcheinlich* «o oder 
anders, «päter geschehen, hoffentlich gerechter, 
bt'jsser. 

Wae wir also gewonnen haben? Nur die^r 

Die große, vielleicht die letzte, allerletzte 
Ohaucf. Die Möglichkeit, jetzt noch, ehe end¬ 
gültig Grenzen gezogen werden, politische bo- 
wohl wie ökonomische, noch einmal nn^ero 
Kraft zu beweisen, Palästina wird, jo und je, 
Bo groß «ein wie wir wollen. Der jüdische Staat 
wird 60 lebeniifähig sein., so aufnahmefähig, wie 
wir ihn machen. Der Bericht der Kommic^ion 
hat ea bewiegen: 

Was üuBere Foiuis erworben haben, sei un- 
W'idernifflich jüdiech. Und eie in dieeer 
Atempauee noch erwerben werden, wird un- 
widcrninich jüdiech sein. 

Wir stehen vor dem Hotel, wir können nicht 
Bchlaferi gehen, die Nacht ist klar, die Luft ist 
mild, die Worte ballen laut. Ob e« laut genug 
ist, daß auch andere, weit fort von hier, es 
hören? Hören, wie wir einander mitten in der 
Nacht ansohreien: 

Juden, die letzte, die allerletzte Chancel 


Der Fotograf Rudolf Weißensteln, ein j'mger 
Tgtaunr, der an der Grapluechen Lehr- und Vor- 
suchsaDstall in Wien Lichtbüduerei getrieben hat, 
dann in einem Prager Drucke reibe trieb volon¬ 
tierte, um eines Tagea Kamerae und Stative zu 
aeken und nach Er« Israel zu gehen — er ist 
en Lesern der „Selbstwehr" aua zahlreichen Foto- 
re Produktionen in diesem Blatte gut bekannt — 
derselbe Weißenatein isl vor kurzem mit eiuem 
dicken Stoß dokumentariecher, sauber aufgemach- 
ter Fotos auf einige Tage in seine alte Heimat ge¬ 
kommen, hat hier Freunden seine Sammlung ge¬ 
zeigt and von foto|TafischeT Arbeit in Pal flat in a 
erzählt. Die Bilder naben una gefallen. Fotogra¬ 
fisch aelt^m vielseitig, berichten und belegen eie, 
Weißenstein fotografiert eine öde, unfruobtbare 
SumpflaudSchaft; nach wenigen Monaten kommt 
er. natörheh nicht zufällig, wieder vorbei. Was er 
diesmal auf der Mattscheibe seiner Kamera sicht, 
ist eine neue jüdische Siedlung, die dem Boden 
abgeniugen wurde. Gemeinsames Merkmal all die¬ 
ser Siedlungen: E>er alles Überragende Wachturm 
mit Scheinwerfer, auf dem Tag und Nacht eia 
Junge oder Mädel bewaffnet Ausschau nach Stö¬ 
renfrieden des jüdischen Aufbaus halten. — Wir 
sagten schon, wie vielseitig Weiflensteins Foto- 
sohau ist- Landachaftsbilder mit lebendiger Vor¬ 
der grundbeaonung ziehen vorüber (davon als 
SchönstiCS ein Blick auf den Tiberlas-Soe), unb^ 
fangene jüdische Kinder, Straßentypen (einer, dlo 
Synthese eine? bildungsbungrigen I/Osers, tüchti¬ 
gen Zeitungsverkäufera und besorgten Großpapas, 
scheint Bände zu ßnähleiO, Bildberichte von 
Festen und künstlerischen Veranstaltungen, unter 
denen das Foto einer freudigen Begegnung Tosca- 
nini—Huberman auffällfc, das in unzähligen Blät¬ 
tern aller Erdteile crschionen iat. — Was die Ama¬ 
teure an fotografischer Arbeit Ip Palä¬ 
stina interessiert: Kloinbildkameraa sind ganz 
fteltcn an zu treffen. Die Hitze bringt das Shberkorn 
gleichsam zura Quellen und das kioino Format hält 
die starke Vergrößerung dann nicht mehr aus, 
Auch spielt bei der Cberfülle an gutem Licht die 
hohe Lichtstärke der Kleinbildoptik keine solch 
überragende Rolle, Den größten Teil de» Jahres 
ist der Himmel -wolkenlos und das beste Filtor ist 
nutzlos. Im Gegenteil, die Luft ist dunstig und die 
lofrarotfotografio, die die Ferne so klar durch« 
dringt., hat hier Bedeutung, Im Frühjahr aller¬ 
dings zeigen eich die weißen Wolken, die der Fo¬ 
tograf dringend braucht, in besonders schönen 
Bildungen, Erich Auerbach, 
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RINGS UM DEN KONGRESS 


Vor der 

Eröffnungs-Sitzung 

Von umerem Sonderkorrespondenten. 

—U —, Zürich, 27. JidL 

Wir der in Zürich 

Die Zahl der Ldnder^ die für die Abhaltung 
des Zionisien*Kongresses geeignet sind, ist mcht 
sehr groß. Nicht jedes Land gewährt bekannt¬ 
lich einem Judenkongreß Gastfretoidschaft und 
nicht jede Stadt verfügt über die zur Organi¬ 
sierung eines Kongresses notwendigen Säle und 
Häuser, ln Brez Israel gibt es noch kein Kon¬ 
greßgebäude für tausende Menschen^ und 
Washhtgfon, das vielen als Kongreßort ver¬ 
lockend erschien, üt zu tceit von Erez Israel 
enifernt. So gingen wir wieder in die Sckxceiz, 
die mmre Kongresse in guten md in schlech¬ 
ten Tagen der Bewegung gern gesejien hat. Zum 
zweitenmal findet ’der Zionistenkongreß in 
Zürich statt und wieder stehen wir wie in den 
Züricher GrUndungstügen der Jewish Agency 
im Jahre 1929 vor einer nexmi Epoche der 
Paläsiinaarbeif. Wie damals, sind heute die 
Augen der ganzeii jüdischen Welt nach Zürich 
go ichtet. Zwischen, den Tagungen des Sommers 
1929 und dem 20 . Zionistehkongreß liegen 
große md auch schmerzliche Ereignisse — von 
\ den Unruhen, die die Freude über die Vergrö¬ 
ßerung der Aufbaugrundlage durch die Grün¬ 
dung der Jewish Agency, dämpften, bis m den 
Vnnihen des vergangenen Jahres und dem Peel- 
Bericht, der das bereits Geschaffene begrenzen 
und verengen will. 

Die Organfffotim de# KongreflbetrfeÖes 

Für das Gelingen des Eongt‘esses ist nicht 
nur seine Zusammensetzung wichtig, sondern 
auch das Milieu und die Organisierung des 
Kongreßbetriebes. Die Lösung dieser Aufgabe 
stelUe d^n Chef des Kongreßbüros vor beson¬ 
ders schwierige Probleme. Der größte Feind 
der Zionisten bekanntlich die Geographie 
und selbst in der nicht sehr großen Stadt Zürich 
spielt die Bewältigung der geographischen Ent- 
femmg eine entscheidende RoUe. Nach der 
feierlichen Eröffnung ln der Tonhalle (im größ¬ 
ten Saal Zürichs) übersiedelt der Kongreß i^s 
Stadttheater, und in der Tonhalle, in der spä¬ 
ter nur die Fraktionen tagen werden, ziehen die 
Baptisten ein, die gleich uns, aber schon 
früher, Zürich als Kongreßort gewählt haben. 
Und wenn der Kongreß verlängert werden 
müßte, was nicht unwahrscheinlich ist, so wird 
er am 15. August das Theater wieder verlassen 
müssen, um den Schauspielern zu Salsonbeginn 
Platz zu machen. Ein Teil des Büros ist in 
einem Privathaus untergebracht, im Clariden- 
hof; ein anderer Teil, die Ausstellungen, das 
Postamt und Verkaujsstände m einem 5* Ge¬ 
bäude. Wer da glaubt, daß heute wie vor vier¬ 
zig Jahren ein Kongreß in wenigen Tagen orga¬ 
nisiert werden kann ~ und es shtd nicht 
wenige, die die sorgfältige Vorbereitung des 
Kongresses überflüssig finden imd Ratschläge 
geben, wie man es „in 14 Tagen machen körmte'* 

‘— irrt seht. Wieder sieht an der Spitze des 
Kongreßbürös Dr. Fr. Kah n, der Organisaior 
der letzten Kongresse und ihm zur Seite der 
Kongreßfachmann Dr. Fritz U Ilm ann. Wer 
die beiden bei ihrer viel Geschick und Organi¬ 
sationstalent erforderlichen Arbeit beobachten 
kann, die sich mit gleicher Liebe den extrem¬ 
sten Details zuwenden muß, Diplomaten-Emp- 
fang und Bleistifteinkauf, Verhandlungen mit 
dem Pölizeipräsidenten unds Bestuhlung der 
Säle, wird ihre hervorragende Leisttmg erst 
recht würdigen können. Im weiteren Mitarbei¬ 
ter kreis finden wir viele von früheren Kongres¬ 
sen bewährte Fachleute, darunter an leitenden 
Stellen Namen, die den Zionisten der Tschecho¬ 
slowakei gut bekannt sind.* in der Vervielfälfi- 
gungsabteilung Ing. Feld mann, als Leiter 
des Kongreß’Ateliers Ofte Wallisch und als 
Kommandanten der Ordnertruppe Dr*K oeser. 

Im Softderi^ug noch Bnxel 

Der S. August ist dem 40jährigen JubHäum 
des 2 . Zionisten-Kongresses gewidmet. Die 
Schweizer Bundesbahnen haben aus diesem An¬ 
laß einen Sonderzug in den Verkehr eingereiht, 
der die Kongreßgäste von Zürich zur jubiläitms- 
felcr nach Basel und wieder zurück zum Kon- 
greßort bringt. Zum erstempMl in der Geschichte 
wird ein Zug mit hebräischer Auf¬ 
schrift durch die Schweiz fahren und 
in einetn Ort ankommefi, der die Grenze zwi¬ 
schen der Schweiz und Deutschland bildet. An 
der Ji^itäumsfeier im Stadtkasino werden auch 
Delegierte des 1 . Kongresses teilnehmen und 
Ans^ochen halte?i. Für die Gäste des Festaktes 
wurde nach der Origlnalstanze aus dem Jahre 
1897 das Abzeichen des 1 . Kongresses her ge¬ 
stellt, m ‘ em Theodor Herzl selbst die Zeich¬ 
nung l^f te. Es stellt den Zionstern dar, des¬ 
sen MiUeifeld durch einen Löwen ausgefüUt ist 
und dessen. Ecken und Spitze 7 Sterne aufwei^ 
son als Symbol des Siebenstundentages, den 
Berzl für den jüdischen Staat erträumte. Das 


Das Kongressgebäude in Zürich 
















Bie „X o n b a 11 e“ ln Zitricb« in der der XX. Zioitlslenkongreß am 3. Augiis: 

feierlich eröffnet wird. 

Photö: Walter Mittelholzer. 


Tagesordnung des Kongresses 

5. August, 20 Uhr in der Züricher „Tonhai le“: 

Eröffnungssitrung: 

1, Eröffnungsansprache des PriSsidenten der Zionistischen Organisation; 

2. Begrüßungen; 

3» Gedächtnisrede für Nahum SokoJow; 

4. Bericht des Präsidenten der Zionistischen Organisation j,Die politische SiU. 

4.14, August, im Saale des Stadttheaters: 

5. Wahl des KonpeBpräsidiums; 

6. Gedenkfeier für die verstorbenen Zionisten; 

7. Bericht des Kongreßgerichtes über die Verifizierung der Kongreß wählen; 

8. Politische Debatte; 

9. Bericht über die Tätigkeit der Exekutive und die ökonomische Lage in Palästina; 

10. Wahl der Kommissionen; 

11, Bericht der Kommissionen, Generaldebatte und Beschlußfassung der Resolutionen; 

12, Wahl der Exekutive; 

13, Wahl des A. C., des Kongreß- und Ehrengerichtes und der zionistischen Repräsen¬ 
tanten der Jewish Agency; 

14, Schluß des Kongresses, 

Am 8. August findet um 10 Uhr vorm, im Kasino-Saale in Basel, die Festsitzung an¬ 
läßlich der vierzigsten Wiederkehr des Jahrestages des I, Zionistenkongrosses statt 


Kongreßbüro bringt eine Serie von 10 Postkar¬ 
ten in den Umlauf, darunter eine Reproduktion 
eines Herzl-Porträts, das ein Basler Photograph 
während des 1 . Kongresses aufnahtn. 

„40 Sahrei Kmugreft^^ 

Die Kongreßteilnehmer werden Gelegenheit 
haben, in einer vom ZlonisHschen Zentral* 
archiv, Jerusalem^ veranstültcten Abstellung 
einen Ueberbllch über die Entwicklung der Zio¬ 
nistischen Bewegung seit dem 1. Kongreß zu 
gewinnen. Die Ausstellung wird bisher noch nie 
gezeigte Dokumente enfhaltm, u. a. Notizen, 
die zur endgültigen Textierung des „Basler 
Programms'' führten, Origindlbimer am Herzls 
Tagebüchern, TeilneJmeTharten vom 1 . bis zum 
20. Kongreß. Große Tafeln werden die wich¬ 
tigsten Kongreßbeschlüsse über die Gritudprin- 
zipim der Beilegung, über die Gründung der 
Fonds, über das Ugandaprojekt usw. ins Ge¬ 
dächtnis rufen. Andere Tafeln wieder werden 
das Anwachsen der Organisation, der Zahl der 
Schekelzahler, die Arbeit des KKL„ und des 
KH. und die Fortschritte des Kolojiisations- 
werks in graphischen Darstellungen zeigen. Die 
Amstellung wird während der ganzen Kon¬ 
greßdauer geöffnet sein und von den Gästen 
während der Konifnmiofistagungen sicher gerne 
besucht werden. 

Dag Echa in der Welr utitf in der Scliceeix; 

Das Interesse, das dem Jubiläumskongreß in 
der ganzen Welt e?itgegengebracht wird, ist sehr 
groß. Es dokumentiert sich am deutlichslen in 
den Anmeldungen der großen Zeitungen, die 
ihre Vertreter nach Zürich entsenden. Das Kon* 


greßbüro hat einen umfassenden Presse¬ 
dienst organisiert, der die Journalisten und 
Zeitungen bedienen wird. Wenn uns auch nicht 
die Mittel zur Verfügung stehen, um, wie wäh¬ 
rend der Sitzungen des Völkerbundes, den Dele¬ 
gierten das Abhören der Reden- in jeder" ge¬ 
wünschten Sprache zu ermöglichen, so ist der 
Nachrichtendienst des Kongresses 
doch so gut emgerichtet, daß knapp nach 
Schluß emer Sitzung das Bulletin in den Haupt¬ 
sprachen vor liegt. Die Schweizer Zeittmgen be¬ 
fassen sich in der letzten Zeit aus begreiflichen 
Gründen mehr mit der Palästinafrage, wenig 
aber noch mit dem Kongreß, ausgenommen die 
„Die Front'*, die viel Grund hat, über den An- 
hß glücfclich zu sein. Es ist die Zeitung der 
FroHtisten, der FUialorganisation der deutschen 
Nazis, die sich gegenseitig mH „HarFus** (gleich 
Harret aus) begrüßen, deren Mitglieder sich 
über trotz dieses ermunternden Grußes zu ver¬ 
laufen ^ beginnen. Der Kongreß gibt natürlich 
auch ihnen Gelegenheit zur Sammlung, und 
verschiedene Zeichen lassen vermuf.en, daß sie 
während des Kongresses ebie lebhaftere anti- 
sejnitische Tätigkeit entfalten rrerden. Es 
scheint aber, daß die Polizei jederzeit bereit 
ist, irgetidwelche Anpöbelungen zu verhindern 
und den Kongreß und sebie Teilnehmer zu 
— wenn das überhaupt notwendig ist. 

Wir haben noch vor jedem Kongreß ge 3 a 0 , 
daß er in einem „bedeutsamen Augenblick** Zu¬ 
sammentritt. Nie war das wahrer als vor dem 
20 . Zionistenkongreß. Das Kongreßbüro hat die 
äußere Form geschaffen, um> das Gelingen des 
schwersten Nachkriegskongresses zu ermög¬ 
lichen. Die Entscheidungen für unsere Zukunft 
wird der Kongreß treffen. 


Zwanzig Kongresse 

Kleiner Überbltk 

Der I. Zäonistenkongreß, der vom 
29. bis 31. August 1897 in Basel stattfand, 
war noch kein Kongreß gewählter Delegierter, 
sondern eine VerBamniluiig von 107 Männern 
und Frauen, die auf den Wink Herzls^ er¬ 
schienen w^aren und nach einer 1800jährigen 
Diaspora dem jüdischen Volke wieder eine 
Führung geben woUten. Dieser Kongreß hat 
sehr viel Positives und Großes geschaffen, vor 
allem das Basler Programm, das die 
Grundlage aller zionistischen Arbeit bis zum 
heutigen Tage blieb und die zionistische 
Organisation, 

Der IL Kongreß ("8. bis 31. August 1898 
in Basel) bestand bereits aus 400 gewählten 
Delegierten. Auf dem Kongreß trafen die ersten 
Anfänge der zionistischen KuUurbewegung in 
Escheinung, die Gründung der Kolonialbank 
wurde beachlosj^en. Herzl gab auf diesem Kon¬ 
greß die Parole der Eroberungderjüdi- 
scheu Gemeinde aus. 

Der III. Kongreß (15. bis 18. August 
1899 in Basel) verzeichnete bereits große 
Fortschritte auf organisatori- 
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aller erdenklichen Quolitöten 
ouch für höchste Anferderungon 
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schein und politischem Gebiet. Das 
bisherige „Aktionskomitee'*, das die Leitung 
der Organisation danstellte, wird in ein 
„Engeres A. C.“ und in ein „Großes A. C.*‘ 
getelit. 

Der T V. K o n g r e ß, der vom 13. bis 
16. .August 1900 in London abgehalten 
wurde, war ein großerpublizistischer 
Erfolg der Zionistischen Bewegung- Die eng¬ 
lische Oeffentllchkeit und ^ie Weltpresse be¬ 
schäftigten sich sehr eingehend mit diesem 
Kongreß und dies batte auch seine Rück¬ 
wirkung auf die späteren wichtigen Be¬ 
ziehungen, die Herzl mit der englischen 
R e g i e r u n g anknüpfte. 

Auf dem V. Kongreß (26. bis 30. Dezember 
1901 in Basel) berichtete Herzl über seine Ver- 
hancilungen mit der türkischen Regierung. Hier 
wurde auch der „Jüdische National- 
f 0 n d s“ gegründet. Auf diesem Kongresse 
trat zum ersten Maie die „demokratiach- 
zioniBtiseh e Fraktion'* unter Führung 
Dr. Weizmanns hervor. 

Der VL K o n g T e ß (23,—26. August 1903 in 
Basel) war w^ohl der folgenschwerste aller Vor¬ 
kriegskongresse. Herzl berichtete über den Vor¬ 
schlag der englischen Regierung, die Zioni¬ 
stische Organisation möge in U g a n d a ihre 
KoJonisationatätigkeit beginnen. Tragische 
Zwischenfälle ereigneten sich auf diesem Kon¬ 
greß. Die Gegner des Üganda-Frojektes, die 
Noin-Sager, die bei der Abstimmung kna]>i> 
nnteriegen waren, verließen ihn demonstrativ. 
Auf diesem Kongresse wurde auch die Ein¬ 
setzung einer Palästina-Kommission be¬ 
schlossen, die an Ort und Stelle alle kolonisa¬ 
torischen üntemeiiTnungen der Zionistischen 
Organisation leiten solite. Knapp ein Jahr nach 
dem VI. Kongreß starb Herzl. 

Der VII. Kongreß, der vom 27. bis 
30. August 1905 gleichfalls in Basel stattfand, 
tagte zum erstenmal ohne seinen Schöpfer. Das 
Uganda-Projekt wurde endgültig a b - 
gelehnt. Seine Befürworter, die Territoriali- 
sten, treten unter Führung Israel ZangwUls aus 
der Zionistischen Organisation aus. David 


Alles, was Sie an Wäschei 
Strick- und Wirkwaren 
brauchen! 
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Dt^r Aufigang der Ünterhausdebatfe eröff¬ 
net mm iiögUchkeMm. Daß eh*e voreilige 
Festlegung verhindert wurde und daß auch 
der jüdisi'he Standpunkt mit Sympathie zur 
GMung kam, ist sicherlich nickt ohne Be¬ 
mühung von jüdischer Seite geschehen^ 
Man kann ln diesen Tagen nur mit großer 
AnleilnQhme imd Bewunderung der fast 
■übermenschlicken Arbeit gedenken, die 
fJr, Weizma.nn auf seinen Schultern fragen 
tnuß. Abseits all der wortreichen Ergüsse, 
die — ohne Widerstand — leicht nieder- 
pfdt Sehern fnöge?K steht er auf dem Posten, 
wo cs der harten IVirkllchkeii mit Würde 
and Klugheit tu begerpwn gilt. Zum zweiten 
Male in 20 Jahren ist er berufeu, eine un¬ 
vergleichbare und denkwürdige Bolle in der 
jüdischen Geschichte zu spielen. 

i;,«Jiidi5clit Rüiidsöbftti‘\ Berlin^ 


I >r Ü it if j fiu tt \ * n r a tt t s itti M 

Unser ganzes Unglück — und noch mehr 
das Unglück der Araber — ht. daß sie eben 
keine besonnenen Führer besitzen und daß 
sie der Irreführung, eines Mufti hoffnungs¬ 
los at/sgeliefert sind. Vielleicht werden sie 
jetzt unter dem Drucke der Ereignisse doch 
noch enracheyt, doch noch andere Führer 
prdsentiere}^? Die Voraussetzimgcn für 
1 'ersttindigungsi^erhandlungen z wisch e?i 

Jifden und Arabern sind gerade heute 
besser denn je — nicht an Vorarfssetzei¬ 
gen fehlt eSj S9?idern an Kontrahenten. 

(Helnric-b Marg^uEiefi^.) 


der Jetvlsh Ageueg? 

Durch die von der Königlichen Kom- 
fuissioh vorgesrhlagene lojd i*on der ertgli- 
srhen Begierung demgemäß beschlossene 
Beendigung des Mandats tvürde auch die 
Jeu'ish Agej}ry als solche zu bestehen auf- 
hören. Denn ihre Eristenz beruht auf 
tikel IV. des gegenwärtigen Palästina- 
Mandates. Zugleich aber würde die bis¬ 
herige Jßwish Agency einen ganz ^mien 
fjtaius — freilich nur für eJne Vebergangs- 
zeit — erhalten. Demi in den Vorsrhlägen 
ist vorgesetmh daß England mit der zioni¬ 
stischen Organisation als Vertreterin des 
jüdischen Volkes einen Vertrag bezüglich 
de.r Gestaltung der Beziehungen zwischen 
England und dem künftigen Judenstuat 
abschließend In diesem .Ab.^afz ist aus- 
dracMich ton der Zionistischen Orguni- 
satiofi und nicht %^on der Jewlsh Agency 
die Rette: es ist schwer festznstellen, ob 
dies Zufall oder .dbsicht ist. Vielleicht 
wollte die Königliche Kommission in die¬ 
sem Zusammenhänge, eine Bezeichnung rer- 
meiden. die ihren Ursprung im Mandat hat: 
vielleicht aber Ist diese Formulierung nur 
ein Zeichen dafür, daß der Königlichen 
Kommission die Zionistische Organmition 
ein realerer Begriff ist. ufs die Jewish 
Agency. 

(MPfllrtstma'*, Wi^n,) 


fünf 

fmmerhtn muß man fesfsteUeu, daß in 
europäischen Oroßstädien es doch höch¬ 
stens 5 Prozent der jüdhehen BeröJkerung 
sind, die den Schabbath ut der rorgeschrie- 
heilen Forin beobachten, daß dagegen in 
Tel .dwjw es noch keine 5 Prozent sind, 
die den Schabbath nicht halten. 

dleiiorvcli LoeweJ 


D0m Pft^rdefleiseh 

Unsere germamschen Ah>7en hafjen reich¬ 
lich Pferdeffeisch gegessen. Das von Jm'^ n. 
gegründete Chrhtenfum hat gegen diese 
prachtrolle Nahrung eiumt Feldzug einge- 
leitef. Es ist zu hoffen, daß nach Nleder- 
brech^ing des jüdischen Einflusses das 
Pferdefleisch wieder seinen gebührenden 
Platz in der Nahrung jedes guten Deutschen 
einnehmen wird. 

iDr. Adolf Hdffke. Düs^eldorL) 


nin^ Wolfsohns auch ftlr ireFterhlö bestätlgf; 
wurde* 

Auf dem X* £ o n g r e fl (9* bis 11. Augusfe in 
Basel) tritt W o 1 f b o h n freiwillig zurück, 
behillfc aber weiter die Präeidentenatetle der 
.Jüdischen Kolonialbank“. Der neuen Leitung 
gehört Prof* Otto Warbnrg als Präsi¬ 
dent und YMm Jacobsobn, Artur Hantke, 
Sohmnrjahu Levin und Nahum Sokoiov als Mit¬ 
glieder an. Von diesem Kongreß an datiert ein 
starker Aufschwung der Organisation und eine 
Verstärkung der Palästina-Arbeit* 

Auf dem XI. Kongreß (2, bis 9. Septem¬ 
ber 1913 in Wien) wurde vor 500 Delegierten 
zum erstenmal eine hebräische Debatte über die 
„hebräische Universität-^ geführt. Zum Vor¬ 
sitzenden des Permail enzausFchusses wurde 
erstiuaMg Dr, G h a i m VV e i x m a n n gewählt* 
Der Weltkrieg unterbricht di© Reihe der 
Kongresse* 

Der XI I* Kongreß (1. bis 14* September 
1921) in Karlsbad ist bereits ein Ausdruck des 
großen Wachstums der Zionisüsehen Bewegung 
nach der Balfour-Deklaration. Uebcr eine Drei- 
Viertelmillion Schekekahler halten 540 Dele¬ 
gierte znm Kongreß entsendet* In das Kongrefl- 
Präftidium werden Sokolov und Motzkin ge¬ 
wählt* Als Führer dor Opposition treten in 
großen Reden Julius Simon und Nehemia 
De Lim© auf. Ais Präsident der Welt¬ 
organisation wMrd Dr. Weizmann 
gewählt, ak Präsident der Exeku¬ 
tive Nahum Sokolov; der Exe^tive ge¬ 
hören außerdem Ussischkin, Lder. Jabotinsky, 
Lichtheim, Motzkin, Goven, Hosenblatt, Ruppin 
und Sprinzak an. 

Auf dem XIII* Kongreß (14* bfe SS. 
August 1923 in Karlsbad) tritt bereits di© 
Grupp© der „Radikalen Zionisten*' unter Füh¬ 
rung Grünbaums als starke Opposition 
gegen Weizmanns Führung in ßeinem Plan der 
Erweiterung der Jewdsh Agency auf. 

Sie wurde auf dem XIV. Kongreß 
(18* bis 31* August 1925 in Wien) dur^!^h das 
Auftreten Jabot in skis und der von ihm ge- 
srharfenen revisionistischen Union 
verstärkt* Auch im Mittelpunkt dieses Kon¬ 
gresses stand die Auseinandersetzung um die 
Heranziehung nicht-zionistischer Kreise in die 
Jewish Agency* 

Auf dem XV. Kongreß i,3ü. August bis 
11. September 1927 in Basel) berichtete Weiz- 
mann bereits über seine VerUandlung^n niit 


nicht-donfstficheji Kreisen über die Krwett*- 
ning der Jewish Agency, Harry Sacher 
wird in die Exekutive kooptiert. 

Der XV L Kongreß (28. Juli Ms IL 
August 1929 Ln Zürich) brachte den Beschluß 
der Erweiterung der JewishAgency, 
Mit 231 gegen 30 Stimmen* Anschließend an den 
Kongreß fand auch die Gründungstagung des 
Councils der erweiterton Jewish Agency in 
Zürich statt 

Auf dem XVIL Kongreß (30. Juni bis 
16. Juli 1931 in Basel) w urde W e i i m a n n 
von den Revisionisten, Misrachi und 
den rechtsstehenden Allgemeinen Zionisten mit 
knapper Mehrheit gestürzt An seiner 
Stelle übernahm Sokolov die Führung der 
Organisation* In die Palästina-Exekutive trat 
Uhaim Arloaoroff ein* 

Am XVIII* Kongreß (21* August bis 
4* September 1933, Prag) wurde eine Koali¬ 
tions-Exekutive, bestehend aus der 
Arbeiterpartei, der Gruppe A* der Allgemeinen 
Zionisten und den Radikalen Zionisten gewählt. 
Neu© Exekutivmitglieder: Ben-Gurion, jizehak 
Grünbaum, Dr* Victor Jacobsohn und Moscheh 
Sebertok, der als Nachfolger des ermorde¬ 
ten Arlosoroff das politische Ressort in der 
Palästina-Exekutive übernahm. 

Am XIX. Kongreß (2ö* August bis 
4* September 1935 in Luzern) nahmen die 
R© V i Bl on i B te n, die inzwischen aus der 
Organisation ausgetreten waren, nicht 
mehr teil. Es wurde, eine grofleExekutive 
mit Weizmann an der Spitze ein¬ 
gesetzt, der all© Parteien, mit Ausnahme der 
kleinen Gruppe der Judenstaatspartei ange¬ 
hören. Zum Präsidenten des A* C. wird Ussiscli- 
kin gewählt* 

Der XX: Zionistenkongreß wird vom 
3. bis 15* August in Zürich stattfindem Anläß¬ 
lich der vierzigsten Wiederkehr des Jahres¬ 
tages des ersten ZionistenkongresscB findet atn 
8. August im Städtischen Kasino in Basel, in 
dem auch der erste Zioniatenkongreß tagte, eine 
Feetfeitzung statt, an der alle Delegierten des 
XX- Kbngreeeee und die nooh überlebenden Teil¬ 
nehmer des ersten Kongresses teilnehmen wer¬ 
den. Das Hauptproblem des XX. Kongresses 
wird die Stellungnahme zu den Vor¬ 
schlägen der , 3 K ö n i g l i c li e n Kom¬ 
mission“ bilden. 


Die CeAoslovakei auf den 
bisherigen Kongressen 


W o 1 f s 0 h n wird zum N a cli f o 1 g e r 
H e r z 1 s gew ählt. 

Der VIII. Kongreß trat vom 14. bift 
21. August im Haag, wo zur gleichen Zeit der 
große Friedenskongreß tagte, zusammen. Er 
brachte ein© w^esentliche Verstärkung d e r 
p r a k t i s c h f n P a 1 ä s t i n a - *\ r b e i t, 
deren Leitung ftr. Ruppin iunehatte. Auf diesem 
Kongreß trat in besonderer Schärfe der Kampf 
zwischen den ,,politischen“ und „praktischen“ 
Zionisten herv'or. 

Auf dem f X. K o n g r e ß, 2ß. bis 30. Dezenv 
her 1909 in Hamburg kommt ea wiedenim 
zu schweren inneren K ä ni p f e n. Die ^ ahl 
einer neuen Leitung beweist slcli jedoch als un¬ 
möglich, und daß die alte Leitung unter Füll- 


Bei den Wahlen zum ersten Nachkrieg« 
kongreß. dem XII* Z i o n i s t e n k o n g r e ß, 
wurden in der Tschechoslmvakei vier* Listen 
eingereicht, die folgende Stimmen auf sich ver¬ 
einigten: N^orbert Adler 158* Dr* Rufeiaen 855, 
Dr. Hugo Bergnuiim 616* Dr* Margulies 968. 
Ferner nahmen vom *Mizrachi, der damals noch 
seinen eigenen Sonderscheke! hatte, Rabbiner 
Dr. S* Klein und Dr. K* FerbsteiUj und ferner 
das Mitglied des A- C* Gustav Finzi am Kon¬ 
gresse teil. Zum XII 1* Kongreß fanden in 
der Tschechoslowakei keine Wahlen statjj* Auf 
Grund einer Einigung der Parteien nahmen am 
Kongreß Norbert Adler, Dr* Rufeisen, Doktor 
Sternbach und Dr. Margulies teil* Zum XIV* 
K o 11 g r e Ö gab es bereits hei den W^ahlen die 
erste .scharfe Auseinandersetzung zwischen der 
„Regierung und Opposition^S Es erhielten die 
Radikalen Zionisten (Dr. MarguÜes) 1027, die 
Ailgemeinni Zionisten gemeinsam mit dem 
Arbeitenden Erez Israel 4947 und die Liste des 
Dr.- Eiistein 360 Stimmen. Alle vier zu rer^ 
gebenden Mandate entfielen auf di© Liste der 
.Vllgr-uieinpn Zionisten und des Arbeitenden 
Erez Israel* von der Dr. Hufeisen, Dr. A* Gold- 
stehu Ing* Stapler und Franz Lederer am Kon¬ 
gresse teil nahmen. Vom Misrachi w'urd© auf 
Grund seines Bonderschekels Leitner entsendet* 
Zum XV. Kongreß entfielen bereits auf die 
Tschechoslowakei infolge dev erfolgreichen 
Arbeit des LandesschekeLVerbandes 9 Dele¬ 
gierte. Auf die eingereihten Listen — der Mfs- 
rachi beteiligte sich zum erstenmal an den 
Wahlen — entfielen die folgenden Stimmen 
und Mandate: Radikale Zionisten 1584 (2), All- 
gemeine Zionisten und Arbeitendes Palästina 
3591 (6) und Misrachi 582 (1). Kongreßdele¬ 
giert©: Allgemeine Zionisten: Dr. H. Eerrmann, 
Dr* F* Eckstein, Dr* F, Friedmann, Doktor 
M, Singer sowie das Mitglied des A. C. Doktor 
Ruf eisen; .Arbeitendes Palästina: M* Zipor und 
E, Dobkin; Radikal© Zionisten: Dr, Margultes 
und Dr. Scheuer; Misrachi; Günsberger. An den 
Wahlen zum XVI. Kongreß beteiligten sich 
zum erstenmal die Revisionisten* Es erhielten: 
Allgemein© Zionisten und .Arbeitendes Palästina 
4ISO Stimmen und 6 Mandate (Dr. Müller, 
Dr* F. Eckstein, Dr* Friedmanu, Dr. Nenraann 
und das A* C, Mitglied Dr. Rnfeifien für die 
Allgemeinen Zionisten, Dr* Kugel und Rokach 
für das Arbeitende Palästina): Misrachi 1462 


Stirn men und zwei Mandat e (Günsberger und 
Weingarten); Radikale Zionifiten 955 Stimmen 
und ein Mandat (Dr, Margulies); die Revisio¬ 
nisten gingen mit 540 Stimmen leer aus. Bei den 
Wahlen zum XVII. Kongreß erhielten: All¬ 
gemeine Zionisten 3078 Stimmen und 4 Man¬ 
date (H* Blei weis* Dr* A. Goldstein, Doktor 
R* Sonnen mark, Dr. W* Sterubacli, und das Mit¬ 
glied der A* C. Dr* Rufeisen): Arbeitendes 
Palästina 2243 Stimmen und zwei Mandate 
(Doktor Grünfeld und E. Lindenbaum); Revi¬ 
sionisten 2056 Stimmen und zwei Mandate 
(H. Löw und Dr. Rabinowdez); Misrachi 1477 
Stimmen und zwei Mandate (Dr, Beer und 
Kästner): Radikale Zionisten 976 Stimmen und 
ein Mandat (Dr. MarguHes), Bei den Wahlen 
zum XVni. Zionistenkongreß er¬ 
hielten: Arbeitendem Palästina 5270 Stimmen 
und drei Mandate (S* Keßler. Dr, Kugel und 
M. Zippor); Allgemeine Zionisten 3232 Stimmen 
und zwei Mandate (Dr. A. Goldstein, Doktor 
H* Meißner und das Ä*-0.-Mitglied Dr. Ruf¬ 
eisen); Misrachi 2693 Stimmen und zwei Man¬ 
date (M. Goldstein und Prof. Grünwald): RevL 
sionisten 2070 Stimmen und ein Mandat 
(H* Löw); Gruppe Margulies 1229 Stimmen und 
ein Mandat (Dr. Emil Margulies); auf die 
Judenstaatspartei entfielen 351 Stimmen, kein 
Mandat Zum XIX. Kongreß erhielten: 
Arbeitendes Palästina. 7198 Stimmen, 5 Man¬ 
date (Berl Kaznelson, K. Thieberger, Doktor 
A. Heiler, W. FenerBtein, Sch. Lipsky); All¬ 
gemeine Zionisten 4479 Stimmen und drei 
Mandat© (Dr. Ä* Goldstein, Ing, E. Frischer, 
Jelinek, und da© A*-C*-Mitglied Dr* Ruf- 
eiaen); Misrachi 4735 Stimmen und drei Man¬ 
date (M* Goldstern, J* Elias, Dr* S. Steinerj; 
.hidenstaatBpartei und Grupp© Dr. Margulies 
12ö8 und kein Mandat Bei den Wahlen zunt 
XX* Kongreß erhielten: Allgemein© Zio¬ 
nisten 4292 Stimmen und vier Mandate (Doktor 
A* Goldstein, Dr* P. März, H* Steiner, 
J. Deutsch und das A.-C.-Mitglied Dr. Ruf¬ 
eisen); Arbeitendes Palästina 4331 Stimmen 
utd 5 Mandate (Dr* Ch. Kugel, Dr. Ch, Hoff* 
mann, Dr* A* Heller, E. Reich und F. Brada); 
Misrachi 2640 Stimmen und drei Mandate 
(M* Goldstein, Dr. S. Steiner und M. Weiser); 
Judenstaatspartei mit 253 Stimmen und Doktor 
Margulies mit 632 Stimmen gingen mandats- 
los aus, —nan. 
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Briefe an die »edaWlon 

JVahardea-NahaHabl 

Jahrzehnt© sdhiäft das Judentum in der west« 
liehen Hälfte uneerer Republik ©eineu tie^a« 
GaluthdOhlaf* Beine Führer und Leiter weckten « 
von Zeit zu Zeit, ihr Weckruf verwandet© sich in 
Soh braune rbeder. — 

Gegen den „Strom“ kann man nicht und fO 
haben sie sich mit seinem Zustand abgefunden- 
Schlafen steckt an, also niokte^n aiKh si© ein- — 

Selig sind dl© SchluirwnemdenL.. * 

Plbtzlich erwacht den Krank© aus ßeiner LethaiM 
gie. Bin warme© Windchen vom Oet^n her haucht 
ihm Lebeosodem ein, ein kalter Nordwind rüttelt 
ihn wach; er glaubt, Ende der Tage sei ge- 
komniftn. Der Organismua, der so lange kein© 
Nahrung zu sich genomnoen hat, ist voltkommen 
entkräftet, kaum* daß ihn die Bein© halten. 

„Weim da@ Geschlecht envacht, erwachen auch 
seine Führelehren unsere Weisen. Und so um* 
stehen seine Führer und Leiter sein Krankenlager 
und beratschlagen, auf welche Weise man dem 
kranken Organismus zu neuem Leben verhelfen 
künnte. Die Meinungen gehen auch da weit 
auseinander. Die ©inen verfechten die Momrmg, 
daü eine kräftig© Nahrmig vonnöten -wäre, wäh* 
rend die anderen hingegen eine leicht© Kost vor- 
schreLben* Viel© sind an^ar dafür, als Uebergang?- 
stadLum bloß ,.Injektk)iien“ zu ve^naibreichen* Man 
debattiert, diskutiert* schreibt in Fachzeiteohrlf- 
ten, ergeht sich in Abbandhmgen ü^r Diätvo^ 
Schriften und Form der NahningeTnittelverabrei- 
ohung; das Problem iflt erg«t, aber intereesant; 
man geht darin förmlich auf. 

Während dessen Ist der Kranke Sich selbst über¬ 
lassen; es droht ihm Gefahr, wenn ihm nicht bald 
Hilf© gereicht wird* — 

Wenn wijr für die kulturelle Situation unsere© 
.Judenhums in Böhmen, Mähren und Schlesien ©ine 
Analogie aus ^inserer Goschidite such^, so 
scheint sie der des Judentums in Babylonien um 
200 unserer Zeitieohnung am ehesten zu gleichen. 
Dort kommt Abba Aricha* genannt Rav, in seine 
Heimat und findet das dortig© Judentum In einem 
trostlosen Zustand. Di© Unwissenheit unter seinen 
Landsleuten ist so weit ausgedehnt, äaß sie nicht 
einmal vor den Beaanten der jüdischen Autonomie 
haltgemacht hat. Er setzt eich zur Lebensaufgabe* 
die Verbreitung jüdischen Wiesens unter seine 
Landsleute. In Nabardea ureprüngtioh als Beam¬ 
ter angestellt* durchreist er die ganze Gegend und 
belehrt das Volk. Er veranstaltet Volksvorleeun- 
gen, richtet vor allem Xurae für die Beamten, 
Lehrer und Hichste*r des dortigen Judentums ein. 
Und damit diese in der Ausüibung ihre© Berufe« 
nicht gestört werden, unterrichtet er sie, wenn 
diese vom Tagewerk frei werden, Außerdem fin¬ 
den alljäihrlich vor Peseacb und Rösch iHaschanah 
akademische Tagungen statt. Und was ist der Er¬ 
folg seines Lehenawerkes? -Di© dritte Enbwicklimg 
unserer heiligen Schriften* der mitndJteheii Lehre, 
die im babylonischen Talmud üir© endgültige 
Fixierung gefunden hat. Ohne Abba Arioha ist die¬ 
ses grandioee Werk, dieses g^eistig© Natiotiai- 
eigentam des Judentums undenkbar* Er war e© 
auch, der den GVundatein lur späteren Hege¬ 
monie de« baibylonisctien Judentums gelegt hat. 


Aehnlich waren die Zustände, di© Dr* Wce<kin- 
Nahartalbi bei uns vorgefunden hat* Er mag viel¬ 
leicht das Geschick hart nennen, das ihn zn uns 
führte. Wir haben jedoch allen Grund^ ^^m dafür 
dankbar in sein. Aus Kahartab gebürtig, al^sol- 
vierte er seine Studieh an westlichen Akademien, 
wo er ©päter als Dozent gioße Perftönlicbkeitea 
herambildete. 

iDcr Oberste Rat der Kultusgemeindon in Böh¬ 
men, Mähren und Schlesien hat eidh seiner Ver¬ 
antwortung für di© kulturelle Entwicklung ln 
unserem Larvde würdig ©rwieaen, indem er ^serad© 
eine solch© Persönücbikeit mit d^r Heranbildung 
unseres Lehrernachwuchses betraut hat* Nur einer, 
dor unser Nachwuchsmateriai kennt und mit den 
sonstigen Umständen vertraut ist, weiß, daß dies 
äüein schon eine große Aufgaibe bedeutet. Unser 
Vergleich mit .Nahärdca wäre aber unvoHkommen, 
wenn nicht auch unser Rav sieh ein weit höheres 
Ziel gesteckt hätte. Der objektive Beobachter kaiun 
schon heute sagen* daß es nur der Zähigkeit eines 
solchen vielseitigen Gelehrten gelingen wird, «ei¬ 
ner hohen Aufgaibe gerecht zu werden. 

Audi er veranstaltet all jährlich für die bereite 
im Amt befindlichen Lehrer Fortibildungakurse. 
Und hier befindet, sich eine Lücke in der ohen- 

f enannten Analc^ie. üneer© Lehrer sind es, di© 
em Vergleich mit ihren ehemaligen Kollegen in 
Babylonien nicht standbalten* Während sich um 
Abba Aricha ln Nabardea bzw. Sura das ganz© 
Volk schart, um eeltien Vorlesungen zu lauschen, 
sind unsere Fortbildungskurs© leider sehr spär¬ 
lich besucht* Wie klein ist doch die Zahl der an- 
wosendeu LeJirer und Rabbiner im Vergleich su 
der großen Anzahl von Kollegen in Böhmen, Mäh¬ 
ren und Schlesien. Dafbei let es interessant zu ver¬ 
merken, daß die ereteren nicht etwa den schlech¬ 
testen Typus des Lehrers daratelten. Es sind zu¬ 
meist Lehier, die eher Anlaß hätten, anzunehimen, 
an ihrer Vervollkommnung selbständig ru arbei¬ 
ten, imstande zu sein. Diesen Eindruck gewinnt 
man, wenn man die Diskuesioßon nach den ein¬ 
zelnen Referaten verfolgt. Hingegen hätte es so 
mancher Leirrer, der den Weg zu Dr* Woskin ooch 
nicht gefunden hat* solche Kurse sehr aotw'endig- 
Das soll weder Vorwmrf gegen jene, nooh ein Lob 
für dies© ©ein* Hier handelt es eidh vor allem um 
die objeiktiv© Fe.nstelUmg* Es let geradezu b©-‘ 
schämend, wenn man sieb eine solche dargehotene 
Chance, an deren Spitze Dr. Woekin-iXabaTtabi, 
einer der wenigen jüdischen Gelehrten auf diesem 
Gebiet, steht, entgehen läßt* Der Oberste Rat hat 
(noch?) nicht di© Autonomie, wie das seinerzeitig© 
babylonisch© Juden tum: ist aber ehrlich bestrebt, 
unser kulturelles Niveau zu heben* Der Anfang 
ist gamacht* Herr Dos* Dr. Woskin wird vor keinen 
noch 10 großen Schwierigkeiten iiirüakeohrecken. 
An Euch, Lehrer und Führer unseres Judentums, 
liegt ©s, mrtTiutiun, wenn Ihr wollt, ans di©i*«3 
um nichtbaren *,B3heP* von Debatten befreit wer¬ 
den ttnd mit unserem Kav praktisch mit arireiten, 
um eine neue Blütezeit der ehemaligen Stätten der 
GeichrÄsrnkeit herbeizuführen. 

QberkÄüLor Israel R Osenberg, Aussig. 


Seit« 6 


»£L]>SX.W£Ba 




I 

























Kongreß-Diskussion 


Dr. Hetttz Gottenstelit: 

Die erste Etappe g 

& ifit vielleioJit angezeigt, darzuflegen, “wie 
sich die aktuellen Probleme unter 
dem Gesichtepußkt der täglichen 
Kleinarbeit darbieten. 

Gerade in diPcen Blättern Tvurde oft. von der 
echfVpferifiChen und der hyifit-erischen EcAkticm 
gesprotrheu^ wobei der Zioniemn^^ die 

ftdhöpferieöhe Reaktion auf die Judermot gewCT* 
tet wirrde. Diei^al sehe int der Zionißmim eellb&t 
nicht schöpferiech zu reagieren. 

Bas Problem ^^Ja“ oder ist andere ge¬ 

lagert als es dem Bewmßteein der Judenheit 
dargeboten wird und daher axich erscheint. Für 
ein bediBgiingwloseg oder gar begelstertee „Ja'* 
ist kein erster Zionisk Dennoch gibt eo natür¬ 
lich Unterechiede des ,.Nein'h Die Ablehming 
der einen hat einen ganz anderen konkreten In¬ 
hal wie die der andern, 

Äo gibt es dnerseite das Kein, mit dem Wil¬ 
len, die Kooperation mH England auch fUnn 
nieht radika.! zu brechen, wenn der Teilungsplan 
durchged;ührt wird. Diese Auffassung kann man 
auch als ein ,,J^“ bezeichnen, ab das Ja unter 
Protest und Verw^ahrung unseres vom Völrker- 
bund eingeräumten Rechtes auf ganz Paliistina, 
Die anderen Neinsager bmgogen verlangen 
für den Fall des Mißerfolges unsere« Kampfes 
gegen den Teilungisplan, den Abbruch jeder Zu- 
sammeiiHTheit, die pas«^ive Resistenz, die Non¬ 
kooperation, Nur diese Entschh^eeenheitT so wird 
bi^techend.. aber ohne Begründung, und mit 
Psychologie eher Unwnahrsohemlichkedt argumen¬ 
tiert, könne geeignet sein, den Teilungsplan zu 
Fall zu bringen. 

Die Wahl zwißcheu die^^en beiden Nein ißt die 
Prohlenißtel'lung: der Wille zur letzten Kon^e- 
f]iienz de« TYutzeß, abo die Berel tßchaft 
zu V eT z w e 1 f 1 ungs ß c h r i 11e oi bt die 
eigentliche Scheidung der Lager, 

Alle wiinßcheu, daß alles getan werde, um 
möglichst viel Juden zu bmden Seiten des Jor¬ 
dans Voraußßetzimgen desr Seins, m e oh affen; 
nur über die Konsequenzen des nicht vollen 
Erfolges gibt ee Moinung&differenzen, w^obei 
abi>T die Nonkooperationsanhänger bezeichnen¬ 
der Veise noch niemals damtditem was dch 
p Faktisch er weise aue ihrer Anschauung für Fol¬ 
gerungen ergf^ben? und nie sagten, wde jenes 
Nachher außseheii soll. 

Weeenttich erscheint, daß heute die Außsich- 
ten de 4 Kampfefi gegen, die Teilung oder für 
ei ne e p ts c beeide nd e Yarbeßserni^ der Te ilnng 
gar nicht abschätzbar erscheinen, so daß eigent-' 
lieh die Frage der BereitsohaJt zu Verzweif¬ 
ln ugßs ehr ittem das ißt zum unbedingten „Nem'‘ 
noi^h gar nicht erörteningsreif scheint. An sich 
ißt kaum zu leugncTi, daß eine Erweiterung auch 
nur uiieorer Kolouisati miß Sphäre im Negä), a^m 
Toten Meer, in Jerusalem und am Tiberiae-See 
den TeUvtngßplan derartig verbessern würde, 
daß auch ein verantwortet werden kann. 


echeidende war. ^ Die äußeren Erfolge emd 
nur ein Spiegel aller Kämpfe und Anßtrengum 
;eii dee ZioniemuK innerhHalb der Judenheit, ßind 
-CT Erfolg der eigenen tägHchen Klemafbeit 
im Gahith und in Erez ißTael, was man wohl nie 
klarer sah. ale im jetzigen Moment Wären wir 
jeder einzelne weniger bequem und weniger 
eelbßtßüchtig gewee&n, hätten wir mebr gewor¬ 
ben, überzeugt, organiß-iert ^esajutnielt und da¬ 
her aufgebaut, so etünden wir heute beeeer da. 
Welch größere politische Erfolge hatten erzielt 
werden können. So hat Weizmann immer recht 
behalt-en und er wird weiter recht behalten, 
■wenn er uns lehrte, Palästina wird uns genau 
nach Maßgabe uiiJ^rer eigenen Arbeit zuteil; 
geschenkt w'ird nichts. 

Die führende Generaticm de« Zioniemue. die 
noch die ersten Anfänge edebte, die noch wegen 
ihre« Glaubens als verrückt angcßehen wu-rde, 
die noch die öden Vemammhjngßdiß'kusßionen 
führen mußte, denn die Juden em Volk ßcien, 
hat eß nach nur 40 Jahren Organisttianearbeit 
und 18 Jaliren na.mhaft?erer Aufbauarbeit er- 
rdcht daß unßore Ideenwelt und unsere För¬ 
den ingen von der ganzen Welt prinsipell an 


die VwAUBfteteungen dieser Mitarbeit, Öla-uben Die 

,md Begeisterung, moht systematisch uml i™ verz^ eife nder Detharg e d. 1 hm^ ege» 
tiefsten Sinne grundlos erechlagon und wie die großp Aufgabe der mi* Aarn Glau- 

trotzagen Kinder da^tehen, wenn der^ Traum lieiite besteht dann, i le * Schwierig¬ 
zweier Jehrtaufiende, nachdem c^ das Volk faet ben zu erfüllen. ^ Zioniß- 

rdciht mehr für möglich hielt, und sei es auch keiten eine Rettung r 

nur in der beechek-lenßten Form der ersten muß der .Uisweg Di der Wirk- 

Etappe, durch unsere Arbeit inß Leben tritt. Die len, die Wahrheit des Zionißm , ^ 

Reaktion der jüdißchen Ga« 5 e erechemt diesem lichk^^it der 

unerhörten Anlaß nicht angomeßßen. Wir jeden Juden werben und dm , 

venuchten den ungehoueren AnlauL die große -*j»aganda vertiefen, das ist die Au g 
Chance und da« Echo, die um^ere Arbeit in der Augenblick» 


Jndenhcit gerade jetzt haben könnte. 


Jnakow (Jerusalem); 

Die Jugend 
und der Kongress 

Kürzlich fand über Initiative de« KKL, 
und bei aktiver Mitarbeit des Keren Hajeeeod 
eine Konferenz der Jugendverbände in Jeru¬ 
salem etatt, an der die Venreter von dreizehn 


erkannt und jetzt auch prinzipiell durchgeführt Organisationen aller politischen Richtungen 


werden. Mit diCRMn Erfolg tritt eie au die innere 
Front, um Kampf und Arbeit weiter zu führen. 
Aber eiatt mit Befrie^ilgung über die Erfüllung 
der ersten großen Etai>pe beinahe aus dcfm 
Nichte, tritt man mit Enttäuschung und Ver¬ 
zweiflung vor dieses ßo empfindliche jüdische 
Volk, mit einer Einfitidlung, als ob eonst in der 


teilnahmen. Im Mittelpunkt der yerltandlun- 
gen stand die Frage: Was hat die junge Gene¬ 
ration zur gegen-wartigen Situation zu sagen? 
Und w^ahrlich, es w‘ar interessant, zu hören, was 
die Jugend Im Momente schwerer politischer 
Gefahren zu verkünden hat und wie sich ihre 
Aufgaben denkt. Zunächst konnte man sich 


TVelt immer gleich reifs und fertige Früchte in eines Gefühls mangelnder Befriedigung nicht 
den Schoß fielen. Statt 2 ?u sagen, wir haben erwehren, wenn man sah, daß hier überhaupt 
mehr erreicht, als nußerer, aleo euerer Arbeit iiichts über Politik, nichts über Chalukath- 

Haarez gesprochen w-urde. Kennt imaere Ju¬ 
gend diese Probleme nicht? Erst später zeigte 
sich, daß es für unsere Jugend wirklich solche 
Fragen nicht gibt, daß sie ungeachtet aller 
politischen Entscheidungen ihren Weg unbe¬ 
kümmert weitergehen will und daß sie fest ent¬ 
schlossen ist gegen jeden zu kämpfen, der den 
Lebensraum des jüdischen Volkes auch nur um 
das Geringst.e ejnzuschrädnken beabsichtigt* 
Diese Konferenz konnte gar nicht in Ja- und 
Neinsager zerfallen, da es niemanden gibt, der 
eine Aenderung des konstitutionellen Zustan¬ 
des auch nur im Gedanken in Erw^ägiing zu zie¬ 
hen bereit w^äre. Alle verstanden «ie, daß unser 
Hauptproblem darin liegt, daß wir qualitativ 
und quantitativ stark werden, daß die zioni¬ 
stische Organisation in der Jiigendbew^egung 
einen verläßlichen Rückhalt findet, werm es 
gilt der#Kampf für das Volk und mit dem 
Volke zu führen. 

" ’Dlfe' Tagung behandelte sehr grimdlich die- 
Pröbleme der jüdischen Jugend. Das Neue an 
diesen Beratungen war die Tatsache, daß die 
Fragen der Jugend in engem Zusammenhänge 
mit den Aufgaben der Erwachsenen erörtert 


Wie soll diese Aufgabe erfüllt werden? Die 
Jugend will hier den Weg weisen. In dieser 
Konferenz kam der Wille zur gememsamen 
Arbeit auf deai Gebiete der Erziehung deutlich 
zum Ausdruck, lleberwdndung des Gruppen¬ 
egoismus bei völliger Kesj>cktierung der eige¬ 
nen Ideale, war das Verlangen der Jugend. Die 
Konferenz beschloß an den Kongreß die For¬ 
derung zu richten* daß eine Zentralstelle für 
Jugendarbeit und Propapaganda geschaffen 
wdfd. Dieser Merkas Lanoar, in dem die Fonds, 
die Propagandabteilung der zionistischen Exe¬ 
kutive und die Juoendverbände ihre Vertre¬ 
tung haben, soll die Jugendarbeit zusarnmen- 
fassen und so die Resultate besser und viel¬ 
fältiger gesialten. Mit dem ihm zur Verfügung 
stehenden Btuiget der drei genannten Insti¬ 
tutionen w'ärc der !Merkas Lanoar in der Lage, 
die erzieherische Arbeit der Jugend zu vertie¬ 
fen und die Werbeniethoden der zionistischen 
Organisation neu aufzubauen. Gerade in der 
Zeit sch'^verer politisclier Kämpfe hängt die 


entspricht, Ist man enttäuecht und schimpft, 

Allee muß langsam erarbeitet werden* Das 
bisherige Resultat verspricht die 
schönsten, weiteren Früchte bei 
fleißiger, ziele trebiger Arbeit, 
Diesen Kardinalglaubeneeatz vermisi^e ich so 
sehr in allen offiziellen Stellungnahmen* Hält 
man das Erreichte für die erste Etappe, iet kein 
Grund zu Furcht imd Jammer gegeben, w*eil 
man bisher nur die ernte Etappe erreichte. 
Glaubt man aber an die Endgültigkeit de.^i Er¬ 
reichten, dann hat man den Zionlfiraus selb^it 
imd den ganzen tradltionollen zionistischen 
Glaube-n afufgegöben. sind durchanis nicht 
diejenigen (lie hm>dert.|irozentigeii Zionisten, 
die besonder« unzufrieden sind. 

So wenig nun die Aufgeregtheit und die lau¬ 
ten Noinproteste eine größere außenpoli'tiscJie 
Wirkung haben, so sehr sind sie eine innen- 
politisohe Realität* So -^^de -vsir den Juden die 
Situation daisteljeu^ sin.,^Ehein 

Es iet kein Grund, einen nie erlittenen Mißerfolg 
öffentlich zu beklagen und der Judenheit einzu- 
reden. Wir haben den großen Erfolg erzielt, daß 
Herzifi „wir sind ein Volk, ein V"olk'' von 
einer Parole zum BewußUeinsInhalt des sich 


Judenbeit einzureden, der einzelne leiste durch 
Neinsagen politische *ArVKiit* Die moleten sind 
sich des vorantwumtungis&chwTTen Inhaltes dee 
zweiten „Nein*' gar nicht bewußt und erklären 
nur bann los, natürlich d.agegfn m sein* 

So bestehen ähnliche Unklarheiten, w'^enn etwa 
Stephan Wise cKler andere maßgebende Partei¬ 
führer in Interviews erklären, sie werden beim 
Kongreß für das Nein stimmen. Für welche« 
Nein? Wird jemand auf den Großzionismus ver¬ 
zichten. auf den Kampf um ganz Palä^s-tlna, um 
Zion, um alles? Sollte aber der NichtveroichU 
das Nein auch bedeuten* daß wir nicht einmal 
erweitert, und verbety^ert das nehmen* w^as uns 
geboten wird, die erste Etappe, den ersten 
Stiaateraurn? Sollen wir etwa trotzig sagen, 
wenn nicht gleich alles, dann gar nichts, dann 
werden wür den Küstenstaat aueb nicht ver¬ 
walten? Das wird wohl kaum angehen und e« 
wird kaum möglich sein* diese Lösung als das 
beste zu betrachten, das aus dieser iSit/uatlon 
herausgeholt werde o kann. Unsere praktischen 
.Aufgaben wie auch die Judennot gehen weiter, 
■wir können nicht unterbrechen, sondern müssen 
un^ an jeden Strohhalm klammem. Ich bin über- 
ze^igt, daß jeder etwaige hundertprozentige 
passive Resistenzbeschluß des Kongresses, zu 
dem es wohl kaum kommt, von den objektiven 
ßpdiingungen Palästinas liinweggefegt werden 
würde* Es ißt ganz sicher, daß dieser kleine 
Staat in der heutigen Zeit uns keine große 
Freude bringen kann, sondern uns vor unend¬ 
lich schwierige, heikle, teilweise vielleicht un- 
löfhare Probleme stellt; es ist aber wohl falsdh, 
ans .Xiigst und aus Aerger Über diese Erkennt¬ 
nis zu raisonieren, statt die Zähne zusammen- 
znheißen, falsch nach außen und noch viel mehr 
navh Innen. 

Es ist auß^mpolitkch ganz gleiohgüiltig, m 
welcher Klangfarbe das Nein der zionistisohen 
Gruppen erfolgt; die Innsterische Aufrüttelinig 
der Woltjudonhcit erscheint daher von diesem 
G-osichtspuiikt aus wenig -wirksam. Innenpoli¬ 
tisch gesellen, im Hinblick auf die auch weiter 
zu IcTStende ErziehungStarbeit des ZioniFmujfi bei 
den jüdiJ^chen Massen, ist die .Autpeitsohung 
aller vememenden Instinkte das vorfehUe^te, 
was wir tun können. 

Es wmrth* daß wir eine innere 

Front haben, die fast zu allen Zeiten die ent- 


r/ 1 JA iT f .Hinten wurden. Der Ausgangspunkt aller Betrachtun 

strä-ubemden Jiidenvolke* uad der erstaunten Uebemugung, daß alle Oefah- 

reu. die der Jugend heute drohen, morgen die 
Sorge der gesamten zionistischen Organisation 
bilden. Der Tenor aller Ausführungen war die 
Ueberzeugimg, daß unser großer politischer 
Kampf nur gelingen kann, wen es durch V^er- 
besserung unserer propagandistischen Metho* 


Vdlker diftser Erde wird. e,in Umetand, der bei 
jedem eins einen Juden eine große auf richtende 
und moraIi«clm Wirkung aueüben kann. Einb 


Jedenfalfe i«t cs unrichtig, schon heute der Volk anerkennen und nicht von 

neuem gespalten nach diversen Nuancen der 
leeren rroteste, gerade von jenen, weiche die 
Einigkeit und die Volksgemeinschaft am häufig- 
sten'auf den Lippen führen. 

Wie rnmier die Lösung ausfallen möge, sie 
stellt uns vor neue, imgeheuere polifisohe, wirt¬ 
schaftliche, ideologisclie und moraliscbe .Auf¬ 
gaben, Diese Äiifgaben darzulegen, die Mittel 
zu ihrer Bewältigung aufzuzeigen und sie zu 
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Entscheidung wesentlich davon ab, wie stark 
an Wert und an Zahl das Geschlecht ist, dem 
die Aufgabe zufällt, allen Hindernissen zum 
Trotz ernsthaft zu bestehen. Ein politischer 
Kongreß, der den Anfang einer neuen v'on har¬ 
ten Prüfungen erfüllten Epoche sein soll, kann 
nur zum Erfolge führen, wenn er den Weg zum 
Volke findet. Dieser Weg führt über die Ju¬ 
gend. weshalb der Ruf der Jugendkonfereoz 


den möglich wird die große Mehrheit unseres nach Ausbau und Intensivierung der propagan- 


Volkes für unsere Sache zu erfassen- 
Die Verhandlungen ergaben ein sehr klares 
Bild der Lage unserer Judenheit im allgemei¬ 
nen und der Jugend im besonderen* Trotz Hit¬ 
ler sehen wir einen gewaltigen Assimilations^ 


bewältigen das ist die große Angabe des Tages prozeß, der sich allerdings stark von der ein- 


uTid daher auch des Kongresses* nicht aber <ll>eT 
Ja oder Nein sentimentale oder auch kämpfe- 
rische Debatten zu führen. 

Der w'eitere Aufbau wird eine geistige, mora¬ 
lische und finanzielle Mitarbeit des Weltjuden- 
tums in einem noch viel größeren, bisher noch 
unbekanntem Umfange verlangen* Wir dürfen 


stigen Asslnulation unterscheidet. Bestand die 
*\ufgabe der zionistischen Bewegung einmal 
darin, die Pseudoerkeniitnisse der damaligen 
Assimilanten zu widerlegen und die Gefahren 
aufzudecken, die in den Tendenzen der wirt¬ 
schaftlichen und politischen Entwicklung lagen, 
so sieht sie heute einer Masse indifferenter und 


distischen und erzieherischen Arbeit von emi¬ 
nenter politischer Bedeutung ist. 

W^erden die Delegierten des Kongresse den 
Ruf der Jugend \^erstehen? Werden sie aner¬ 
kennen. daß die Jugend ein unerläßlicher Be¬ 
standteil der zionistiseben Bewegung ist und 
daß die Bescliäftigung mit den Fragen der Ju¬ 
gend und fl er Propaganda zionistischer Ideen 
keine Ablenkung von den wichtigen politischen 
Problemen darstelU, sondern im Gegenteil, die 
richtige Ergänzung zu den politischen Be¬ 
schlüssen und die p|aktische Antwort auf poli¬ 
tische Forderungen bildet? Von dem Maß die- 
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Ber Erketintnis. vmi f\Qr Fähigkeit, die Wirk* 
Ijchkeh zw Beh<*n uml die Koiinrc^uenzen z\i 7ie* 
hen, wird nicht r.uletÄt der Erfolg: des Kon¬ 
gresses nbhürij^eii, AIIf,\ die d;iran interessiert 
sind, d.nß der Zioni^.iiitts der zentrale Gedanke 
im Judentum Ideibt, darauf atdifen 

müssen, daß der Kongreß Zint findet, um den 
Ton der Jugend aufgeworfenen Fragen wirk¬ 
liche Anfmerksandieit zu widmen. 


Pani Kehn: 

Von El-Arisch bis zur 
Teilung 

ü r a f a t i an n. 

Von den langwierigen, aber ganz vergeb¬ 
lichen Versnoben bei der Pforte um Erlangung 
eines Charters entmutigt, begann sich Herzi 
mit Kolonisationspliinen zu tragen, die mit 
Zypern begannen und in Uganda gipfelten. Es 
war ihm darum zu tun, für die Not der Jiuten 
im Osten sofort Hilfe zu schaffen. Das jüdische 
Volk könnte, wie er sich wiederholt Äußerte, 
nicht noch läuger warten. Sofortige Hilfe 
tue not. Und w^enn Palästina unerreichbar 
wäre, dann müsse man eben „lauter Nester und 
Kraftatationen des Zionismus'^ schaffen, in 
denen die Juden kolonisiert und für Palästina 
vorbereitet werden könnten. Jlerzl suchte 
eolche „AusbildungssUltten.^^ Zypern mußte 
bald fallen gelassen werden. Also griff er 
(1Ö02) eine Anregung ans dem Jahre 1899 auf, 
wonach der Wadi Kl-Arisch (Bach Aegyptens) 
auf der Sinat^Halbinsel für eine jüdische Mas¬ 
senkolonisation in Betracht käme. Er redu¬ 
zierte seine Forderung, als auch dieser Plan 
zu scheitern drohte, auf das Tal Et-Arisch, 
mußte aber auch hier l^chiffbnicb erleiden. 
Lord Gromer, der englische Geaeralkonenl und 
ei-^entliche Regem Aeg 3 >^ptcns leimte den Plan 
mit der verschrobenen Begründung ab, er 
könne da^ für eiuo Kolouieation notwendige 
NÜwasser nicht zur Verfügung stellen. Nun 
erst wurde dies vom engliscliea Kokmialmini- 
ßter Joseph CliamberJain so verliängnisvolle 
Ugandaprojekt aafgerollt, ein Gobkt, das weit¬ 
ab von Paläetina in Ostafrika liogt. 

Die Tendenz Herzls liegt klar auf der Hand: 
E^.t ging e€ ihm darum, den 'Charter für Palä¬ 
stina zu erlangen. Als dies piißlang, bemühte 
er «ch, von der Türkei einen Charter für 
Teile Palästinas zu bekommen. Da autJi dar¬ 
aus nichte wurde, euehte er ..Kraftstationen“ 
um Palästina licrum. Und erst als feststind, 
daß kein einziges <lprartiges Gebiet zu liaben 
ist, wandte er sieb Uganda zu, 

I»ie Maxinifilii^taii 

Vergleichen wJr diese Konzeption mit unse¬ 
rer heutigen Einstellung zu den Teiluugs- 
plänen, mü&^^en wir uns vmr aJlom einer Tat¬ 
sache vergewissert:; unsere Maxiraalisten haben 
immer laut und uribekilmmeit hiuausp6s:uuit, 
was eie und rmuuJiuial auch wir alle wollen. 
Sie haben Endzicd-Resohitione]! gefaßt, Dekla¬ 
rationen erlassen und protestiert, und die 
anderen haben ihre Wünsche erfüllt. Es war 
ihnen immer zu weiig, was geschaffen wurde, 
sie ivaren immer unzufrieden, sie fanden immer 
Grund zu räsonieren, und sie waren häufig 
durch ihre unvors-iclitigen, überlauten Formu¬ 
lierungen ein Himtoniis für die anderen, die 
konstruktive Aufbauarbeit geleistet haben. Sie 
haben Mißtrauen gesät und die Ernte der 
anderen, die gearbeitet haben und die Ver¬ 
antwortung trugen, um einen Groschen ver¬ 


kauft, TTaben die anderen nach Be- 

niüliimgen und Kämpfen erreicht, wa« alle 
wollten, haben „aio ob schon längst ge&agp* 
und hat man es ihpea nicht reicht gemacht oder 
gab es Mächte, die stärker waren als unsere 
Kräfte, haben „sie es immer gewußt daß es so 
kommen müsse'*. Sie vergessen, daß die Er¬ 
kenntnis nicht nur im Wissen liegt, sondern 
iin Wege, daa Erkannte zu erreichen. Wir sind 
ui^rea Maxhnaliisten nidite <?diuldjg und wir 
wollen uns darum nicht fürchten, ihnen die 
i^tirn zu bieten und aus unserer heutigen, so 
furch bhar eohw'eren Situation alle« Positive, 
für eine eveutntelle Teilung opriebt, dm 
Eiohte emer hfetorieehen Itetroepektive in einem 
Monient heranszu^chälen, in dem alicn dafür 
spricht, daß der Plan der Bchaffuuig eines jüdi- 
isohen Zwei^staatee im DurcMaHen begriffen ißt, 

Untarsehiede 

Das EI-.\ritich-Projolct war sicher kedne ideale 
Lösung, Es bestand aber in der zionistischen 
Organisation trotzdem kein Widerstand da¬ 
gegen, Auch die Chowewe-Zion konnte nichts 
gegen eine Kolonisation - auf einem Territo¬ 
rium einzu wenden haben, das zwar nicht zu 
Palästina gehörte, aber daran grenzte und mit 
der jüdischen Geschichte zutiefst verknüpft 
war. Auch für isie mußte El-Ariscß ein Schritt 
vonvärts bedeuten, wo Palästina verschlossen 
war. Das ,,El-Ari6Lli^‘ von heute ist, wur woL 
Ion gerecht sein, mehr. Es ist ein Stück Palä¬ 
stina und zw'ar das fnichtbarste, es ist größer 
alß dafi'*El-,4Tisch-Tal und ^^elbet größer ate jene 
Gebiete in Palästina, die Herzl in seinen späte¬ 
ren Entwürfen von der Türkei forderte, als mim 
ersten Charterpläne ins Wasser fielen (1902 
aclilug er in Palästina den Bezirk Haifa, 1903 
den Bezirk von Akko vor). Trotzdem ist heute 
der Widerstand gegen Englands Angebot un¬ 
vergleichlich gröi^r als gegen Herzls El-Ariech- 
rian, und es scheint ein Widerspruch darin ent¬ 
halten zu sein, daß Menachen, die gegen El- 
Arisch nicht protestierten, den uns jetzt vor¬ 
liegenden Plan strikt ablehnen. 

Eine gewisse Pikanterie liegt in der Tat¬ 
sache, daß England 1902 den Vorschlag Herzls 
abgelebnt hatn während die engliecbe Regierung 
uiiß heute einen weitaus gllnstigeren .jCharter“ 
geradezu aufdrängem will. 

^Wenn unsere Ansprüche im Laufe von 
3o Jahren derart gestiegen eind, daß wir uns 
mit einem Vorschlag unzufrieden geben, der 
uns damals als die Erfüllung unserer kühn¬ 
sten Träume erschienen wäre und wenn die 
Rollen derart vertauscht sind, daß wir heute 
in Palästina nicht nehmen wollen, was 
man uns geben will, während wir damals an¬ 
nehmen w'ollten, was immer man uns nur 
im Heiligen Land za geben bereit war, 
während also 1902 Großbritannien der Nein- 
Säger war, während wir es heute sin^ ist die¬ 
ser Umbruch in unserer jungen Geschichte das 
Werk jener, die die Tat vor das Wort gesetzt 
haben und dadurch die Voraussetzungen scbii' 
fen, daß die Weltmacht England iu uns einen 
Faktor sieht, mit dem gerechnet werden und 
dem, wenn auch wenig, so doch etwas ge¬ 
boten w'erden muß. 

Parallelen 

Kl-Aneich ohne JeniSÄlem konnte nicht dae 
Ziel sein, und auch dai^ Land ohne Jerußalem, 
dae man uns heute geben will, wird nie einen 
Sohlußpunkt für unc bedeuten. 

Aber EI-Arisch eollte der momentanen Not der 
Juden iiu Oeten abhclfen; und auch heute muß 


Bofort Hilfe gietjiracht werden, mehr denn je. 
denn die Aeibältnisße haben viel er orte dae Sta- 
<Hum erreioht, in dem ee nur die Alternative 
Auswanderung oder Vernichtung biß in den Tod 
grbt. War die Judennot im Jaiire 19{^ arg, eo 
eie heute tim eo größer, mit dem einen üntcr- 
echied, daß damals die Toto der Vereinigten 
Staaten für eine jüdisscho Einwanderung o:^eii' 
ßta^en, wälirend eie heute veißdhloeeen sind. 
Und da dem ßsturierben Bürger der Proteßt ge- 
ntigt, der Hungrige von ihm jedoch nicht eatt 
wird, let €ss nur am Plate* Vorechläge, durch die 
eine Kolo®löatiotn auf längere Zeit gewährleietet 
Tvürd, zuminideßt auf Herz -und Nieren zu prüfe^n, 

El-Ariecb war als Pufferstaat gedacht der ee 
ui^ im Spiel der Großmächte eigentlich eret 
enuögliclven sollte, uns weiterZriibriDgen, Auch 
das Land, das man uns nun aborgoben will, 
k^nn von uns derart aufgefaßt werden. Beide« 
sind klen.ne, allzu kieine Territonen, wiewohl 
d^^ uns heute angebotene Gebiet immterhbi um 
emige« ^Ößer und, was wichtiger ist, für eine 
dichte Kolonisation unvergleichlich geeigneter 
wt als ELAnech. Beides kann nur ein Meilen- 
«tein auf unserem Wege sein. 

AuatillcKe 

Seit den großen TerritorialkonfUkteii und der 
Aufieinandei-Bctzimg fischen dem politiedien 
und praktiechen Zionfemus hatte die Ziomsti- 
echo Organi^tion nicht derart entscheidende 
Probleme zu bewältigen wie in den heutigen 
Tagen. Und es hat fast den Anschein, daß die 
kla«ßi«che Epoche dm Zlonkmus erst heute so 
recht ihren Sinn bekäme. Denn die Beschlüsse, 
die damals in vorerst nur theoretischen Fragen 
gefaßt wurden, wurden in die Praxis umgesetzt 
die zur Entwicklung bb znim Peel-Bericht und 
der Entscheidung der englischen Regierung 
über die Teilung fithrten. 

Wir wieeen nun eines: Hätten die Juden unse¬ 
ren Riif gehört, ale wir noch klein und schwach 
vraren, wäre mau uniserer Parole gestern und 
vorgestern gefolgt, w^ären nur alle die recht¬ 
zeitig zu uns gestoßen, die die Not später 
zwang, bei uns Zuflucht zu suchen, und hätten 
wir auch nur das Geld bekommen, das wir für 
eine großzügige Kolonmanion brauchten, hätten 
vrir Boden erwerben können, als er noch billig 
war, würden wir auch nur jenes Land angebolen 
erhalten, das wir kolon^ert haben. Aber seine 
Ausmaße wären zu dem Umfang des heutigen 
Rumpfetaates in keinem Verhältnis gestanden 1 
Alle die, die absoits etehen oder gestanden sind, 
mögen wissen, daß sie die Hauptecliuld daran 
tragen, daß uns die englische Regierung nicht 
das Land anbietet, auf das ivir Anspruch er¬ 
heben, sondern nur jenes Fünftel, das beroitfi 
vom Schweiß der Juden gedüngt wurde. 

Die Empfehlungen der Königlichen Kommis- 
erion sind für uns alle unakzeptabel. Monopoli¬ 
sierte Nein-Sager gibt es nicht. Auf ein Mono¬ 
pol, das wir ihnen übrigens gerne abtreten, dür¬ 
fen nur jene Anspnich erheben, dae die andere 
.Alternative, erdrückende Einschränkung der 
Einwanderung, dos Bodenverkaufes an Juden 
u. dgl mehr einer Teilung vorziebon. Alle ande¬ 
ren aber, und vor allem die, welche in Erez 
Israel verwurzelt sind, werden, wenn sie keinen 
besseren, konstruktiiven Vorschlag vorlegen 
werden können, die bescheidene Ohance, die sich 
ihnen bietet, aufgroifen und unseren Vorstellun¬ 
gen gemäß ausbaiien müssen, wenn sie nicht 
Gefahr^ laufen wollen, daß sie der Schaffung 
einer Kraftstation im Wege stehen, die in der 
I^iOge sein wird, in absehbarer Zeit genügend 
Energie m entwickeln, um unser ^oßes Werk 
der Lösung der Judenfrage — und um eie und 


nur um eie handelt ee fpicb! — a-lte ©nfediefdeitt'^ 
der Faktor m speisen. 

ÜDsere innerpolitiscbe Situation weist edn« 
Parallele mit der tunenionistisehen Lage zur 
Zeit de« Ugandakonflikte« auf. Damals gab e« 
noch keine aut^eprä^en Fraktionen, sondern 
T^udsinamischafteu. Sie alle hatten ihre Ja- und 
Netneager. Die Parteien, die zum 20, Kongreß 
rüsten, sind sich ebenfalls nicht eink. Auch sie 
haben unter eich Vevrtreteir beider Riehtungen* 
Um 60 schwerer wird ee ihnen fallen, sich pro 
oder kontra zu entscheiden. Und daß diese Ent¬ 
scheidung notw^endig sein wird, ist eiehsir, denn 
trotz der Niederlage der Teilungepolitlk der eng¬ 
lischen Re^eruTig im Parlament dst das IVinzip 
dkeer Politik noch nicht unter den Tj«ch ge¬ 
fallen. 

Aber eiaes sieht bereits heute fest: recht 
halben die behalten, die die ,Infiltration'* forder¬ 
ten, die airfbauten. Ihnen 'Bt e« zu verdanken, 
weitn England von 400.000 Juden spricht, die 
nicht von Arabern beherrscht werden dürfen, 
w^onu e« die Judennot im Galuth in seinen Ent- 
f^cbeiduugen in Betracht zieht und uns glaubt, 
daß wir ihr in Palästina abholfen können. Die 
Wefizmannöche Konzeption de« Aufbaues und 
der auf den Ergebnissen diese« Aufbaue« basie¬ 
renden politischen Forderungen hat einen Er- 
felg ^vongetragen, wohl einen der größten in 
der Gesebiohte der zionietischen Bewegung. Die 
Art,, in der da« Tei-lungsproblem vom englischen 
Parlament behandelt wurde, läßt keine Zweifel 
darüber bestehen, daß dieser Weg überzeugend 
war- Keinem einzigen Redner handelte e«°sjch 
um den Schutz der Araber. Ee giBg um uns. 
Au(^ für da« englische Parlament gibt es kein 
stärkeres ATgmnent für die Einvcrleibang 
Jerusalem« m den Judenstaat ah die Tatsache, 
daß ■wir dort heute 70.000 Kopf stark sind, 
kedn stärkeres Argument für die Emchließung 
de« Negew durch die Juden als die Tatsachfi. 
daß sie ihre Befähigung hiezu unter Beweis ge¬ 
stellt haben. 

Wenn jene Menschen, die für die schöpferiäche 
Tat, die Arbeit in Erez Israel, und ihren politi¬ 
schen Schutz verantwörtlich sind, das entschei¬ 
dende Wort in dieser schicksälschweTcn Stunde 
epreohen werden, braucht nne vor unserer Zu¬ 
kunft nicht zu bangem 


Unnm Kandl (Wten); 

Schluss mit den Phrasen! 

Der Zionismuß ist in Versammlungen groß ge¬ 
worden, in denen er das Wredcrerwachen eines 
Volkswillens, eines gemeinsamen politischen 
ytollens der Juden vernehmlich machen wollte. 
Das war damals gut und nützlich und hat erzie¬ 
herisch gewirkt. Das hat damals aufgeweckt. 
Aber dabei kann man nicht stehen bleiben, denn 
wenn man einmal auf gewacht ist, will man nicht 
bloß immer wieder geweckt, eondem auch ein 
mal zur Abwechselung geführt werden. 

Der PeeUBericht, die Unterbausdehatte, der 
Zionistenkongreß und das breite Interesse der 
ganzen Weltöffentlichkeit dafür haben die Dis¬ 
kussion über das jüdische Palästinawollen 
mächtig belebt, aber in wenig fruchtbarer 
Weise.^ Man streitet im wesentlichen danmi, ob 
derjenige, der sich meldet, mit genügend schar¬ 
fen Worten die Teilung Palästinas ablehnt. 
Warum spricht man nicht mehr und vielleicht 
sogar ausschiießlich darum, wasnunzutuii 
ist? 

Bisher war die heftigste Diskassfon darüber 


Max Brods 

Öskat Bawtts CimateMtUHOtt 

„Daß Volk d e s h a r t 0 n S c h L a. P s'* be¬ 
titelt sich Oskar Baums neuer Roman, der so¬ 
eben im Verlag R. Löivit (Wien) erschienen ist. 
Man hat das Werk mit Siuwiimng erwartet und, 
wie die Buchhändler zu melden wissen, hat das 
Buch sofort sie starker Erfolg eingesetzt. 
Mehrere Gründe treffen zusammen, um die 
außergewöhnliche Aufmerksamkeit, mit der die 
jüdische OcffenUichkeit das Geschenk des Dich¬ 
ters empfängt, zu motivieren. Es liandelt eich 
nm 0«kar Biiuine reifete Arbeit, «ein bisher 
bestes Werk, dem man den Fanatismus an¬ 
merkt, mit dem sich der Autor in schwierige, 
breit ausholcnde Quellenstudien versenkt hat, 
das aber gleielizeitig die Leichtigkeit und 
Heiterkeit gelöster Schöpf erstunden verrät, so 
daß eich die Freiheit des Gestaltens auf den 
Leser überträgt, ihn mit der Fülle fesselnder 
Handlung, lockender Abenteuer, lebensvoller 
Figuren unterhält, während es gleichzeitig an 
seine tiefsten nationalen und sittlichen Emp¬ 
findungen rührt. — Dazu kommt nun als 
w'eiterer Umstand, der dem Buch Glück ver¬ 
heißt, die Tatsache, daß die jüdische Literatur 
an wirklich guten historischen Romanen, die 
man als Kunstwerke und nicht als Bilderbogen 
bezeichnen könnte, sehr arm ist. Hier ist mm 
einmal aus dem Vollen geschöpft; eine höchst 
interessante Periode der jüdischen Geschichte, 
von der sonst nur Fachleute wissen und die sich 
höchstens gelegentlich in Rasse-Diskuesioneii 
bemerkbar macht, erscheint plötzlich aus dem 
Dunkel der Vergangenheit ans Licht gezogen 
und lebt vor unscnui Atigeu ein zum Borsten 
mit gefährlichen Spannungen erfülltes Leben, 
ein Loben in hi'r<^ü?^rl>rr Kr:ift. um 

die höcheten K'ut^ätzo zur l'.’rroicliuug der höch¬ 
sten Ziele weiß. Und dieses Lebtai hi (neuer¬ 


liche Ueberraschung) dem unseren sehr ver¬ 
wandt. Zvrar bewegen wir uns in einem exoti¬ 
schen Milieu, in Südrußland, am Ufer der 
Wolga, im achten Jahrhundert, — wir sind also 
geographisch sehr weit und chronologisch sogar 
mehr als ein Jahrtausend zurück in die Ver¬ 
gangenheit gereist (wmbei wir immer wieder 
die Lebensfrische, die bis in die kleinsten De¬ 
tails anschaulichen All tags zustände bewiindem, 
die Baum uns nahe bringt); die seelischen Leit¬ 
motive aber muten uns vertraut an, es ist die 
uralte Problematik des jüdischen Volkes seit 
Zerstörung des Staates, die Frage, ob eine 
Nation ein rein geistiges, von materiellen 
Machtfragen unabhängiges Leben führen kann 
oder üb es nicht vielmehr eines gewissen Mini¬ 
mums von natürlichen Machtmitteln, von Auto¬ 
nomie, Politik, Diplomatie, Waffen, und wue all 
das weltliche Teufelszeug heißt, bedarf, nm die 
geistige Wesenheit eines Volkes durch zu setzen, 
um das Volk vor Erniedrigung und Schmach, 
Verderbnis des Leibes wie des Charakters, vor 
dem Ghetto zu bewahren und durch materielle 
Gesundheit dem Aufschwung des Geistes die 
notwendige Basis und Stütze zu geben. 

Baums Roman ist also in höch- 
Stern Maß aktuell, obwohl (oder besser 
gesagt; weil) sein historischer Inhalt in 
eine so fernliegende Zeit weist, der wir o b j e k- 
t i V, ohne die Parteischablonen der Gegenwart, 
und doch mit gesteigerter Aufmerksamkeit 
lernend gegenüberstenen. Gerade jetzt trifft uns 
das Werk mit verdoppelter Wucht der Aktua¬ 
lität-, in den Tagen, in denen «loh aufs Neue da« 
Schicksal unserer Eigenstaatlichkeit entschei¬ 
den soll und in denen die Leiden der Galuth 
(Deutschland, Polen usw.) ins Unermeßliche 
gestiegen sind und so richtig zeigen, daß sie 
unedle^' T.<"iden sind, abw^endbares Elend, das 
(jen Stempel der UneUre an sieb trägt und nieht 
oder nur zu geringem Teil ah ..göttliche Fih 
gung'^ läuternd wirkt, während cs in der 


Hauptsache uns demütigt und unseren Seelen 
Schaden bringt. Im Juniheft des „Morgen** geht 
sogar Hans Joachim Schoeps, der doch immer 
dem extrem gpiritualisierten Judentum daß 
Wort redet, von der faktischen Erkennfehia aus, 
daß „die in den Naehkriegsjahrea geläufig ge¬ 
wordene Rede, daß das Hmeingesteiltwerden 
des Menschen m Grenz Situationen des Da¬ 
seins religiöse Erlebnisse oder Umbrüche im 
Gefolge habe, sich . . als irrig erwiesen haP*. 

Dann allerdings schwenkt er um und, statt zu 
fragen, ob so schlimme Folgen den „Grenz- 
ßituationen“ oder uns Menschen auziüasten 
Bind, verfällt er in die alte Leier: „Die Leiden 
sind wahrscheinlich der Juden besseres Teir'. 
Eine so bescheiden-hochmütige Meinung Über die 
Juden kann ich nicht teilen. 

Unversehens sind wir von Baums Roman mit¬ 
ten in die Meinungskämpfe von heute (imd seit 
je) hineingeglitten. — Womit eben die beson¬ 
dere Aktualität der Problemstellung oder, wie 
man neudeutsch sagt, des „Anliegens“ bewiesen 
ist. das diesem Roman zugnmdeliegt. 

Wie löst Baums Held, der junge Bulan von 
Belendjer, den Knoten? Der ganze Lebenslauf 
dieser leuchtenden Gestalt, einer jüdischen 
Siegfriedsfigur, an Simson erinnernd, wirkt wie 
eine IllUBtration, ein Eiempel zu dem „W a g - 
nis der Mitte“,‘von dem Felix Weltschs 
gleichnamiges politisch-philo5ophi6che& Buch 
handelt. Auf die „echöpferieche Mitte“ kommt 
es an, die kompromißlos ist, aber beiden Gegen¬ 
sätzen gerecht wird, aus denen sie wie der zün¬ 
dende Funken aus zwei Steinen hervorspringt. 
Etwas Neues, Ungeahntes kommt mit ihr in 
die Welt. Was Felix Weltsch abstrakt dedu¬ 
ziert, das lebt bei Oskar Baum aus harten 
Konflikten, aus unnachgiebig''starken Herzen 
henw. «ein dem Wahnsmn nahe« und doch 
sf'hließlidi eine H a r m o n t e a u f h ö li e r o r 
Ebene erzwingendos Leben. — Die neiuirtige 
Lösung heißt diesmal uud ist ja wirklich da¬ 


mals von der Geschichte augenfällig demon¬ 
striert worden; ein jüdischer Staat, in dem Ge¬ 
rechtigkeit nicht mehr eia frommes Gebet, son¬ 
dern Realität wird. Der Held Bulan rettet 
mit seinen Eeiterscharen das chasarische Reich 
vor dem Ansturm des Islam, er reißt das „Volk 
des harten Schlafs** (damit sind die Juden ge¬ 
meint) empor zur befreienden Tat, die heid¬ 
nischen Chasareu treten insgesamt zum Juden¬ 
tum über — so geschehen 7S3 n. Chr. — und 
der neue Staat unter jüdischen Königen 
(Obadja, Hiskia, Manasse usw.) hielt ein 
\ ierteljahrtausend lang dem Ansturm der 
B^antiner, Mohammedaner, Russen stand, wo¬ 
bei inmitten des fanatischen Mittelalters zum 
Erstaunen der Zeitgenossen Grundsätze 
der Toleranz nicht etwa bloß gepredigt, 
sondern in Wirkliclikeit dargelebt, ja behörd¬ 
lich im ganzan Chaearenreich (afe Duldsamkeit 
gegen die Staatsbürger heidnischer, jüdischer, 
christlicher, jälamischer Religion) in Wirksam¬ 
keit gesetzt wurden. 

Es ist Oskar Baums großes Verdienst, die 
Sturmjahre und Krisen, aus denen dieses 
jüdische Staatsgebilde entstand, unter Benüt¬ 
zung aller erreichbaren historischen Quellen 
dichterisch lebendig gemacht zu haben. Er hat 
damit ein jüdische« Volksbuch ge¬ 
schaffen, das man den Erwachsenen wie vor 
allem unserer jüdischen Jugend in 
die Hand geben soll, — die schöne Ausstattung 
(Titelbild von S. Forst), die der Verlag dem 
Werk gegeben hat, macht diese Aufgabe zu 
einer gern zu erfüllenden Pflicht. Das Bewußt¬ 
sein, das unser Volk um Gerechtigkeit nicht 
nur zu beten, nicht nur zu agitieren hat, son¬ 
dern daß es wirklich die besonderen got^ege- 
benen Fähigkeiten (daher „auserwählU*} be¬ 
sitzt, der Gerechtigkeit Lebensraum auf Erden 
zu schaffen, wenn es zur Macht kommt, — dieso 
frohe Hoffnung wird durch Baums sehöues Buch 
yerüeft und gestürkL 
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gtfgsngen, ob man »ich zum Wort ^Judenstaat“ 
oder ,^ur** zu einer Eleinistätlc bekenne. Jetzt 
ist aber von englischer Seite das Wort ,,Staat'* 
gefallen tind wird mit Wutgeheul abgelehnt. Da 
müssen sich schon diejenigen zu Worte melden, 
die vor dem von anderer Seite ausgesprochenen 
Wort „Judenstaat^* nicht den Kopf verlieren, 
weil er in zu kleinem Umf.ang gedacht ist. Das 
Ist eine kurzsichtige Politik, die das Ding ab¬ 
lehnt, weil es schlecht geraten ist. 

Zum „Judenstaat“ muß vernehmlich und 
deutlich „Ja!“ gesagt werden. Und mit diesem 
„Ja!“, d.as rasch außer Diskussion zu bringen 
ist, hat dann die wirkliche Politik zu beginnen. 

Denn es ist etwas anderes, ob die 
Araber oder die Juden diese Tei¬ 
lung Palästinas ablehnen. Die Ara¬ 
ber, die als bisherige Mehrheit des Landes ihre 
Mehrheit behalten wollen, haben allen Grund, 
dagegen a<\if 2 uechreien, daß man ihnen etwae, 
wenn auch nur ein Sechstel des Landes wegneh¬ 
men will. Die Juden aber, die Einwandern-Wol- 
lenden einer neuen Mehrheit, die haben allen 
Grund, zu jedem Stück „Ja!“ zu sagen, das sie 
in eigener Souveränität erhalten können. 

Ls muß daher von jüdischer Seite aus das 
„Nein!“, das sich selbstverständlich gegen die 
Teilung richtet, reinlich und deutlich von dem 
,Ja!“ zu dem zunächst angebotenen .'^pidistel 
gesondert werden. Wenn nun die Politik der 
Juden darauf auszugehen hat, zu diesem ersten 
Anbot ein Mehr und wenn möglich ein ganzes 
Palästina dazuzuerobern, dann lutiß vorerst, wie 
schon betont, das „Ja!“ zu diesem ersten Stück, 
zum Staats-Anfang außer jede Diskussion und 
außer jedes Mißverständnis gestellt werden. 
Sollte hier der Zionistenkongreß versagen, dann 
hätte er seinen Kritikern weil mehr recht 
gegeben, als diese selbst je gewollt haben. 

Ist diese hier geforderte Voraussetzung ge¬ 
schaffen. dann kann auf sie eine Politik aufgebniit 
werden. Diese positive Politik muß zunäch.st die 
Kräfte feststellen, die ihr zu Gebote steheu. Das 
sind die Judensiedlungen außerhalb 
P a l ä « t i D a 8. Sie sind sehr verschieden geartet. 
Die Massensiedlung in Nordamerika ist derzeit 
mächtig und reich. Die Massensiedlung in Rußland 
ist derzeit arm und völlig ohnmächtig. Die da- 
zwischenliegeivden Massen.siedliingen in Polen und 
Rumänien und die deutsche Siedlung im Dritten 
Reich sind verarmt und in äußerster Bedräi^nis, 
aber gleichzeitig das mächtigste Kraftreservoir für 
jede Pal.äslinaanstrengung .Dazu kommen dann die 
vielen Siedlungen in Europa, Amerika und Süd¬ 
afrika, wie die kleineren Siedlungen ln allen Erd¬ 
teilen, nicht zuletzt in Nordafrika, die mehr oder* 
minder konsolidiert sind und mehr oder minder 
politische Positionen sind oder sein sollten. 

Diese Siedlungen hat der zu wenig beachtete 
Beschluß des Karlsbader 12. Kongresees im Jahre 
1Ü21 politisch entlassen, ohne ihnen eine Richt¬ 
linie für ihr autonomes politisohee Wollen z.u 
geben. Diese Sünde wider jeden politischen Ver¬ 
stand muß nun zwangsläufig gutgemacht werden. 

Denn jetzt handelt es sich darum, doppelte 
Arbeit zu leisten. Auf der einen Seite ergibt 
ei(Ä für alle diese Siedlungen durch da« von Eng¬ 
land ausgesprochene Wort „Juden-Staat“ eine 
meist ganz neue Lage. Man wird nun überall 
fragen, wie sich der Zionist zu dem neuen Juden- 
etaat stelle, ob er nun werden wird oder nicht, und 
wie er f^ch zu dem Staat einstelle, dem er ale 
Staatsbürger angehört. Ueber diese Frage ist man 
bisher eilends hinweggeglitten, hat sich auch hier 
mit Bekennen geholfen. Man hat seine Staatstreue 
zu dem Staat, dessen Bürger man ist, ebenso 
mechanisch wiederholt, i^ne man auf mechanisches 
Verlangen das Bekenntnis der betreffenden Staats- 
re^erungen Tag und Nacht erhalten konnte, daß 
man als gleichberechtigt anerkannt werde. Man 
hat Immer die Form gewahrt und auf der Form 
bestanden, ohne sich ^iel um den Inhalt zu küm¬ 
mern. Damit ist jetzt unwidemifüch Schluß, auch 
wenn die eine oder andere Regierung weiter 
schweigen sollte. Da« Problem ist da und fordert 
seine Antwort. Hier muß eine Formel gefunden 
werden, die wirklich paßt, die tatsächlich dem 
Interesse jedes Staates in vollem Umfang Rech¬ 
nung trägt und die seelieche und reale Mitarbeit 
aller hiefür willigen Juden zuläßt, ohne sie pein¬ 
lichen Mißverständniseen auszuliefern, die nicht 
Immer ra«ch genug sichtbar werden und dann nicht 
rechtzeitig genug überwunden w'erden können. 


Auf der anderen Seite muß das politische Kön¬ 
nen, das jeder Judcosiedlung zu Gebote steht* für 
eine reale Palästin.'ipolitik nutzbar gemacht wer¬ 
den. Aber nicht in der sinnlos mechanischen Form, 
daß von einer zentralen .Stelle au.s schablonen¬ 
hafte Weisungen ausgegeben werden, man möge 
allerorten, in Europa. Amerika uml Afrika bei der 
betreffenden Regierung vorstellig werden, zum 
gleichen Zeitpunkt und nach dem gleichen sinn¬ 
losen .Schimmel. Hier ist als oberstes Gebot der 
richtige Kern des erwäJmten unüberlegten Karls¬ 
bader Autonomiebeschlusses der sogenannten 
„Landespolitik“ herauszuschälen; jede Juilensied- 
lung ist wirklich autonom und muß so handeln 
können, wie es nach der in ihrem SUat gegebenen 
Sachlage richtig und möglich ist. 

Darauf kann dann eine politische Zu.*Äan>men- 
arbeit aller Juden für Ercr. I.srael erzielt werden, 
die imstande wäre, sich auch gegen gewaltige 
Widerstände durchzusetzen. Diese Widerstände 
müssen klar festgesteJIt werden. Sie sind denn 
auch weit größer, als unsere Pessimisten sie wahr 
haben wollen. Palästina »st einer der weltpolitisch 
wichtigsten und daher umstrittensten Flecken der 
Erde, Jede Politik, die dort und für dort gemacht 
wird, ist tatsächlich Weltpolitik. Daher kann auf 
die wirkliche realpolitisrhe Mitarbeit aller Judon- 
aiedlungen unter keinen Umständen verzichtet 
werden. 

Wie wichtig sie ist, erkennt man erst, wenn man 
einmal die Position des Gegenspielers, der Araber, 
betrachtet. Die palästinenstöoueii Araber haben 
einige Suaten als Rückeneb rkung, die ganz offen 
mitspielen. Wo ist die Rückendeckumr der jüdi¬ 
schen Siedlungen, die zwar Über keine eigenen 
Staaten verfügen, aber über immerhin 16 Millionen 
wirkliche Menschen und über mögliche Freunde 
unter hunderten Millionen Menschen und etlichen 
Staaten, die auch zu Welimächteii zählen? Und 
das gew^altige mohanmied.mische Hinterland der 
Araber hat auch sein Gegenstück; das christliche 
Hinterland der Juden, wenn es den Juden nur ge¬ 
lingen wollte, sich die Christen zu Freun¬ 
den zu geivinnen, die auch bezüglich Palästinas 
zu den Juden — Vertrauen h,%bea. 

Und England ! Die engli.^chen Politiker 
haben festgostellt, welchen Widerhall der Peel- 
Plan in der Weltöffentlichkeit gefunden hat und 
liaben daraus gerätischlos die Folgerung gezo¬ 
gen: (las Unterhaus hat durchgesetzt, daß zu¬ 
nächst der Vi'dkcrbund befragt werden müsse, 
bevor sich die englische Regieniiig binde. Da 
aber der Völkerbund zu solcher Entscheidung 
nicht taugt, so wird dann England als rettender 
Engel freie Hand bekomnien, auch gegenüber 
einer aufgeregten öffentlichen .Meinung. 

Das ist englische Art. Was haben wir 
solcher vollendeter Routine entgegenzustellen, 
die 80 spielt, damit der englische Polizist in 
Palästina dauernd vonnöten sei? Eine Dis¬ 
kussion darüber, oh man wirklich restlos 
„Nein!“ sage! 

Das ist etwas zu wenig. Denn dieses Palä¬ 
stina wird von uns in zähem Kampf wirklicli 
erobert werden, oder es wird uns verloren 
gehen. Wenn wir am Grundsatz des Juden¬ 
staates, nicht in Phrasen, sondern in der ange- 
botenen Wirklichkeit festhalten, nach Möglich¬ 
keit schon heute vergrößert, als das erste An¬ 
bot besagt, wenn wir damit dort festen politi¬ 
schen und militärischen Boden schaffen, eine 
Position, die irgendwie als Ausgangspunkt 
brauchbar wird, wenn wir gleichzeitig das 
politische Leben aller Judensiedlungen einsatz¬ 
fähig gestalten, wenn es uns so gelingt, Freunde 
zu gewinnen, wenn wir vor allem dafür sorgen, 
daß sich die Juden in zäher und aufrichtiger 
politischer Tagesarbeit dort, wo sie leben, das 
wiedererw’achende Abendland mit seinem kon¬ 
tinentalen europäischen Kern als christ¬ 
liche Freunde erwerben, damit ein einmal wie¬ 
derum gesundes europäisches Festland ein jüdi¬ 
sches Palästina als Vorposten des Abendlandes 
anerkennt und will, dann wird auch, mit solcher 
Rückendeckung ausgestatteL die Eroberung 
und die Erhaltung von „Erez Israel“ gelingen. 
Wer diese Weltweite der palästinensischen Be¬ 
deutung nicht sehen will, der lasse lieber von 
der zionistischen Politik. Sie ist inzwischen viel 
zu groß, viel zu wirklichkeitsnah geworden, als 
daß alte Vereinsmeiereien hier noch nützlichen 
Platz fänden. 



Tscfiecfiiscfie, deulscße, iädiseße Turner und der Sport 

Togf q\ng */rpA dit Pirm dit Nochricht, d^ di4> 

shiixikisi'hen (irrfrn Ehiflußnahme das deatscM ^ ninh an rff'n fvr//c- 

/Ut/tf mH den ntetsten defnUchen SportorgauisaUo)ien Aufsehen nrntidm-ftam 

rMoimhAn S i na ( s meist er sc h aften im Schwirnmen die 
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anziehende Turnen ipetter verfallen lassen, als etwas von ihren idmrlebten Printtpien auf geben. 

* 


4 JQdlRche Wasserballer waren SönntAj: Im Team 
♦atisr, da*i ;refren a(!hwe<l(»n 6:2 K<-’WAun, und zwar 
Flacher (Tor), B n c k ( HaIU, Dr. Steiner, Be¬ 
rn n (Sturm), die zu den besten .Spielern Oherhnupt pe- 
hOrten und von tlenen Dr. Steinor 2, ßeran uml Beck 
je t Tor exzleltnn. ln den Schwimm Wettbewerben fehl¬ 
ten die Preßburjrer .Schwimmer. 0 r ii u m « n n (HakI* 
bor) erreichte ln der fitnrken Konkurrent Peine per^ön- 
liehe BcMaeit, inoffixicll wurden ihm Zelten unter drei 
Minuten ^reme^»^^n. — 2üO m BruRt: 2. Gmuninnn .^:00.8 
Min. — tOOm Freistil .lusrend: S. HM<‘k 1:09.4. — Smal 
100 m Ijijren Jugend: l. Hajfibor 4:10 Min. 

Wird Bar Kochba Bratislava wieder Staatsmeister? 

Die cel. .^chwimm Müit.ier8ChAflcn führt heuer Bur 
Koehha BmTi.**lavft durch, die sich alle erdenkliche Mühe 
jriht, um dlCÄf Vernnplnltun^r bestens lu orfraniMeren. 
Eine Ueihe von Neu^Tunfreii werden dio Teilnehmer «ii- 
^enehiii ülicrraBcheri. Die Schwimmer und Schwimme¬ 
rinnen der B.vr Kochb.! berPiten sieh sorgfältl^r?! auf die 
MeisterNchaft vor und werden «Ile DiRtiplinen sehr lahl- 
reich beschicken. Das Dnmentoam h.it durch den Bei¬ 
tritt der ösl. Rekordechwimmtrin K a r p e i e s (früher 
Bar Kochba Brno) noch an StJlrke gewonnen. D.s der 
Ver.^nRlalter den drei Er.'^lplazierten die f*ahrtype?(»n er¬ 
setzen muß, ist im Interesse auch einc^ K^p^iencrfolires 
nur zu hoffen. d«Ö die B«r-Kocld»Ä-Schwlinator von die¬ 
sen IM.'itzen nicht allzu viel Übri? lassen werden. — Am 
Fonnt.sg führt B.sr Kochba rin Meetine dureh. «n dem 
sich die komplette Mannschaft der Hakoah Wien betei¬ 
ligen wird. 

1 :4 verlor Haglhor das Meisterschaftsspiel im W.sa- 
ecrliall gegen und erlitt damit znm erstenmal 

seit 2 Jahren eine Niederlage durch eine dsl. Mann* 
Pch.aft. Sparta« Sieg war voll verdient und Ragibor. 
der mit 2 Punkten hinter Sfuirta mit 3 Punkten an 
zweit-er Stelle der Meistersohaftstaboll© liegt, könnte nur 
durch oine Niederlage .Spartas in Bratislava gegen Bar 
Kochba den Meistertitel Nriedororringen. 

Einen Rundfunkvortrag hielt am 23. Juli unser be- 
ksnnU'f Meietcrachwlmmer Dr. Paul Steiner <B. Koc-hba 
Bratislava) im Preßburger Sonder Ober „Psychologie des 
Schwimmens“. 

Nach Breslau elngeladen wuMen einige Schwimmer 
von Haglbor Prag und Bar Kochba Bratislava zu einem 
Meeting des dortigen Makabi am 15. August. Es steht 
noch nicht fei*!, ob sie der Einladung Folge leisten 
werden. 

Eine palästinensische Handballmannschaft untornahm 
eine erfolgreiche Europaturnee, die durch den Handball- 
referenten der Hannaiah Technith Olaroith (Hato), 
Flörsheim, zustande gebracht wurde. Die paläsU- 
nensieche Mannschaft, die aus Spielern dos M.akabi .\b- 
salom, Potach-Tlkwah bestand, siegte ln Berlin 
gegen eine Berliner Makabi-Elf 3:2 vor 5000 Zuschauern, 
m Leipzig vor 2.500 Ziisehnuern 10;4 und in Frankfurt 
am .Main 8:2. Die Mannschaft hat bereits die Rückreise 
mach P.al]istina angütreton. 

Die Haglbor Athleten gewannen beim .\bendmeeilng 
der Sparta bis auf den lOOO-m-Lauf. In dem Schwarz 
in 2:49.2 Min. dritter wurde, alle Disziplinen, wobei 
B 1 ö d y, ohne aus sich herauszugehen, den <lsl. Ma- 
k a b i r e k 0 r d über 3000 m, den Frankl im Jahro 19.30 
in Berlin mit 9:15.5 Min. aiifgestellt liatte, auf 9:t)6.8 
Min. verbesserte. Sensation erweckten die 200-m-'Zeiten 
ynn FischmaJin (22.6) und Freund <22.9), doch erwies es 
Mch, tlaß nur 192 ni gelaufen wmrden waren. Den Weit- 
und Hochsprung holte sich Wasser mit 597 cm, bzw. 163, 
beide Male vor Petschau (.568 cm, bzw, 158 cm). Die 
Sprinterfitaffel lief ln der .Vuf.'itcllung Petscljau, Fisch¬ 
mann. \Va«8er, Frenml 46.7 Sek. — Freund Pavel 
wurde an erster .Stelle für die ?sl. Nationalmannschaft, 
die am 8. August gegen Oesterreich antritt, für das 
DLtkuswerfen nominiert. — Hngibor veran.s!altet im 
Herbst das IV. M a o h ä £ e k - M e m o r i a I. tu dem 
Kaiser, König und Gerda Gottlieb (Hakoah Wien) ein- 
geUiden wunlen. 

Vier neue palästinensische Rekorde wurden ln der 
letzten Zelt von Makabisportlern aufgcstollt, und zw.-vr 
verbefiserte S t e i n h o r g. der l9:kS ln Prag fast alle 
Jugeudbewerbe gewann, aen lÖ0-m*Rekord auf 11.1 Sek., 


Xttermann. frtlher MAkahi Paris, den Rekord im 
Kugelstoßen auf 12..54 m und 8 t i 11. früher Z.U ^ Brno, 
den Rekord im beidarmigen DUkuswerfen .auf m 

(rechts 40..56, links 35.511. Mil dieser Leistung v-erbes- 
sörtc Still auch den seit dem .l.ahre 1936 von J -Preund 
(Hagibor Prag) mit 72.75 m gehaltenen M a k a h I wPll- 
rekord. Weiter? verbessert-? Rerson i^frilher .M.i- 
kabi Polen'i den Fraucn-Di>kii5rekord auf 3.5.12 in. 

ln Berlin lief der lojährige Ehrlich 2o0m in 24.5 S^k. 
— An den deutschen Makabinieisterschafien wenJen .-ich 
auch österreichische und fi.sl. >Lnkabi-Aihlci<*n beteUigen. 

Beim Milltärmceting auf dem Strahover Sta?lion gin¬ 
gen auch Hagibor-Athleten an den Start, woliej folgende 
Leistungen erzielt wurden: 400 m: 2, Flschmanu .G Se¬ 
kunden, — Hochsprung; 2. Wasser 16,) cm. — >V eit- 
sprung: 2. Wasser 818 cm. — Diskus: 2. 1 ctschau ,^.8» 
— Speer: 2. Pi-Tsch.su 41..58 m. — 4nial I<XI m: 
2. Hagibor (Wasser, Flschnuinn. Petschau, Freund) 
4.5.2 Sek. (II) 

Die Fahnenweihe des Makabi Prosti’ov findet .im 29. 
-August gleichzeitig mit den L'‘ich!.athletiknielsterscn.af- 
len des ostmÄhrLchtn Vnkabig.aues uni einem Tr»‘ffen 
des Makabi Hazair statt. 

Der Film vom HI Krehlurnfcst In 7Jlina wird ab 
.September in allen Makabl-t»rtsgruppen vorgefUhrt wor¬ 
den. Der Film i?f zum Teil koloriert. 

An der .AC.-Sltzunr» des MWV. in Zfliieh .sm 7. August 


Makah! Prag wird zu Anfang der Turnsaison eine 
Turnakademie ver.anstaltfn, hol der auch der Turnfest¬ 
film vorgeführt werden wird. 

Makabi Bfeclav bcgt'ht am 80. und 31. Oktober sein 
2.5illhrig(*s Jubililum, an welchen Tagen auch der csl, 
Makabikreis hier seine Vollver««iiimlung abhftli. ^ 15 ir 
schon darin eine besondere Ehrung für unsere« Verein 
und freuen uns. unsere führenden Mak.abim und Ab¬ 
geordneten begrüßen zu können. Die Beratungen solb?Ti 
diesmal nicht nur der Wegweiser für unsere a-beits- 
reiche Zukunft sein, sondern unsere Jubeltage sollen 
auch die Bande der Brudervereine enger knüpfen und 
echte Makablfreun Iscbaft schaffen, W*lr rüsten zu Eurem 
Empf,ang und rufen Euch schon heute zu: „.Seid uns 
herzlicbst willkommen 1“ Die Leitung des Makabi Bfec- 
Uv. 


Teplltz-Sthönau 

Gicht, Ischias, Lähmungen, 
Rheuma, Kriegsverletzungen 
Hervorragende Heilerfolge! 

Ganzjährig in Betrieb 
Anfragen: 

ttädtische Kurdirektion 


JUDAICA 

Alle Neuerscheinungen^ sowie alle 
früher erschienenen Judaica liefert 

rgQ«n bgqutmi Ttilishlungtn ohn« Prelasrhbhunp 

Buchhandlung 

Julius KIttls Nachfolger, M.-Ostrau 

Unverbindliche Ansichtssendungen 


% 


m 


\ 


KLEINER AUSBLICK 


Noch einmal; 

Pariser WeltaunsteUung 

Paris. 

Ein kleines, unscheinbares Häus¬ 
chen, überdacht von den Laubkro- 
nefi einiger starker Baume, — das 
Mt der jüdische Pavillon auf der 
Pariser Weltausstellung, lieber sei¬ 
ner Pforte prangt die Aufschrift: 
Erez Israel, Viele sind überrascht: 
Die Juden waren rechtzeitig fer¬ 
tig? Nun, der Pavillon des jüdi¬ 
schen Palästinas gehörte zu den er¬ 
sten, die eröffnet wurden. Schon 
das war ein Erfolg. Gerade, weil 
von den Großmächten nur die drei 
Diktat uTStaaten ihre Pavillons 
piinkfUch besvehferiig gemacht 
hatten und die Ehre der Demokra¬ 
tie von einigen kleinen Staaten, wie 
Holland, Norwegen, Schweiz und 
Belgien gerettet werden mußte. 
Gewiß, der jüdische Pavillon kann 
sich mit seinen großen Kollegen 
nicht messen. Fünf, zehn Minuten 
dauert ein flüchtiger Rundgang, in 
einer halben Stunde sind ruck die 
Einzelheiten gründlich besichtigt. 
Doch nicht die Dauer des Besuches 


ist entscheidend, sondern der Ein¬ 
druck, den der Besucher mit sich 
nimmt, wenn er den Ausstellnngs- 
pavillon verläßt, Haben Sympathie 
und Antipathie umer Urteil beein¬ 
flußt, als die bescheideneren, aber 
geschmackvolleren A usstellungen 
der Schweiz, Hollands und Belgmns 
unsere Begeisterung her vorrmen, 
während uns die großen Pavillons 
Deutschlands und Rußlands, die 
erfüllt sind vom Gedränge der 
schaulustigen Besucher, enttäuscht 
haben. Als wir im jüdischeti Pavil¬ 
lon durch Richtungsanzeiger und 
Zugangsgelände von Raum zu Raum 
xwd von Gegenstand zu Gegenstand 
geführt wurden, erkannten wir, daß 
wir beispielsiceise im deutschen 
Pavillon, wo diese Einrichtungen 
fehlten, planlos hei umgeirrt sind. 
Doch das mag nur ein unwesent¬ 


liches Detail sein, Vergleichen wir 
einmal den jüdischen Pavil¬ 
lon 7)1 it dem russischen! 
Hier wie dort ein Land im Aufbau, 
Welche Möglichkeiten hätten sich 
im russischen Pavillon ergeben und 
wie systemlos, wie unübersichtlich 
ist hier alles angeordnet; wie er¬ 
drückt die Fülle von Ziffern, Klein¬ 
bildmaterial und Propaganda das 
wirklich Sehenswerte! Wäre es 
nicht unbescheiden, fast möchten 
wir sagen: Die Juden haben in 
ihrem Pavillon den Russen, die doch 
als Meister auf diesem Gebiete gel¬ 
ten, gezeigt, wie man in starken, 
eindrucksvollen Strichen dem vo)i 
einem Ausstellungsyebäude ins an¬ 
dere eilenden Besucher ein neues, 
aufstrebendes Land vor Augen füh¬ 
ren kann. Gleich der erste Eindruck 
beim Betreten des jüdischen Pavil¬ 


lons nimmt die Axifmerksamkeit 
des Besuchers gefangen: ln dein 
Raume befindet sich nichts als ein 
langgestrecktes Wandgemälde, den 
Einzug junger jüdischer Menschen 
nach Palästina darstellend. Frauen 
inid Männer marschieren nebenein¬ 
ander, jung und stark, Schaufel und 
Hacke geschultert. Wir gehen iw 
den nächsten Raum, Bilder von den 
Zielen und Leistungen der jüdi¬ 
schen Aufhaufonds, vom Zweck des 
Zionismus; nicht viel Worte, mehr 
Bilder, die frei an den Wänden 
stehen und nicht im Raume ge¬ 
drängt sind. Es folgen die Erzmg- 
nisse der jüdischen Landwirtschaft, 
der jüdischen Industrie, Was wird 
doch schon alles in Palästina her- 
gestellt! lUir sahen die Besucher 
an. Es waren nicht allzu viele. Der 
Pavillon liegt ein wenig abseits. — 
.Aber jene, die da waren, die schie¬ 


nen Interesse für die Sache zu 
haben. Es waren nicht nur Juden. 
Vielleicht waren sogar Nichtjuden 
in der Ueberzahl Auch ein Pfarrer 
war hier. Er schien das jüdische 
Palästina geradezu zu studieren. 
Der jüdische Pavillon wird, so klein 
er auch ist, $ei?ie Aufgabe, das 
Verständnis für das jüdische Palä¬ 
stina zu wecken und zu steigern, 
gut erfüllen, W. T. 

Gute ^tiene xum büßen Stuut . • 

Tel A wlw. 

Noch ein paar Tt^ilungs-Witze: 

„Wissen Sie vo)n großen Plan des 
Makkahi?** 

? f ? 

.,Vierhundertmeter-Sfnffellauf — 
rings um die ,jüdische Medine*!'* 

♦ 

„.. • und erst der Korridor! Sie 
wissen doch: der, den die Engländer 
zwischen Jaffa und Jerusalon vor¬ 
sehen ,, 

„H 15/ )nit dem?** 

„Etwa kein Problem? Bringt 
man da Mesusses an oder nicht 

Ä.‘ 
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Di«* n ü c h $ t e e I b s t w e b r“ 
ersrUf^int mH aivsfülirHelteti BericiiCeii 
iibep den ICaagrpf(beginn. 



OER SCHl|tM 
D€R SIE ENTZÜCKT 



liTS<hirme in jedem botereti 
Geschofl efheltiictt 


ISLAND 

Kreistag der fiidisdten Partei 
in U/i. Hradisi^ 

Wir iiTsirhen dji^raiif aufmerikßam, daß nm 
7. nml 8* Aiigruet d. J. anläßlbh der 
!<loväcka. in Vng, Hradiech, du Kreistag aJier 


i 


mähTisA-ecWesIschen Arbeltekroise und d« 
westelwaösoiien Kreieee etaitfiedet^ 

Das Programm der Tagung ist folgende: 

“ nf-m..? % ‘‘f.'l »“‘el ..Grüner 

rh h, 3/« ?“ ArbeilskreisM Olimouc- 

Lh. HradiSt^, Referenten: Gen, Sekr. Dr. Leo ZeL 
nmnovies, Ollo Jelinek, Dr* 0, ZwelgenthaL 

™ Saale 

Mädt Redoule: Me^lng djR naebütehenden Referen- 
ten: Ing, Ernst Frischer (Vors. d. Partei); ,,Unser 
Pfogramm and unsere Stellung fm Staate"; Doktor 
politische Tätlgkeii der 
Jüdischen Partei"; Viktor Fischt: ,,Das Problem der 
jüdischen Jugend* — Gemeinsames Mittagessen* — 
Besuch der Ausstellung* 

Wir machen darauf aufmerkeam, daß die 
Besiißhera der Au^teUiiug aiiE Le^giitima- 
tieüen, welcäie glcidizeitig die Eintrittskarte 
zur Aueeteliung daretellt^ eme SOprozentke 
Fahrpreißermäßig^mg gewäJirt, 

Informationen erteilt Herr Otto J ö 1 i n c k, 
Starö MSsfro u Uherokeho HradiSt.5. Bei diiiecr 
Adreese können aneh Beetelliinge-a ftir ^lio 
E^eaba-lmlegirimationcn zum Preise von 17 Kc 
wie^ auch Beete Hungen von Jli ttageßßen zum 
Preiee von 15 Kö voTgonommen werdea 

ttSiürmer‘*‘Propaganda in4ussf;g 

ln der Nacht ziiin 22, Juli eind im Stodtr 
gebiet von Auß&ig Exemiplare des Nürnberger 
Streicher-Organs ^Jüer Stürmer'^ verteilt wor- 
den* Die Zeitungon und auch Flugblätter wur¬ 
den unter die Haustilren gesdhoben* Die Nach- 
forechung^en der Puli/zei nach den Verteilern 
des in der Ttecheebosiowakei verboteneoi Hetz¬ 
blattes blkben erfolglos. 

Wie um von einigen Touristen niitgeteilt 
wurde, werden zahlreiche ..Stürmers-Exem¬ 
plare auf den Aborten der aus Deutschland 
konHuenden Schiffe der Elbe-'Dampfschiff- 
fahrts-Gesellechaft eingeschmuggelt 


PfopoKanÜBSf^lle fPrahal., 

bleibt vom 1* August bis zi\\a. 1. September 
gofiBuiosBtm. Die *AboaneDten des Zion. Ferimotorricbies 
ivemcn ersuchti dieseii Umstand freurtfilichfit horücksich- 
rigen zu wollen und ihre Korrespondenz auJ Soptumber 


TARBVTH 


Die IV. bebrä lache Sommer sc hule der Tarbuth wird 
nra Montag, dem 2* August in ^tubn* Toplico eröffnet 
werden. Anmeldungen werden hoch ent>gegöngenominen 
und aind ob 2, August an Tarhuüi, Stubn. toplice, zu 
richten. ZioniÄten, lÄSüet Euch diese Gelegenheit, die 
Ferien in hebräbchor Atmosphäre in einem der sohön- 
Bten ßadeono der Slowakei zu verleben, nicht ent¬ 
gehen! Es empfiehlt sich, daö sich alle Teilnehmer vor 
der Abreise erktmdigen, ob sie mit einem Rundreise- 
billet nient billiger wegkommen als mit der Bnderermä- 
Öigung- 

Das Sekrtiarlat der Torbuth-Orgamsation hi hn 
August gescMossen, Anfragen wegon der Sommer- 
Mhnle sind direkt nach &tnbn* Toplice zrn richten. 

Vom Makkabi Hazalr. Lager fn BanskA 
Byetrica der Benjaminim (50 Kinder). 
Dies<^ l..ager der Kleinsten ist in der modern und 
rLflssiv erbauten MaJekabibaude nad KrÄükami, 
1113 m hoch* auf einem herrliehen Eergp!ateaii der 
Hohen Tatra f?el^en* umgeben von dem Berg¬ 
kamm des Kremnicer Gebirges* In erprobt Ävste- 
mabischer Art wird von den Führern und Filii- 
rerinnen das tägliche Programm erledigt und die 
Benjaminim an das eiufache Leben der Skaut« ge¬ 
wöhnt, in jungjildisoher, siondstischer und reli¬ 
giöser Art erlogen- — Lager der Zöglinge 
Varjna bei Züina. 
100 Zöghngskimlef, begeistert von dem ÄUinaer 
Kreisturnfeet und gefestigt im Zionsidea!, sind in 
10 Gruppen eingeteilt und l^estreitcn das täglich 
von ihrem Leiter Löw (Troag der Witterung ange- 
piiLlte Prtigraiimn. Ahwcchseln Zioiiistlka, Touri¬ 
stik, Slauting, Ivrit, genießen eie die prachtvolle 


Gebirgsgegend* EihdrudesToU gestaltete eidh der 
weihevolle P^rev 8abat. Mit Beruhigung, aber auch 
mit besonderem Dank können Elt-ern ähre Kin¬ 
der dem Makkabi Hazair an vertrauen; sie können 
kaum dte erzieherische Wohltat ermessen, welche 
deo Kmaem zuteil i^lrd. 

•^1^3 Streng orlh, 

Restaurant Rosenhaum 

Pra^f I, Dlonhä 41 

Vonüglichf Küche - Orig. Getränke • Bankett» 
Hochzeiten - Telefon 63274 


Cafe Aschermann 

iiiiiiiii^iiiiiiiiiJiiiiiiiiyiim^^^^^^ 

PRAHA L DIouhä 41 

d€s,:ÄmmRado 

Trauungen - Bankette - vorzug- 

licke ICucLe - 300 Zeihmgcnu 


htub Jüdischer Kaurieute In Prag* ZiiRammenkuoft 
der MtJ^ilieiJer jedßa Donnerstag, 8 Uhr abends im Caf4 
Urbfl n, *. 


Q ES A M T R E I N I a U N a VON WOHNUNGEN 
* NACH OEM MAt.EN UND ÜBER9JEDELN 

Y Telephon Hr«418-14 

nach Büroschluß 
_Z, Ü. St. 410.41 

VtSKIfti ClSTEHi( P g fl G ||„ 

UorSilskäul 2 

FBNSTERfteirjlGUNe, REINIOUNO 
VON FUSSBODEH, PARKETTSONNERN 


KARLSBAD 


CafA „S t a d t P a 1 ° te** Rastaurant 

r%Ucb Konzerte dei KorUlJsdcr Kororftbertert* — Kap«be GEB J^CFTOM und AjiiexdcanBraasbönd iinter Lcituita dt* 
Baron A. J. V. SCHO WNECK. — MtuTerhafte BedisDitü.F'* — ErstlMjuftüj^p KQehe, — B«iche ZeittiiiitsauiWdhl* 

Direktkn,^ SßaiER & KLUPP, 




HOfEL „GO&DBNSa SCMilL^ 

Telephon 3fl40 Telephon S940 

Hau» I. Ranges mit allem Komfon — Thealerplall — Erstklass. Restaurant — Täglich abends Konaerl 
und Tanz — Treffpunkt der besten Gesellschaft. Zeitgemäße Preise, 


mml 


d^r Treffpunkt rfer 
bffjifffji Ge^^tiach^fi 

dif^ Bur mtl 
KrhBmatBO Fraufrt 


d/ui H^bwreit mtt At-^ 
MP trakttonspragrsmm 


PARADIES 


Hotel — 

Caf6 — 
Restaurant 


gegenüber der MÜtlllirunn-KoiailliadB. 

Das bevorzugte Haus zJi CT Kur gaste müder Ivekatmi guten 
Küche — Modernster Komtott bei mäfligen Preisen* 
Täglich Konzert und Tanz. 


iCftRlSSAP 


^faihio.ithnviaiMMim^ 


Karlsbader Variete Orpheum 

Du fQhrsflde V t r i s t d brisgt PrsgrRiiiiftB mit 
WeltatlrakUanin. isden 1 . uzul 15 . fn Monat 
frcgrannwaaligtl. ee 22 


pieSTany 


„Villa Paula** Piesl'ony 

das schön St gelegene Baus Im Badezentriun- 
Jeder Komfort. ErkUssige Verpflegung, mtf 
Wansch rituell. Mäßige Preise. Pa u schal kuren. 
— .Auskunft durch Besitzer MUDr* Rosner. 
Seit 1914 hier tätig* ' y4ti3 


FRANZENSBAD 


Kur-Pension „DREf LILIEN'* 


Das f?£i/e üornehmt Haus m ti aUtm Kornjorh 
Gegenüber dem Bade, — Bestens empfohlen^ — Zeiigemäße Pr et st. 


HOTEL KÖNIGSVILLA 

Moderner Hotelbau out oetizeitliohri:eu fimeneiiiriehtuRgen. io oMehster Nähe der Quellen 
tmd Bäder. Großer Garten, Garagen-Boxes. Konzert und Tanz. Telephon 12 und 120* 


Im vornehmsten Kurrayon nächst den Quellen und Bädern 

Beliebtestes Restaurant, 

Caf6, erstklassige Küche. 

Th^ dansant, Souper 
dansant, Bridge-Cercle 


MARIENBAD E 




EmpfehSetiswer^e Hsteis, fCssrliäuser u. ßastaurants 


Orafid-CafA Restaurant Hotel Roeitphot* n • ''™"» 

Rainmuhle i. Buchlcil 
schSnsle AusHügsorl 

Blxyfhmik^r-Enacmble, WAidntraadhad. Ltegeptätrt^, Gftrugru ^tAßdiaf AnustittsverbtaciunB-Eigene Ffschi-tjuäfii 


Direkt gegenüber den Brunnen und Badehäusern: die tOhrenden Hotels: 

Palace- Hotel „FURSTENHOF“ 


ee».: E, u, H. BARUCH 


HoteJ „ENGLISCHER HOF“ 

Hotel ,,NEW-YORK*‘ 


Cafe und Restaurant BELLEVUE bestens empfohlen! 


Hot«l Caf4 Reslauranl 

Alm tinil Sennbof 

^eöSiipjii: Sü‘*. fo. ÖtAD<li7e|t ^uC4}iiU3verü.ir*i, _ UebiAnDl 

FUfce — Elcjzuate Fretiitl^D/iimiKet fi;odeirnst. 

Tel. " OOfl, KoTuiart « r.ieäppiati':. ’6ßs 


G^IE^SINGESS- 

Gaststätten im Hotel „EnBliacher Hof^ TeL2654 

Grlnsiaxier-SfiAl j Tiljflicb ab R Uhr Stinitdims. Hiimor 
Japan-Bn r; llr^niiptinikt d«8 *\turieDl>ftdeT Naehtlebaos 
Altäcul^che Stul>e: Moua 11.—* hiüiKaf Mitta^tbch 


Nolel eoslauratil 

114 PS R B A L 

uestCßs empioiueii. 

Haus erzteo Han^ea. lüj an ci ft er NiLne üei lijueiiea and 
Bilder, jiqj Watdr^md. *\lü4emztex Kamlort. Bürkunni 
jute Ktlchc. Speifen HdOi. J>iktvotfC>itirt. Eii^frop llauf. 

kapere, l'unz. IBridL'e. I'iutösm. ««h 



Kurhaus 

„Hetvm" 

Hauptstraße 

Besitzer Ad, 

Zentrale Lage 
Moderner Komfort 
Fließendes Wasser 
Mäßige Preise 

PlEtkusfcId 


Hotel 


Cafä 

5C*sa.nm 


Restaurant 

amte 


(tm Wjtilde Lin Bcjlcmt;-Viertel t^eJegen. 4 ^ 113 * 1111 « 
tnlt mid ohne Vcrpi egung, Pauichalkuren. 4 Wcal*? Prüh- 
Ttöek- u. JatuenpLitU, TarniAM Ue?twie«a* Kon/ert, Tm». 


Kurhaus 


.AUGE GOTTES* 


Sdiilierplatz 


letzter Komfort, obw W unsch 
volle Pension esee 


Koaditotej 

Tcffetarifdies Bestauranl 


Adolf WEIL 


BauptstiaUe 
Kurhaud Helvetia 


Empfehlenswerte Einkaufsauellen 


Wätche ■ Mode -Striimpf e 

TaschentOctier 

ln relehftoF Aufwald 

EDUAltD KOHN 

Hau|}tstraa6e, ,|Ha.u3 Mtramaro*- 


Feine Lederwaren, Reiserequlsiten 
in größter Auswahl bei 

Veit BECK’^ SÜHNE 

Hans „Lessing", neben der Hauptpost. 


II'£Z.V. UND DELIKATESSENHANDLUNG 

J. C. KURZWEIL 

RESTAURANT _Haus Goideuer Adler, Tel. 171*WEINSTUBE 


441k 




Tennisplätze, Hallen, 
Terrassen, Garagen. Boxes 
felEir.-Adt: BelvederftiDleUeleloD i 


"Josef Xe&eiU 


ä'Ä'sÄ üeeeeMehMÜu 

' - ' — ■■■■ Moid UoMcktc 


Kurhotel «Goldener Brunnen* St. JOACHIMSTHAL 


ln ^Dnrhgor Log* zwlEchon &Bd«m i/nd 
Ouolj«r) ml* oilzm modwiTiGa Kcmifof# zu 
günstig«» Praiskondltronan d«n P. T. Kur-^ 
gist«a bestani •mplöhlan^ 


In ledes indisch« Haus 
die jüdische ZeitungI 


KÜBHIÜS „MIGNON“ 


PUeaeadeg Kalt, un^ VV^anriwasecT, BÜIlgsl 
Pnäse. li'lit und ohne Verpfl«(;:tin({. Auf'VViiiudi 
üiätküdie. Rnhijje* ebene Loae, vi:f-A-.vis dem 
Walde, ^ Minuten von der BMflettufltilt eut- 
remt. X'el* 40, Besitzerin: Annxi Saijiue» 


CAF^UNOKONDIIOREI 

NORBERT HABL 

_ Tepler Haus 

Erstklassige Erzeugnisse sämt- 
liclier Bäckereien und 'Torten 

Gaftzjihrleer Ofa.aien- tmd BrunniCRkuch^inveniiaEin 


V. IVilfea's Sekn 

Engl i sh tailOT 

IHaelCf^ad 

llntipl-‘'lntüc> 4 Htiiis Atlantio 


Besuchen Sie die in der 
„Selbstwehr** angezeigten 

Gaststätten und Cafes I 


SeiUi 10 


UMhBHTWEMLEh 




















































































































































































Buchbazar 

Dr. Josef Flesch 

Praha I, Pri'kopy 27 

Reickhalf fges Lager 
jüdischer Liferafur 
Tallesim, Gebef- 
bücher, Ritualien 

M o J e rn e s A n 1 1 q u a r i a f 


Verlangen Sl 


e unsere Kataloge 


PRAG 



Bitte! 


R 



Grünhuls Esssg 

stark und gut, | 

kaufen gerne Glirist untl Jud. j 

Essigfabrik Brilohut. Prag-Karlia. 6.ii.102.T8l.211-0? 



Harmonium 
Orse 


Tempeti Konzert, 

- 


Salon, modern¬ 


ster Konstruk¬ 


tion, liefert die 


älteste Fabrik 


gegründet 1859 



JOSEF MELZER (MOLZER) 

Kutna Hora 


Rundfunk. Am 5. von ier JildfücbfUt 

an? Schloftien Komnnnistio FJ»e Grauer 

s-ecbs Lieder nacili Texten von Herrn, Hoffte im Prüfer 
Runiifnnk zur Uraufftlhnin^, — Am 10, Au^üift werde« 
von FrL GrauPr fünf Stücke aus der .,Prajrer Suiiß** von 
dem Prager Pianisten H. Berg auf geführt- Die Pranger 
Suite von Elivc Grauer besteht aus eeche SlfU;ken. Unter 
den fünf zur Aufführunff gelangunea Suiten sät icn sind 
und awft- j,Dor alte Fnc<lhor und „Die Bingende 
Fontaine vum Belvedere'* Uraiifführungeo* 

M, Y. Ben OftvHel (Jerusalem) sprach, am JuU Sn 
der Prager deutschen Sendnug über „Kaffcetrinkan mit 
Beduinen" anliand von Ürigütai-Seballplottenaufuahmen 
des Instituts für orjenfaliecbe Musik an der KebrAi«cben. 
L'iu'vcr&itilt in Jeruüaieai» 

FAMfLI£Af-\ACHRfCHrEN 

Geburtsanzeige. Hosl und Ernet Spliis, 
OliBütn-i zeige-n dip gliiekUcliB üBburt ein^r 
getnmdeß Tochter allen Freunden und Bekann¬ 
ten am 


Welche Dame würde mir für mein 2 Jahre 
altes Mädei:! einen Sportwagen überlassen. 
Chiffre ,,Dankbar** an die Adm, des Bl, 


moma ■ Bau - KaaaBETT 

Dir.f ROLF OSTEh) 


,,Und nun ins Oalil^^ 

»le Eingänge für die Aktion „rnd »«* C«!»“ betratfen bis xnm *6. JmÜ 
»19.400.55 Ke. Leider wüsse» wir konstnileren. daß ln einer AnMbl tob Orten 
die Aktion noch nicht beendet Ist. Es sind elnifte Orte, welche die Aktion nher- 
linnpt noch nicht durchtfefiilirt, resp. durchgefiihrl und noch nicht n^erectael 
hal,;... Dann gibt es eine Anrahl von Orten, welche nnr Teilergebnii^ «We. 
rechnet hohen, die Aktion selbst noch nicht beendeten, flenn in allen Orten die 
Aktion beendet wÄre, so whre das nns für diese Aktion gesteckte Ziel von 
1,000.000 Kc nicht nnr erreicht, sondern iihersehriiten. flir appellieren an alle 
nnsere Mitarbeiter, alles rn ton, um die Aktion in sbmtlirfaen Orten restlos 

tlureii^iiftlhren. ^ ^ i _ - 

ln zwei Monaten werden bereits die hohen jiidischen Feiertage kommen, 
welche in großrügigster Weise für den Keren Knjcraclh ausgentitrt «^■'deii 
müssen. Zu diesem Rehnfe ist eo notwendig, daß die Aktion ,.IJnd non ins Galil 
rnsrheslens abgeschlossen wird, damit mit den A orbereitiingen für die Roscli- 
haschanahorbeit überall begonnen werden kann. 

In der politisch für nns so wichtigen und sehleksalsschweren Zelt müssen 
wir beweisen, daß das Jüdische Volk gewillt Ist. Erer Israel anfzubauen und 
nicht für einen Moment das Aufbauwerk ruhen lassen kann. »lesen nnseren 
festen Aiirbauwllleo müssen wir vor «Ueni durch erhöhte Tätigkeit für die Er- 
I<i9ung des B^ens bewei,«fetis 

Jindr. Eradec 
Frcjetadt 
HronoT n* M. 

Mor. Tfebova 
Ce&k^ Budgiovice 
Frierlck*Mlstek 
Aroa« 

MMm-Sehönberg 
PardTibice 
Vellvi Bytßa, 

UbeTske Oefcroh 
Yeetm 
Vrßtky 
Fif^stany 
Micbalovce 

Tfest 

Podb radle 

Sabinov 

Riniav^kä Söbota 
Piichöv 
Müglifefi 
Braunau 
Nem. Brod 
Fav, Bjetriea 
Kraliipy 

Keiroarok 
Kladno 
LeitmeriLz 
Krompacby 
HruSov 
Pisek 
Benatky 
NyrabntÜv 
%^elk6 Mezifici 
Hum&un6 
Hranike 
HckÄov 

Veeelf n. Moravg 
C* Skalice 
Tiir5. Sv, Martin 
Zlat6 Moravee 
Kojatln 
Strahn ice 
Vranev 
Police 
Bonce 
Kmiunica 
Spileka B^la 
FrcudfntUal 
Dobi Ku'bm 
Btaab 

Trenß, Toplire 
Brand^TS n- L, 

Predmier 

Novy B>*dIov 
Lfede5. n, Sazi 
SuSany 
Dobruäka 
ChoUeeciiau 
Tomaia 

Dmiejaki Sfreda 
Spi^kil Novsi Ye« 

Malacky 

Yolp§ 

Jevicko 


Praha 

185,608.— 

Brünn 

90.655.— 

Bratislava 

37.170.— 

T piplitz-Sohü iiaii 

,31.995.— 

Mor. Ostrava 

29,455-— 

Nachewi 

21.370.— 

?\7^n 

19,860.— 

Keicbeid^crg 

18.951.— 

Saaz 

18.920.— 

Olnmonc 

38.000.— 

Gabloni 

17.806.— 

PrOßt^jov 

16.,840.— 

7AVma 

15.000.— 

Koniotau 

12.585.— 

Brüx 

,12.000.— 

Tro|T]>a’a 

11.700.— 

Han^kil By^trica 

10.889.— 


10.652.— 

Trautf^nan 

10.471.— 

Lnieiiec 

10.070.— 

Bodenbaoh 

9.917,— 

Eger 

9.537.— 

Mukacpvo 

9.524.— 

F^alkeuau 

8.900.— 

Karlfibad 

8.S40,— 

Znaini 

8.785.— 

TrcnSln 

8.500.— 

Iglau 

8,195.— 

Kositre 

S.IOÖ.— 

Kov^ M^to nad 


Vahom 

8.014.— 

V'arnßüorf 

8.000.— 

Jü^^erndori 

7.385.— 

Neu-TTitsch^in 

7.168.— 

Nove ZäiTnky 

7.040.— 

Üpice 

6.300.— 

Ceeky Tß^iö 

5,730.— 

ZwHtau 

5.420.— 

Hradec KriloTÖ 

4.885.— 

Bobmnln 

4.718.— 

Hodoxun 

4.685.— 

Komdrno 

4.500.— 

Hlohovec 

4.343.— 

MißUtÄ 

4.220.— 

Kikokburg 

4.001.— 

Böbm,-Leipa 

4.000.— 

Ilobenel-be 

3.920.— 

KyjQv 

3.720.— 

L. Sv. hlikiildß 

3.485.— 

Neuern 

3,425.— 

Klatovy 

3.120.— 

Parkan 

3.058.— 

Saliy 

3.050.— 

Uh. Brod 

3.000.— 

Topolf-any 

^.950— 

Dvdr Krhlova 

2.890.— 

Krom^fii 

2.800.— 

RüäSomberok 

2.717.— 

2;aibokreky 

2.688.— 

Fferov 

2.670.— 

KoÄnava 

2.650,— 

Cadca 

2.525.— 

Uh, Hradiit^ 

2.500.— 

Dux 

2.500.— 

Uihorod 

2.500.— 

Berehovo 

2.352.— 

Poprad 

2.350.— 

Slan;^ 

2.300.— 


2.2nO.— 

Sevljufl 

500,— 

3.225,— 

Vrable 

500,— 

S.ltlO.— 

YeBve PoriJH 

500,— 

2.000,— 

BanekA Stiavnica 

480,— 

1,89a— 

Stiakonice 

465.— 

1,885.— 

BiVcbofteiniU 

450.— 

I.S50.— 

Bienpolec 

440,— 

1,880,— 

Mileweko 

425,— 

1,745.— 

Neu-bißtritz 

420.— 

L74a— 

Brezovica 

400,— 

1.680,— 

Chtiet 

387,— 

1.560.— 

Podoüncc 

350,— 

I,5o0,— 

Tel5 

350.— 

l,54o,— 

Seßovee 

345,— 

1,500.— 


340,— 

1.440.— 

lAisd n. L, 

320.— 

1,390.— 

Vrauany 

300,— 

1,373.— 

Dolni Kralo\’'ice 

250,— 

1,335.— 

Oroe^^ka 

245,— 

1.250,— 

GelDica 

235.— 

1.215,— 

Breckiv 

230,— 

1,210,— 

Novo M^to n, Met, 220.— 

1.200.— 

Mor, Knimlov 

205,— 

LlSo.— 

Ilava 

200.— 

I,j25,— 

Podereaja 

200,— 

1,105,— 

Slanica 

200.— 

1,C®2.— 

Sv&tkl n, Särj. 

190.— 

1.060,— 

Äeliecovce 

190.— 

1,056,— 

Go\t. Jewkov 

160.— 

1,050.— 

Dioee^^ 

150.— 

1,030.— 

Orlovä 

150,— 

1,010.— 

ChoteboT 

150,— 

1,010.— 

Bagdan 

145,— 

LOOO,— 

TvidoStn 

140,— 

1.000.— 

AV^ipert 

133,— 

1.000,— 

Trnava 

125.— 

971.— 

Levice 

128,— 

935,— 

Torun 

116.— 

900,— 

ATiBterllt^ 

110— 

8m— 

Senec 

110.— 

800,— 

Eia^mb 

100.— 

800.— 

Girallxrvce 

100.— 

800.— 

Lipiany 

lOD,— 

790,— 

SariSekÄ Lnky 

lOO,— 

745,— 

?derovnic^ 

100,— 

702.— 

Eatka 

90.— 

700,— 

Huncovee 

90.— 

690,— 

Kivjaid 

89,— 

690,— 

Velke Kapusimy 

73.— 

086,— 

Temoro 

72,— 

680,— 

Eajec 

70— 

675.— 

F^'Jedinee 

55.— 

650,— 

Doma^liee 

50— 

626.— 

Hehn. M6etec 

50,— 

600-— 

Rumbui^ 

50— 

600.— 

StrDpkov 

50,— 

600,— 

Kaaden 

40.— 

580,— 

Vyskov n. T. 

30.— 

570.— 

Mmerednrf 

20,— 

570,— 

Tretena 

2 a— 

560,— 

Zlin 

20.— 

550.— 

Böhmen: 

471.676.65 


Mähren uiod Sdile* 

OoV/.^” 

eien: 

263,573,95 


Slovenakot 

168,403.40 

OIO,*“ 

510.— 

Podk, Kius: 

^ 15.746,55 

500.— 

insgesamt 

919.400.55 


In« Apk SSiährk^iu TksUEniss diewr »tFeuÄrcich<*n 

dpr LiMang gewinimell^in KrfAhrtinK^n {n 

/o bilden in 

Beiug auf ihre Snßere AusilsUunff eine behcnswnroig 
Da« von Fno Proteseor Ada Leeslng in KrondortJ 

hAt Ab Eude aTuU noch PlÄt^P frei. AusKünfte erreu 
Kindi-rbTid .AhoL Kroudorf-SAueTMunn. 


Fachmännische Reparaturen 
Sllmmen - elek Irische Pedale 


Geschöffsnachrfchlen 


Geschn 

Eeiebenberger MßSÄe, welche vcrtu lo. b» 22- August 
1937 fftattfindet, für Industrielle, KAuflsnite liud Ge¬ 
werbe l reibende Äußeret werlvoll uud * gewiunbriuf^rid. 
Df^iu Indus trjellen werde a durch die Mcjsi? neuu 
Exportbejiiehungen und Ausgedehnte Verkaufsmögli^'h- 
keilen nach dem Inland« geboten. Der K a u f .u a n n 
erhält, einen Ueberblicfc aber die xelüiche M.nrirtJüK® üüd 
diö neuesten Erzeugnis«» wä« dei Einkauf wc.senMiek 
erleichtert. Der Gewerbetreibend e Awlangt für 
die Einrichtung oder UnMtelUmg des B^triebt-s, ler 
'Vf>rkfttAtte, eoTde für neuzeitliche Arbeitsaivi-heficn gute 
Anregungen. Für jedernmnn bietet die Reichen- 
berger Sfeeee eine ftußerat Tielseitige und reich¬ 
haltige Auswahl der verechiedenÄten induatrieilen und 
gew-erblichcn Erzeugnisse. Alle diese Vorteilt wtrdou 
ccich durch gtlästige K&ufgelegeubeJten erhöht, e. 

Wenn Sie ermüdet und ersebüpft sind, dann trinken 
Sie Riliner Sanerbrunn, der jetzt auch in kleinen 
Flaftcben mit S/10 Liter Inhalt ,-,S p l i t f 1 a a c b e‘* er- 
häUlieh iHl Der atark alkalische Biliner Sauerbrunn 
neuttnliflierl die bei der Ermüdung entstehende iüleh- 
säure und gibt Ihnen neue Spani^raft wieder l e. 

Gebührenfreier Sichtvermerk für Prager Me^sebeäu- 
cher. Frag. — Gemäß Erlaß des I^andcsamtes wurde 
ftuslÄnrlipchen Beeurhern der Prager Herbsrmefise (ft. bi« 
12. Sept^ber) au« Staaren, für welrhe ViBÄZWnang be¬ 
steht, die Grenzüberschreitung ohne i^hlung der Visa- 
gebUhroo vom 24« Auguat bla 2«, September tuerkanat. 


GEMEINDEN 


Eg r - F r a fl z n>«ib ad 

Die Zion* Ortsgruppe, Verein ..Abavath Zion" 
^v^aTl^taltet w« AnUÖ dev lOjKhrvpn Bestandes der 
7äoni:=fi.oben WB)K?rgs.ni*stion und Eröftnuns dcfi 
Konpr-sw* in ZUriei Dien?|i»r den J.' 

S0.ao Ehr in der Sjiwsoce in Franüenst^ 

anl wflriieia Dow Bieftuu (Pr.vg) db^r „10 Jahre 

ZiüUiUmiia''^ fprecbeTi wird. 

Ko^lce 

Am 16. Juli land eine AbireWedsfeier fSr uwer^ 

Willv Kürti, der aus beruflichen Gründen nach trag 
Uber'sle^lelt, sUtt, !m Zionsheime versammelt^, fflb- 
Tvndo Mitglieder der Ortsgruppe uml nfr Inge¬ 

nieur Goldberger würdigte die unermüdliche Arbeit, öie 
Ge. Kürti in Kosice leistete, Frau Wmkcbl^rg e 

dem Sirbeidenden nameiw der Wizo, Gg. EürU dankte 
in schlichten W'nrten für die Ehrung^ 

Bad Lleä^erda 

Die hier zur «Sommerfrisebe weilenden FJ^ger Jugend¬ 
lichen Renee und Sonja Fischer, Lore und Ruth 
»tein, LuU Bebenfeld, Petr Haim, Jan Hahn und Lole 
Fleischer veranMalteten einen YorführnngPabend, dessen 
Erlös dem KKL, zugeRihrt wurde. 

Ufar.-B^lrava 

Der Verein Zinn. Akademiker Hftnl hielt am 7-, -TuIJ 
seine 7, Generalverwitnmlimg sh, di« folgenden Ausftchnfl 
wÄhlie; Präses: JUF. Leo Feriig- Vizeprivses: Jl C Sieg¬ 
fried Herz; Schriftführer: MOST, Gustav Goldberger» 
] Be«,; JUr. Walter HohU. S. Beisitz,: JUC, Franz Stei¬ 
ner. — Am ^1- Juli fand im V, Z, A, Herzl eme Hei^l- 
gedenkfrier eialt, hei der Dr, Zädor über das Lehen 
und die Bedeutung Kerils tprach. Darnach wurden 
einige Stellen Herzla Schriften vorgelesen. 

>f ä li r,-T riilian 

.Anläßlich der ..GaliP*-Aktion hielt Philipp Munk 
(Bz.'nce) in M.-Trühau einen Vorirag, in welchem er die 
allgememe Lc^^e der .Tudv'ii iu «len Ldnderii der Golau 
$CT^e die des .Tischuw in Erez Israel heieuchtote. ln 
klarer Weise b^griindpt* er die Notwendigkeit eme^ 
raschen imd rielhewußten Auf^ues Pajä^ii^ und wiea 
an der Hand von Bdspiplen nach, wie viele günstigo 
Gelegen hoi ton vorsiimnt und unausgeuUizi liegen gelas* 
sen wnrtien, Begeipierter Applaus belohnte seine lehr¬ 
reichen und klaren AuiJührangen. An di^isen Vortrai; 
schloß sich «no uugeiwungene .Atisspracbe, wohei Serr 
Munk in Äußerst intoressanter Weise paliUtmensiech« 
Verhältnisse aiiS eigener Erfahrung schäderto, 

Pie^tany 

Wir teilen allen Wizo-Mit-gliedem mit, daß jeden Mitt¬ 
woch im Grand Hotel Royal (Piestany) um halb 9 Uhr 
a-bends Treffpunkt der Wizomiigliieder isL 

Teplf f z^Seb än«iit 

Diesinal haben wir von einem EreignU au berichten, 
das til^ dem -Babmen der Zion, Crt.sgmppc hinaus für 
die kulturelle Etnenerung de« jüdischen Lebens in un* 
serem Staate von großer. Bedeniuhg ist. In Tcplitz-Schö¬ 
nau wurde der ForlbSfduögsknrs für jüdlacbe Religion«* 
lehrer nnter Leitung Am Herrn Dnzenfen Dr. M. W o 
kin-NabartAbi abgehalten und am Mittwoch» dem 
SL Juli fand die Abschiedsfeier unter xahlreicher Be¬ 
teiligung der Vertreter der Kaltusgemeinde und der 
Zion. OrgaDisation statt,. Am Ahschiod&abend es 
uiiti Dankeaworte und Huldigungen für Dr, Woskin, die 
lelgten* wie die Schüler ihren Meister verehren. Der 
Prä.'iidcnt der Kultufgemeinde, Dr- Canter, hatte den 
Vorrits und war gleichieitig der geistvolle Conferencier 
des Abends. Dr, BerÜ Neuhauer hielt eine hebräische 
Ansprache, J. Feilen sprach (fibenfALs hebräisch’l im Na¬ 
men des Tarbntb. Dann kamen die ..Lehrer als *^ohllleT^* 
zu Worte: Oberkantor Roseube.rg (.Aussig) hebräisch, 
Prof. JcJlinek (tschechisch), Babb. Ldwy (iSaaz) rfeutach, 
A, Guttmaun (Ö, TeSin), und schließlich iwhm noch Dr, 
Seidemann da« Wort tind wies darauf Mn, daß diwea 
Ereignis vom lokalen Gesichtspunkte etwas Emsigartiges 
Ul Er gab der Hoffnung Aufi«lruck, daß über den 
Kreis, der die unmittelbare tlörerschafl des Dr. Woskin 
gebildet hat, hinaus die Tatsache seines Wirkens in 
Tepliti-Schönau auch für das jüdische Leben in unserer 
Gemeinde fruchtbar w*ird. Dr* Woskm dankte gerührt 
ftlr die vielen Beweise der Terehning* Im gomiltliehen 
Tef] de« AbeBd« genosaeu wir die gesanglichen Dar¬ 
bietungen der Autoren, hebr.l-ische, jiddische, alte und 
neue Lieder wurden gesungen, war feierliche und 
drffch fröhliche Stimmung, Dr, Soidemann trat mit den 
Sängern in lustigen Wettstreit u:Ki gab mit seiner wun¬ 
dervollen Bariton-Stfmme einige jiddische und hebräisofao 
Lieder zum besten, Dr. Cantor roiitierte ernste und hei¬ 
tere* selbst verfaßte Gedichte und epAt uaohta treuuto 
man «ch mit dem Gefühl: So einen «chöueti und be- 
friedigeadon Abend hahon wir schon lauge nicht oriebL 

Edith Kauders, 

Uebor die Persönlichkeit Dr. Wosklna und die Eedeu* 
tung der Kurse w^ird an anderer Stelle unseres Blatte« 
berichtet* 


Die Besucher müssen sich mit dem Messeausweis, wel¬ 
cher mit dem Rundetompel einer UchechoslowaidÄCiien 
Vertrofungsbehörde versohea sein muß, und dm gülti¬ 
gen Reisepaß auBwciFea, e. 

Und jetzt passen Sie auf, meine Herrschaften, wie 
geschickt ich von diesem alten Klavier auf den Franck- 
kaffeeZusatz komme. Meine Mutter mußte für ihr Kaffec- 
kochen nämlich auch da« wenige Geld für den Franck- 
kaffeezusatz aufbringen, denn nur aus geröstetem Ge¬ 
treide allein war's kein Kaffee in uneerem Sinne, Aleo 
gerade rum Gelrcidekaffee erst recht Aecht Franck, am 
besten Karo F r a n c k, a* 

Aptikosen-Marmelade. 2J.^ kg entkonitfl Aprikosen (ca, 
3 kg mit Kernen) wenlen durch die Fleischmaschine ge¬ 
dreht uud mit 2:!^r kg Zucker 10 Minuten brausend ge¬ 
kocht. Dann den Inhalt I Fla«che Opekta sowie den 
Saft von 1—2 Zitronen ein rühren, uochmÄls auf wallen 
lassen, heiß in Gläser füllen. e. 

Die sparsame Hausfrau verwendet hu Haushalte als 
Putz- und Scheuermittel S i d o 1 und S i r a a, Sidol gibt 
allen MetaUgegenständen den herrlichsten Glanz uml 
Sirax macht Haus^räte im Augenblick blitzblank, V'er- 
langen Sie siete Sidol und Sirax in der handHchen und 
billigen Originalpackungf es sind dies einheüniecbe 
QualUätserzeugQiase« 0* 

Neue Quell-Emu na tionskammem ln Bad TepUtz- 
Schönau. Leber Anregung des bekannten Dresdner In¬ 
ternisten Prof, Dr, Ilnrts Paeßler wurden im Jahre 
lOll die Teplitzer nnTürUchen Quell-Emanationskamme tu 
oder Quelldunst.Kammern errichtet, welche sich von be¬ 
sonderer Htiilkraft selh&t bei veralteten Fällen von 
Okhtt Rheuma und Ischias bewährten. Kürzlich An- 


FELIX SYNEKDxmsW, 

FABRIK MOD, RKGISTBATUR- 
BEDARF 

PRAG VIJ. PftlSTA^^I 1 - TELEPHON 701-3*. 704-33 
PRAG I, KAPROVA 3 - TELEPHON 347-7(1 

\ PERSONALIEN u. MITGLlEDSBETTHAGS- 

S IvONTROIXi-KARTOTHEKKARTEN P^ÜK 
VEREINE • STETS AUF l.AGER 


für 

Portale 

und 

Belkons 

liefert 
dio erat« und 
altMts SpezialfTma 

LASER paAGx 

ftepäräiufen 



Moderne 

^ONNENPLACHEN 

Konatf uktlonon 



Gotdfiiltfedern 

mit Lebens^arantie 

Karl Kellner 

PfU. Dioühil? Väoiavske m. 25 (Palais lianerali) 
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SELBSTWEa^ 
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Firma Heinrich Mayerhof 

Mor. Ostrava 




Heferl neu renovierte Werkzetigmetschinen für 
Eieen^y Blech- und Holzbearbeitung. Kostenlose 
Angebote stehen über Anfrage zur Verfügung. 
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en 
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■'ac 
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Geiiiährie einhemüsclieQiialMsEiieDgnissel 


XX. ZIONISTEN-KONSRESS 

KongreApuhlikalloiii^n; 

Die KöngreÖaeihitijr und d^is Kongreiäprotoköll 
sind ein linentbehrliches HilfÄmittel Zio- 

uisteu, der lückenlose und authentleche Informa¬ 
tion über die gesptzstebende Körpct^chafi desi 
Zionismus wünscht. 

1. Berichte an den XX* ZionislenkongreOi 

a) Bericht der zionistischen Exeku- * 

tive (hebräisch, englisch) | 

b) Beriöat des Keren Bajesfiod l kc _ 

(hebräisch, engliscb) *,.,*,* j 

o) Bericht d. Xeren Kajemetb 1>* I 
jisroel (hebräisch, engÜBCb) . * . 

2 L KongreOZeitungen 

offizielle Organe des Kongresses, erscheinen (in 
hobräisoher und dentsehcT Sprache) während des 
Kongresses und der Tagung dee Cnuncils der 
«Tewjsb Agency for FaJestino täglich: Abonno' 
ment« in der CSR, ^ . Kc 31)*—, 

1 Stenogrephisebefi Protokoll 

de« XX. Zionistenkongresses und der Tagung des 

Couucüs der Jewifih Agancy for Fale^tiae (in 

hebräischer Sprache) , .. K2 M*—* 

Gen era la ho nnemen t 

für alle drei Publikationen.Kf ItO,—* 

Bntellangea an da« Büro des XX. Zionisten* 
kongrees^ Mor, Ostrava, Piichmajerova Xr. 1* 
Rechtzeitige Be<-tollung der Publfkahonen des 
XX. Zionietenkougres-ies sichert deren rechtzei¬ 
tige Zusteliong! 


Kantor 


mit Kohserv, Bildung, angenehmer Bariton- 
Stimme, verheiratet, kinderlos, 30 Jahre alt, 

sucht Osuurposlen als Kantor 

oder Vertretung für die Hohen Feiertage* 
Ch.t „Bescheidene Ansprüche**a, d. Adm* d.Bl* 


SUCHE 


9526 


für meine Verwandte^ 38 J,, Besitzerin eines 
TexlUgescMfteSy passsenäen Galten. Einheirat 
möglich. Anträge unter Ü <?. Srno //. Postfach 16. 
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— ' ” ' ~ " E R U N Q S • A. ■ Q. 

ZENTRALE: PRAG I, MASARYKOVO NAER. 4 

FILIALEN) REICHENBEAa, BRUNN, BRATISLAVA 

VERTRETUNGEN IM GANZEN BEREICHE 
DER REPUBLIK 

LEBENS- u. SACHSCHADEN-VERSICHERUNGEN 
ALLER ART 



ehemals „Länderbank“, 

Aktienkapital; Kö 120,000.000-— 


Zentrale: PR Ad I, tlimisti Repubilky 6 

Filialen: Asch, ßrünn, Böhm. Budweis, Gablonz a. N.. Graslitz. IgUu, Könifgräti. Mähr. Ostrau, 
Nichod, Pilsen. Reichenberg, Schönlinde, Teplitz-Schönau. Trautenau, Wamadorf, Weipert. 

Esposiluren: Karoiinenthal, Smichov. jnngbunzlau, Nizdorf. 


ZuckereS^teHung. 


iBSH 


5**12. September 



Me e sep alast 
ab 3. September 

33% B’ahrpreisennäßigung* Auskünfte und 
Messeausweise bei den VerkaufÄsfcellen und 
dem Alesseamt, Frag VII, 


tetl&H-HsMleiUem 

fh^ftdoe^-Saue^tuHH 

bei Karlsbad 

Leitung: Frau Prof* Ada Less ng 
Ab Endo Juli noch einige Piäixe frei l 




BÖHMISCHE UHION-BAHK 

ZENTRALE: PRAG 

F 1 L 1 A L K N j 

Aa^h) Auasigi Bodenbachi Böhmisch Budweis. Bratislava. BiaunaUi Brüiitii Btüjc» FreiwaldatiH 
Frvdeü-Mfetcke Gablonz a- N,» GraEÜtz* Hoben elbe^ lelaus Jägorndorft Karlsbad. Königinhof 
f Marienbads Mahr- OsLraut Mährisch Scbüuberg Neu-Tiucheins Olmäti, Far- 

dnhices Pilsen. Frostäiov. Reicbeuborgz Eumbtiror Saa^. TcpUtiSchönau, Trautenau, TroDpau* 

Wttrnsdorff ZwittaiL 

GupoAlturens Prog Kll, und Prag VIIL 

Zucker-flbieimiifleBi Prag, Bratislava. Olmüts. Treppau. 


Leset und oerbreitet die ..Selbstroehr* 



VOLKS-VOßSCHUSSKASSE 

Genossenschaft m. b. H. vorm. Prag I., Krälodvorsbä 14, 

jetzt PRAHA I., Revolu£nl 1, Palace Kotva* 

Tel. 6S9-10 


EIN GUTER EINKAUF 
erhöht IHREN UN SATZ 
IHREN GEWINN! 

Industrielle* Kaufleute, Gewerbetrei¬ 
bende, kauf PU daher auf der 





15* bis 22. August 1937 (Sonntagbisinkl. Sonntag) 

Allgemeine Mmstermesse— ISWÄren- 
gruppen — Textilihesse — Toehiiisohe 
Messe — Textilmaschinen — Land- 
wirtschaftliohe Mjiaübincn — Technik 
im G^^erbe — Elektrotechnik — Ra- 
diomoase — Bltronia^chinen — Möbel 
und Klaviere — J?*^hruTigB- und G«- 
juißmittel — Markenartikel — Erfiii- 
dungen und Neuheiten nsw* 

SAnderveranstaltungen a 

Elektro-Sonvlfirscliau „Strom überall“ 
Drogisten-WcTbe.schan ».Was bietet 
Dir die Drogerie“ 

I, TsclieohosL BriefmrkenmesBe und 
AuMteUimg 

Erfi ij d-er-Dan k“ -Auss teil ung* 

33% FahrpreisermaOigung auch im Flugverktehr 
Legitimationen erhältlich In allen grö¬ 
ßeren Städten und im Mesßeamt 
Reiohenberg. 9529 


SSenntieeken 

Qiit Watt-a und Wü'*fQiiung, Daunen¬ 
decken in solider A a s fO h r u n g. 
Rascheste UmarbeiMuijr von Decken. 
Montageo voü Dekprationspßlstem 

Einzige Dec;-;ei]fabril( in Pran i, ZldiAm« lOr 



BRNKHftüS 

PETSCHEK & Ci 


PRAG II. 

BREDOVSKA 18. 


Telegramm-Adresse; PETSCHEKOMP, 


DIE BUCHDRIJCMEREI 
DEIiVR. MERCY mUN 

empfiehlt sich zur besten Ans- 
ffihrnng sämtlicher Drucksorten 
ffir Handel, Industrie und Gewerbe 
Anfertigung sämtlicher Klischees 

Spezialität: Massenauflagen r Eigene Entwürfe 
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